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Der französische Handelsminister Opfer einer Flugzeugkatastrophe

Erste Fahrt Todesfahrt
Bokanowski und seine fünf Mitfahrer

Paris, 2. September. (WTVB.)

Das Verkehrsflugzeng, das den dels
miniſter Bokanowſki, der zugleich Leiter
der delsluftſchiffahrt iſt, heute vormittag
vom Flugplatz Le Vourget zu einer Flugver-
ar ung des Luftfahrklubs der Auvergne nach
ClermontFerrand führen ſollte, iſt um 9.15
Uhr, zwei Minuten nachdem es den Flugplatz

der Cxoix de Neige in Brand geraten und ab
r Sämtliche Jnſaſſen habenn Tod r und zwar außer Handels

e J r derJuternationalen Lü e fander Pilot Hain, der a te
der Funkentelegraphiſt Willins.

Paris 3. September. (WTB)

Die erſten Ergebniſſe der ſofort von der

gekeiteten Unterſuchung über das Unglück, dem
der franzöſiſche Handelsminiſter Bokanowſki zum
Opfer gefallen iſt, zeigen einwandfrei, daß der
Unfall auf Geſchwindigbeitsverluſt zu
rückzuführen iſt. Erſt nach dem Aufſchlagen auf
den Voden geriet das Flugzeug in Brand. Es iſt
anzunehmen, daß die fünf Jnſaſſen bereits vor
dem Ausbruch des Feuers geſtorben ſind. Sämt-
liche Zeugenausſagen ſtimmen darin überein, daß
das Flugzeug noch geſtern nachmittag in Le Bour
get beſonders eingehend geprüft worden
war. Es führte 700 Liter Brennſtoff mit ſich, die
auf zwei Behälter verteilt waren. Es flog gegen
den Wind in öſtlicher Richtung an und ſtieg ſchnell
150 Meter hoch. Jn dieſem Augenblick befand es
ſich nicht mehr über dem Flugplatzgelände, ſondern

über einem Getreidefeld. Wahrſcheinlich wurde
dann die Schwenkung ausgeführt, um ſüdlichen
Kurs einzuſchlagen. In dieſem Augenblick ſetzte
der Motor aus, und das Flugzeug ſtürzte auf
das Getreidefeld ab. Propeller und Motor ſchlr
gen mit großer Wucht auf den Boden, der infolge
der Trockenheit beſonders hart war, auf. Der
Apparat legte ſich vollkommen über die Jnſaſſen.

Frau Bokanowfki iſt in Begleitung von
Innenminiſter Sarraut aus der Sommer-
friſche Compiegne nach Paris zurückgekehrt. Von
allen Seiten laufen Beileidskundgebungen ein, ſo
aus der diplomatiſchen Welt, Vertretern der Po

litik, Induſtrie u. a. n.
Paris, 3. September. (WTB)

Der Leichnam des Handelsminiſters wird
im Laufe der Nacht von Toul nach Paris über
geführt und im Handelsminiſterium aufge
hahrt werden. Die Beiſetzung erfolgt nah
einer Angabe von Innenminiſter Sarraut höchſt
wahrſcheinlich am kommenden Mittwoch.

Paris, 3. September. (WTVB.)
ueber den Unfall des Flugzeuges, das den

Handelsminiſter Bokanowſki von Toul nach Cler-
montFerrand bringen ſollte, liegen nunmehr
Einzelheiten vor. Das Flugzeug legte nach
dem Auſſtieg etwa zwei Kilometer zurück und be
fand ſich in einer Höhe von etwa 1000 Meter, als
der Motor Fehlzündungen hatte. Es ſtürzte

ich ſenkrecht ab, und als es den Boden
geriet es ſofort in Brand. Als kurz

nachher Soldaten des dort ſtationierten Flieger-
regiments herbeieilten, konnten ſie nur noch einige
Reberreſte des Flugzeuges feſtſtellen. Sämt

liche Jnſaſſen waren bereits verkohlt. Die Leiche
des Handelsminiſters konnte an der PlatinArm-
banduhr feſtgeſtellt werden, die er trug.

Bokanowſki war vor einigen Monaten aus
Anlaß des Fluges von Coſtes und Lebrix be
ſchuldigt worden, er habe dieſen Fliegern bei
ihrem Dauerfluge nicht die nötige amtliche Unter-
ſtützung zuteil werden laſſen, und er mußte des
halb viele Angriffe über ſich ergehen laſſen. Na
mentlich in Fliegerkreiſen ſoll er auf gewiſſe
Widerſtände geſtoßen ſein. Wohl aus dieſem
Grunde erklärte er, wie Havas berichtet, ſcherz-
hafterweiſe kurz vor dem geſtrigen Aufſtieg zu

und daß Re, wenn
ſehr beſorgt ſind, mich gegen alle Gefahren zu
ſichern. Sie ſehen, daß eine Luftreiſe mich keines

25000 Mann Gewerkſchaftsjugend
marſchiert in Hamburg

Kommuniſtiſche Störenfriede Leiparts Anſprache
Hamburg, 3. September. (Radiomeldung.)

Tauſende und aber Tauſende von Anhängern
der Gewerkſchaftsjugend weilten geſtern in Ham-
burg. Aus Leipzig waren allein tauſend junger
Menſchen, aus Sachſen etwa 2000 bis 3000 da.
Hamburg, deutſches Tor zur Welt, Hamburg, wo
die freie Gewerkſchaftsbewegung ſozuſagen ihre
Jugend erlebt hat. Der erhebende Andrang
der Jugend nach Hamburg war den kommuniſti-
ſchen Drahtziehern ein Dorn im Auge. Sie ver-
ſuchten deshalb ſchon am Sonnabend den An-
hängern der freien Gewerkſchaftsjugend den Be
fuch in Hamburg zu verekeln. Vor dem Ham-
burger Gewerkſchaftshaus führten ſie Kra-
walle aus, als die Jugend von dem Vorſitzen
den des Hamburger Ortsausſchuſſes und dem
Jugendſekretär begrüßt werden ſollte. Die kom
muniſtiſche Attacke vom Sonnabend hat die Ge
werkſchaftsjugend alarmiert. Die von ihr ver-
anſtaltete Kundgebung war für die gewerkſchaft
liche Arbeiterſchaft eine große Genugtuung.

Jm Anſchluß an die erhebenden künſtleriſchen
Morgenfeiern der verſchiedenen Jugendabteilun-
gen der Organiſationen marſchierten am Sonntag-
vormittag etwa 25 000 junge Gewerkſchaftler zum
Rathaus. „Ein Zeichen der Zeit“ nannte
Leipart bei ſeiner Anſprache dieſe Kundgebung.

Die Krönungsoperette in Albanien
Huvertüre: Maſſenhinrichtungen

Die Krönung Achmed Zogus zum König
von Albanien iſt am Sonnabend endgültig
Trfolgt. Das ganze Theater ſpielte ſich in wenigen
Minuten ab. Anſchlighend wurden drei Artikel der
neuen Verfaſſung angenommen. Jn dem erſten
wird geſagt, daß Albanien ein demokratiſches, erb
liches Königreich iſt. Der zweite Artikel lautet
wörtlich:

„König der Albaneſen iſt Achmed Zogu I, Ab-

„Die rein Flugzeng beſt

einem Apparat nähere, miniſters, dem aus Sparſamkeitsgründen das

wegs ſchreckt.“ Frau Bokanowſtki befindet ſich in
Compiegne in der Sommerfriſche. Die Mitteilung
von dem Unfall wurde ihr durch den Miniſter
des Jnnern Sarraut überbracht. Der Präſident
der Republik und Außenminiſter Briand haben
Frau Bokanowſki ſofort ihr Beileid ausgedrückt.
Bokanowſki hinterläßt drei Söhne. Kriegsminiſter
Painlevé hat ſich an die Unfallſtelle begeben und
iſt geſtern nachmittag in Toul eingetroffen. Der
Flugzeugführer Hanin beſaß ſein Führerzeugnis
ſeit 1916 und hatte insgeſamt 6000 Flugſtunden
zurückgelegt. Miniſter Bokanowſki hatte am
31, Auguſt ſeinen 49. Geburtstag gefeiert. Er

örte ſeit 191.
und übernahm 1926 den ten des

Unterſtaatsſekretariat für die Luftſchiffahrt unter
ſtellt wurde.

„Wer hätte vor 20 Jahren“, ſo fragte der Vor
ſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts
bundes, „eine ſolche Kundgebung vor dem Ham-
burger Rathaus und gleichzeitig die Rede eines
Gewerkſchaftsführers vom Rathaus aus für mög-
lich gehalten. Die Kundgebung zeigt, daß die
Gewerkſchaften gewaltige Fortſchritte gemacht
haben, daß eine neue Zeit da iſt. Gewerkſchaften
und Jugend gehören zuſammen. Die Gewerk-
ſchaften haben für den Aufſtieg der Arbeiterjugend
in den letzten Jahren gewaltige Anſtrengungen
gemacht, ſie haben der Jugend mehr Urlaub und
Freizeit erkämpft, und ſie werden alle Kräfte ein
ſetzen, damit Urlaubsfragen, Ferienfragen und
damit die Dinge, die für die Entwicklung der Ju
gend von Bedeutung ſind, in der Geſetzgebung
einer guten Löſung entgegengeführt werden. Die
Gewerkſchaftsbewegung iſt eine Kulturbewe-
gung, und daher die ſtarke Anteilnahme der Ge
werkſchaften an den Nöten der Jugend, daher ihr
Kampf für die Beſſerſtellung der Jugend.

Anſchließend begrüßte Saſſenbach vom
Jnternationalen Gewerkſchaftsbund die Jugend.
Er wies unter anderem darauf hin, daß vom
JGB. ein großes Jugendſchutzprogramm auf-
geſtellt worden iſt, für deſſen Verwirklichung ſich
die Gewerkſchaften aller Länder einſetzen würden.

Jn dem dritten Artikel wird ſchließlich geſagt,
daß dem König allein die ausführende Macht an-
vertraut iſt. Gerichtsurteile erfolgen in ſeinem
Namen.

Dem Theater vorauf gingen mehrere Hin-
richtungen. Am Freitag wurden in Pyrana
neun und am Sonnabend ſieben Menſchen hinge-
richtet, die ſich gegen die Errichtung der Monarchie
ausgeſprochen haben. Aus anderen Teilen Albaniens

der „Kammex an

als verkohlte Leichen unter dem vollständig zertrümmerten Flugzeug hervorgezogen

Panzerkreuzer
oder ruſſiſche Flotten

abrüſtung?
Von Karl Mayr, Major a. D.

Daß die deutſche „Kriegsflotte“, beſtehe ſie nun
aus den veralteten 13 200-Tonnen-Kähnen oder
neugebauten 10 000-TonnenSchiffen, es weder
offenſiv noch auch nur defenſiv mit einer der
fünf großen Seemächte aufnehmen kann, braucht
man nicht mehr zu beweiſen. Es e ihr wie

nalles, was man einem „AbringeZriſte W doh l Auch der bü
liche mus, der ſich wieder einmal als Vor
ſpann für Moskau mißbrauchen läßt, müßte nach
gerade einſehen, daß ein 10000-TounanSchi
oder auch eine ganze Flotte von 10 000-Tonnen-
n W nur ein Spielzeug iſt, und daß
es 2 i nur um eine Frage der inneren
deutſchen Politik (genauer: der deutſchen Bock
beinigkeit) handelt, ob man das Geld zum Fenſter
hinauswerfen will oder nicht.

Nur eine „Kriegsflotte“ gibt es, die ein noch
rößerer Unſinn iſt, und das iſt die im Hafen von

uſtadt ankernde Sowjet-,Kriegsflotte“!
Jm November 1927 hat zu Genf der Sowjet

kommiſſar und Delegationsführer Litwinow
beinahe noch mehr Aufſehen, als mit ſeiner ele-
gant aufgemachten Gemahlin, mit dem Ab-
rüſtungsvorſchlag der Sowjetregierung erregt.
Der Wortlaut der ruſſiſchen Note beſagte u. a.:

„Die laſſe des geſamten Perſonal-
beſtandes der bewaffneten Land-, See und
Luftſtreitkräfte und die Verhinderung ihres
Fortbeſtehens in irgendeiner verborgenen Form.

Die Liquidierung aller See- und Luftkriegs-
fahrzeuge.

Die Zerſtörung der Feſtungen und Flotten-
und Luftflottenbaſen.“
Natürlich zeigte ſich wieder einmal, daß alle

ſolche Papierprojekte einfach daran ſcheiterten, daß
aus Angſt für eigene „Sicherheit“ niemand ent-
chloſſen und entſchieden mit der Abrüſtung den
nfang machen will. Der ruſſiſche „Arbeiter- und

Bauernſtaat“ hat infolgedeſſen nach wie vor ſeinen
Milliardenkriegsetat, ſeine aktive, ſeine Reſerve
armee, ſeine „Herbſt- und Wintermanöver“, ſeine
Tanks, ſeine aufgepäppelte Luft- und Gaskriege-

77 W
werden aus dem gleichen Grunde ebenfalls

kömmling der berühmten Familie der Zogus.“ Hinrichtungen gemeldet
der ſich im Schweiße ſeines Angeſichts abmült,

eine Regierung in Thüringen zu bilden



rung von Luft- und Gaskriegsvorbereitung.
muß Rußland das Recht zur Verteidigung
den ſo grell an die nd gemalten An

skr ugeſtehen, ſelbſt wenn man der Anhl iſt auch das ruſſiſche Heer (bis auf
einige G ein Syſtem von Potem-kinſden ſern darſtellt und gegen eine europä

iſche Jnvaſion doch nicht viel ausrichten könnte.
Aber was hat denn eine zbei einem a rb bei dem die Entſ reſtlos an

Er
Sicherheit ohne Rückſicht darauf,

andere Mä „mittun“ oder nicht, ſeine geſamte
Kriegsflotte ſofort abſchaffen könnte.

Rußland hat in der Oſtſee keine mer keine

g. ar geſ. OnggrdoerewungS ſeine e reine („Aviochim“) rür
r

iſchen oder baltiſchen Hafonſtädte r zu verigen. Was ger der an Küſte noch
er insbeſondere die Newamündung, wird
durch die faſt uneinnehmbare Felſenfeſtung Kron
S verteidigt. ltkrieg hat die überlegene

tſche Hochſeeflotte ſelbſt 1918 nicht daran
können, in die Newamündung vorzuſtoßen,

als den Vorſchlägen des Generals M. Hoff-mann ges ein Vormarſch gegen St. Peters-

burg in ft hing. Auch heute könnte Lenin-
gtad nur zu Lande genommen werden. Wonn die
„roten Zaren“ aus ihren Matroſen eine (hundert-
mal billigere) Landdiviſion bildeten und ihre ſämt-
lichen iffskanonen in Feſtungskaſematten ſteck-

wäre der Landesverteidigung hundertmal
t. Vor den polniſchen, däniſchen,

iſchen und norwegiſchen „Kriegsflotten“
auchten die Machthaber im Kreml keine Angſt

zu n. Polen hat einen einzigen Kreuzer. Die
übrigen nordiſchen Länder ſind mit Torpedo- und
Unterſeebooten ganz auf ive Verteidigung ein

tellt. Käme es aber wirklich zu einem europä-
iſchen Jnvaſionskrieg (mit oder ohne Beteiligunder Angelſachſen), L würden die Alliierten ſich
hüten, mit ihren Flotten gegen Kronſtadt anzu
rennen, während umgekehrt der ruſſiſchen „Kriegs-
flotte“ ja doch nichts anderes übrig bliebe, als
unter die Kanonen von Kronſtadt auszureißen.

u r nur z eür die Beibeha tung einer pieligen
ruſſiſchen „Kriegsflotte“.

Vielleicht ſpekuliert man zu Moskau immer
a eine überfallartige Jnbeſitznahme bal-

tiſcher Randſtaaten mittels kombinierter Land
und Seeaktion. Angenommen aber ſelbſt, die

könnten ohne Gefahr internationaler Ver-
wicklungen ſolche Räuberſtrategie probieren, ſo
wäre dabei doch die Flottenaktion von ganz unter
geordneter Bedeutung.

Oder ſoll die ruſſiſche „Kriegsflotte“, die ja doch
irgendeinen Exiſten u haben muß, einDruckmittel gegen Deutſe nd ſein? eifellos iſt
die S lotte, wenn wir ſie auch für ſtark ver
wahrloſt halten, wenn ſie es auch mit keiner der
fünf ſtarken Seemächte aufnehmen kann, dem Ma
terial und der Zuſammenſetzung nach der deutſchen

e nicht unweſentlich überlegen. Die vier ruſſi

en Marat, Pari-a-Kommuna, Oktjäbrſkaja Revoluzia und
können (bei einer Konſtruktions

u eit von 22 Knoten) den deutſchen Linien
S 200 Tonnen, 18 Knoten), an ſchwerer

erie 48 ſchwere re u30,5 Zentimeter. Die ſechs deutſchen Linien chiſfe

verfügen demgegenüber im ganzen lediglich über
16 ſchwere Geſchütze von nur 28 Zentimer Kaliber.
Die Ruſſen haben zudem einige Unterſeeboots
flottillen und Marinefliegerabteilungen. Dieſer
zweite Fall iſt aber ebenſowenig S S ſelbſt
wenn man ein egoiſtiſches ſowjetruſſiſches Bedürfnis
in Rechnung ſtellt, daß die deutſche Flotte der ver

altete Plunder bleibe, der er iſt, und daß keinerlei
Berjüngung und damit Verſtärkung eintrete. Diede n Siffe liefen in den Jahren 1902--05 von

Stapel, die chen dagegen 1911. Neue
können die Ruſſen, die ſchon in garder h hre
Kriegsſchiffe zumeiſt auf ausländiſchen rften

nicht
e eingebildete Not

bauen n mußten, heute im erſt recht
mehr bauen! Dennoch liefert
wendigkeit einer maritimen Abwehrſtellung
gegen die Ruſſen unſeren Flotte ern bis in
die Reihen des Zentrums den einzigen, wenn auch
e rund, in der Oſtſee, ſoweit es eben

r Vertrag von Verſailles zuläßt, „ſtark“ zu bleiben.
Den einzigen! Den auch Oſtpreußen und v
ließen ſich im „Ernſtfalle“ nur zu Lande verteidigen
oder zurückerobern.

So bliebe als dritter theoretiſch denkbarer Grund,
daß die Ruſſen und verſchiedene nationalbolſchewi
ſtiſch orientierte Kreiſe in Deutſchland, deren
verſtändige“ ja auch ſchon in Sowjetrußland ein
reiſten, von einer vereinigten deutſchruſſiſchen Hoch
ſeeflotte träumten. Aber im nächſten von den Ruſſen
ſo eifrig auspoſaunten wird die Enthein genau ſo zu Lande fallen, wie im Falle

MexikoCity, 2. September. (Eig. Drahtb.)

t Calle

den und in iL ſchaft. Er

be Pareuet n h b e
wieder das taatsamteiner europäiſchen Polizeiaktion gegen Moskau. Trotz dieſes

Eine deutſche „Kriegsflotte“ würde, auch wenn zu lichen Entſchluſſes ſei er
ihr die vier ruſſiſchen, bis dahin auch wohl alt und tionären und nationalen jeder
morſch gewordenen Linienſchiffe der Frunſekla Mitarbeit, gle tig auf en esſtoßen ſollten, eine noch viel unweſentlichere Rolle w. it. di kriti
ſpielen als 1914—18 die „verkonſtruierte“ Riſiko re n dieſem en e
flotte des Herrn von Tirpitz. in dem Obregon durch einen gewaltſamen

Tatſächlich gibt es nichts auf der Welt, daszwecklos 2 unnütz wie die
„Kriegsflotte“. Wäre es den Machthabern im Kreml
wirklich ernſt mit der Anbahnung des Weltfriedens
(und mit welcher Jnbrunſt haben nicht insbeſondere
unſere bürgerlichen Pazifiſten ſeinerzeit den Hum
bug des rrn Litwinow aufgenommen!), n
könnten ſie (bei voller Aufrechterhaltung ihrer Land
rüſtung) die „Entlaſſung des geſamten Perſonal
ſtandes ihrer Seekräfte“ bewirken, die „Liquidierung
aller Seefahrzeuge“ betätigen, „Flottenbaſen
erſtören“ ohne ihre auch nur um

aresbreite zu gefährden. Sie würden mit ſolcher
Werte ſcheinenden, im Grunde aber ganz un
denklichen Abrüſtungsaktion die Weltmeinun v
ſationell beeindrucken. Jn Deutſchland inſonderheit
würden ſich Mehrheiten für den an ſich ckloſen
Bau von „vLinienſchiffen und Kreuzern beliebiger
Art“ nicht mehr finden. Denn auch der allerletzte
denkbare Abwehrbereitſchaft gegen die in
ihrer Zweckloſigkeit immerhin einigermaßen be
drohlich ſcheinende Sowjetflotte, wäre ausgemerzt.
Sogar die Zentrumschriſten und die katholiſchen
Bauernvertreter aus Bayern (Pfleger-Weiden), die,
nachdem ehedem als Zünglein an der Waage
ſämtliche Marinevorlagen des Herrn v. Tirpitz über
dieſe erſt ermöglichten, auch heute noch ſich zu

lottenenthuſiasmus verpflichtet glauben, würden
dann auf die u verzichten müſſen und
im Intereſſe der Steuerzahler einer deutſchen See
machtspolitik abſchwören.

Welche grenzenloſe Heuchelei aber der bolſchewi
ſtiſche Volksenſcheidverſuch in ſich ſchließt, das geht
wohl gerade aus den vorſtehenden militärpoli-
tiſchen Darlegungen klar genug hervor.

Ruth Fiſcher und Maslow
bleiben draußen.

Berlin, 3. September. (Radiomeldung.)

Das kommuniſtiſche Berliner Montagsblatt
meldet: Der 6. Weltkongreß der Komintern beſchloß

die Aufnahme Ruth Fiſchers und Mas
lows abzulehnen, dagegen alle Arbeiter, di
ſich den Beſchlüſſen der KPD. und Komintern
unterwerfen, wieder aufzunehmen.

Der Sichtvermerkszwang mit Jtalien gilt mit
15. September 1928 als aufgehoben. Für die ita-
lieniſchen Kolonien bleibt jedoch ein Paß mit Sicht-
vermerk nach wie vor erforderlich.

e chender E
zelperſonen aufhöre und an n Stelle die
öffentliche Meinung, repräſentierende Gruppen

Der erſte Erfolg des Panzerkreuzerfeldzuges
der Kommuniſten iſt ein ungeheurer Hau-
fen von Papier. Die geſamte Bureaukratie
der Kommuniſtiſchen Partei iſt in ung. Die
Maſchine arbeitet, und ſie ſpeit täglich große
Maſſen hervor: Rundſchreiben, vertrauliche An
weiſungen, Reſolutionsentwürfe, Rededispoſitionen,
Merkblätter. Man muß den Kardinälen in Mos
kau zeigen, daß man eifrig und fleißig iſt und
etwas liefert.

Vor uns liegt ein Rundſchreiben der
Kommunmniſtiſchen Bezirksleitung
der Pfalz an die Funktionäre, das den
geſamten Feldzugsplan gegen die Sozialdemokratie
enthält. Das Weſen dieſes Feldzuges wird an
der Spitze deutlich hervorgehoben: „Es darf nicht
der geringſte Zweifel darüber beſtehen, daß die
parlamentariſche Aktion allein gar nichts nützt.“
Mit anderen Worten, es kommt ihnen nur auf die
Hetze gegen die Sozialdemokratie an. Die Me

Fortſchritte der SPD.
Erfreuliche Fortſchritte in der Mit

gliederbewegung der Sozialdemokratiſchen
Partei ſind aus Altona zu berichten. Dem dortigen
Ortsverein ſind im 2. Quartal 1928 insgeſamt
248 neue Mitglieder beigetreten, darunter 52
Frauen. Jm laufenden 3. Quartal iſt bisher ein
Zugang von 70 neuen Mitgliedern zu
verzeichnen. Jn allen drei Quartalen wurden im
Stadtgebiet Altona 750 neue Mitglieder

e

f- bracht.

e

Calles nimmt Abſchied
Er weiſt dem Parlament die Aufgabe zu, aus Mexiko

eine wahre Demokratie zu machen
Mexiko ſtehe am

nkt ſeiner Revo
be jetzt die Auf

und InſtitutionenJ und dem

r 5 reine wahre Demokra-c nswertender Re
volntion und Errungenſchaften oberſter
Grundſatz ſein. Toleranz gegenüber politiſcher
Gegnern und ſelbſt gegenüber der Reaktion ſei
ſchon im Intereſſe harmoniſcher Zuſammen
arbeit aller revolutionären Gruppen ange

alles empfahl dann nochmals eindringlich,der ren r revolutionären Elemente
endlich ein Ende zu machen. Am Schluß ſeines
langen politiſchen Glaubensbekenntniſſes be
tonte er, daß er als Treuhänder des mexika-
ger Heeres ſpreche. Die Armee habe

der von es r enEntwicklung tatkrä zutragen.Das lament Lrochie Calles eine be
geiſterte Ovation dar.

Die Regie des KPD.Betruges
„Fabrikation von Briefen ſozialdemokratiſcher Arbeiter

thoden, die in dieſem Rundſchreiben den Funk
tionären empfohlen werden, ſind nachgerade be
kannt: Einberufung von WerktätigenKonferen
zen, Panzerkreuzerreſolutionen der Betriebsräte,
Gewerkſchaftsfunktionäre, Freidenkenorganiſationen,
Panzerkreuzerreſolutionen in den Gemeinderäten,
offene Briefe an die Gewerkſchaften,
an die Sportorganiſationen, an die Freidenker,
ja ſogar an SPD.Organiſationen, Fabrikation
von Briefen ſozialdemokratiſcher Arbeiter.

Der ganze Zellen und ſollgegen die Sozialdemokratie in Bewegung geſetzt
werden. Die kommuniſtiſchen Unteroffiziere kom
mandieren und ſie bilden ſich ein, daß nun die
geſamte Arbeiterſchaft auf ihr Kommando ein
ſchwenken würde. Sie dürften aus Erfahrungen
wiſſen, daß die ſozialdemokratiſchen Arbeiter ihr
Spaltungstreiben viel zu genau kennen, als daß
ſie darauf hineinfallen könnten. Laßt ſie ruhig

ihre Walze drehen! 4
gewonnen. Der Altonger Ortsverein zählt nun
mehr 13 080 Mitglieder, das ſind 8,7 Prozent der
wahlberechtigten Bevölkerung Altonas.

Wir führen dieſes Beiſpiel an, um zu zeigen,
wie verlogen die kommuniſtiſchen Behauptungen von
der „Maſſenflucht“ aus der SPD. ſind. Auch
aus anderen Teilen des Reiches wird gemeldet, daß
dieſe „Maſſenflucht“ aus der SPD. trotz der
kommuniſtiſchen Hetze oder gerade wegen ihr in
einem erfreulichen Aufſtieg der Mit-
gliederziffern zum Ausdruck kommt.

Halleſches Stadttheater.

Karl Zuckmayer: Schinderhannes“
Zuckmayer iſt gegenwärtig der populärſte Dra

matiker aus der jüngſten literariſch gerade flügge
gewordenen Generation. Wer ihn aber richtig
verſtehen will, muß ſeine Skizzen, Erzählungen,
Novellen kennen, dieſe kühnen, konſtruktiven
Expreſſionismen, in denen ſich ſeine vulkaniſche
Natur entlädt. Man braucht, um Zuckmayer zu
verſtehen, von allem anderen abgeſehen, nur die Ge
ſchichte des amerikaniſchen Farmers zu leſen, der,
vom Hochwaſſer von ſeiner mühſam erarbeiteten
Scholle vertrieben, nur Schritt für Schritt vor dem
wütenden Element zurückweicht, um ſchließlich, mit
den letzten Kräften an der Erde, an ſeiner Erde
ſich feſtklammernd, zugrunde zu gehen. Hier tobt
ſich Zuckmayer in grandioſen Vorſtellungen aus.
Hier ſpeit ſein Veſuv, ohne ſich an Grenzen des
Raumes und der Aufnahmefähigkeit halten zu
brauchen. Hier iſt er ganz Elementarkraft, brau
ſender Strom, der ſich mit ungebrochener Kraft ins
Meer ſtürzt.

Die dramatiſche Produktion Zuckmayers iſt
trotz aller Wildheit in ordentliche Kanäle geleitetes
Temperament, das auf der Bühne höchſtens noch
die zu erſchrecken vermag, die ſich am liebſten wie
alte Tanten durch die Porzellan Ausſtellungen
ſchlängeln.

Aber der Wille zur Raſerei iſt durch die
Grenzen der Schaubühne bei Zuckmayer nicht er
ſtickk worden, ſeine Wahl des Schinderhannes-
Themas ſpricht dagegen. Dagegen ſpricht auch die
Raſerei dieſes Helden, der den Hunnsrück vor den
franzöſiſchen Truppen nicht verlaſſen will, ſolange

noch ein einziger hohler Baumſtamm Unter-
ſchlupf gewährt.

Darum erſcheint uns ſehr zweifelhaft, ob es den
Abſichten des Dichters und der Form ſeiner Werke
entſpricht, dieſe im hergebrachten Bühnenrahmen
ohne die dem Dichterausdruck adäquaten techniſchen
Ausdrucksformen zu geben. Was auf der Tra-
ditions bühne geleiſtet werden kann, iſt am

Sonnabend ſo ziemlich geleiſtet worden. Der Reſt?
Siehe oben!

Da „Schinderhannes“ bereits am Schluß der
vergangenen Saiſon gegeben worden und auch hier
ausführlich beſprochen worden iſt, ſei nur darauf
hingewieſen, daß einige neu engagierte Kräfte er
folgreich beſtanden. Ein vielverſprechendes Talent
ſchien uns Eva Geißler als Margaret, Julchens
Schweſter, gut entwicklungsfähige Anlagen hat
Rudolf Maſſias (Soldatenwerber), auch
Walter Thiel (Holzknecht) zog verdiente Auf-
merkſamkeit auf ſich.

Das Halleſche Theaterpublikum gab eine glän-
zende Probe ſeiner Abweſenheit. Man amüſierte
ſich draußen mit Papierfackeln. Die wenigen, die
gekommen waren waren begeiſtert und machten

daraus kein Hehl. Joh.
I.

„Lady
Operette von Georg Edwards.

Es gibt in der Muſik keine Kunſtform, an der
ſo viel herumgeſchüttelt wird wie an der Operette,
bei der wir hundertfache Arten finden. Aber es
genügt all den vielen Operettenmachern nicht, und
immer wieder erſcheint ein Muſiker, der der Operette
ein anderes Profil verleihen möchte. Dieſesmal iſt
es ein engliſcher Komponiſt, der, wie angekündigt,
„die letzten muſikaliſchen Errungenſchaften“ auch der
Operette dienſtbar machen will.

An dem geſtrigen Abend haben wir wieder ge
ſehen, daß eine gründliche Aufwertung der Operette
nicht durch die Tanz, ſondern nur durch die klaſſiſche
Operette erfolgen könnte, man denke an „Opern-
ball“, „Polenblut“, „Zigeunerbaron“ und vor allem
an die ſchon heute klaſſiſche „Fledermaus“.
Solche Vorbilder könnten vielleicht auch die
„Tanzoperette“ auf ein höheres Niveau bringen.

Wenn aber Autoren die etwas verblaßte Kunſt-
form der Operette auffriſchen wollen, ſo dürfen ſie
unter keiner Bedingung dem Publikum derartig
wertloſe Machwerke vorſetzen wie „Lady X.“. Jn
keinem der drei Bilder finden wir etwas Originelles,
das Buch ſpringt entweder zu ſchnell über ver
ſchiedene Vorkommniſſe oder langweilt im nächſten

Augenblick mit einer öden, farbloſen Mache. Genau
ſo ſteht es mit der Muſik, die nirgends etwas Pro
minentes aufweiſt. Sie beginnt mit einem Tamtam-
Schlag und endet mit einem ganz farbloſen, nichts
ſagenden Finale.

Ueber die Aufführung läßt ſich nur Gutes be
richten, zumal unſer Operettenperſonal auch hier
Vorzügliches leiſtete und der neue Operettentenor
Waldemar Frahnm ſich als Lord Shelly, aus
gezeichnet durch eine ſchöne, kultivierte Stimme,
durch Eleganz und treffliches Spiel einführte. Man
darf von dieſem Mitglied in anderen wertvolleren
Aufgaben viel Künſtleriſches erwarten.

Als „Sie“ hatte Charlotte Wegener
nur wenig Gelegenheit, ihre Kunſt zu zeigen,
holte aber aus der Rolle heraus, was heraus
zuholen war.

Marion Kaufmann (Lady Lilian) zeich
nete ſich wieder durch gracile Tanzkunſt und lieb
reizendes Spiel aus, überraſchte dabei durch einen
Fortſchritt im Geſang.

Beſonders aufgeräumt war der „Johnny“ des
Max Stojewſky, der durch ſeine köſtliche
Laune und Extempores oft verſchiedene Szenen
vor Langeweile bewahrte.

Jn kleineren Rollen waren Heinrich Aſper,
Paul Herlt, Otto Tiedemann, Rolf
Kernwein, Paul Jungk und Heinrich
Kreutz von köſtlicher Friſche.

Kapellmeiſter Siegbert Mees wird an
dieſer merkwürdigen Partitur keine rechte Freude
gehabt haben, trotzdem hatte ſeine Stabführung
Schwung und Akkurateſſe.

Die Spielleitung lag in den bewährten Hän-
den von Paul Herlt, dem man beſonders
danken muß, daß er augenſcheinlich die unnützen
Wiederholungen vermied.

Die Bühnenbilder von Heinz Behrens
waren pompös entworfen und zeigten gediegenen

Geſchmack. S. 8
Die öffentliche „„Ethik“. Die von dem berühmten Hallenſer

Phvſiologen Geheimrat Dr. Abderhalden bereits im
4. Jahrgang kehr me itſchrift „Ethik, Sexual-
und Geſellſchaftsethik“, die bisher nur den Mitgliedern des
Ethit- Bundes zugänglich war, wird, wie wir erfahren, von
September an mit Beginn des 5. Jahrgangs im Leopold
Klotz Verlag, Gotha, erſcheinen.

Thalia- Theater.
r

0

Komödie in drei Akten von John Galsworthy.
Das Sonntagspublikum im ThaliaTheater be

kam geſtern eine literariſche Komödie vorgeſetzt.
Es kreiſchte weniger als bei den ſonſt üblichen
Schwänken, aber es amüſierte ſich auch bei dieſer
gut gewählten Koſt.

Galsworthy iſt einer unſerer ſicherſten Zeit
kritiker, er ſieht viel und ſieht gut. Er iſt kein
Dogmatiker und kein Prinzipienfeſter. Er verſteht
ſeinen Standpunkt zu wechſeln und ſieht zuweilen
das, wozu der Mann aus dem Quartier der feſten
Maximen die Fähigkeit brauchte, um die Ecke ſehen
zu können.

Die Komödie heißt „Fenſter“, weil dieſe durchſichtig
ſind und die Möglichkeit geben, Dinge und Menſchen
zu beobachten. Aber die Fenſter müſſen auch gut
geputzt ſein, wenn man richtig ſehen will. Dazu
bedarf es des Fenſterputzers. So verkleidet tritt
Mr. Galsworthy in ſeinem Stück auf.

Die Komödie dreht ſich um Kitty Bly, die
mit 16 Jahren ihr zwei Tage altes Kind erſtickte,
dafür zum Tode verurteilt wurde und nach erfolgter
Begnadigung zwei Jahre Gefängnis abzubüßen
hatte. Sie wird im Hauſe des bürgerlichradikalen
Schriftſtellers Geoffrey March aufgenommen, um
an ihr ein Werk der Wohlfahrt zu vollbringen, um
ſie in ein neues Leben zu geleiten. Aber Kitty Bly
will nicht behütet, ſondern geliebt ſein. Sie hat
bereits einen gefährlichen Freund auf der Straße
gefunden, doch ihr Liebesbedürfnis erſtreckt ſich auch
auf den Sohn des Hauſes, den ſie küßt. Sie
wird dabei ertappt und entlaſſen. Der Hausherr
und der Sohn kämpfen wie philanthropiſche Löwen
um das arme Mädel, das in ſeiner Kammer ſitzt
und weint. Die Löſung bringt der Freund von der
Straße, der Zuhälter, der zwar entlarvt wird und
flieht, deſſen Gattung ſie aber doch verfallen wird,
wenn ſich die Herren Philanthropen weiter damit
begnügen, ſie zum Gegenſtand ihrer Theorien
zu machen. Denn Kitty iſt ſehr hübſch, folgt nach
dem Rat ihres Vaters ihrem Jnſtinkt und will
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Amuncdsen ist tot
Die an die norwegische

Sſugaeugreste zeugen von seinem nude
Berlin, 3. September. (Radiomeldung.)

Der in der Nähe der norwegiſchen Küſte auf
gefundene Schwimmkörper iſt als Beſtandteil des
von Amundſen benutzten Flugzeuges feſtgeſtellt
worden. Amundſen iſt damit endgültig
aufgegeben worden.

Wie ſich das Unglück zugetragen hat, dürfte n i e
mals aufgeklärt werden. Die Sachverſtändi
gen nehmen an, daß Amundſen ſchon ein beträcht
liches Stück nach den Bäreninſeln unterwegs war,
als er durch Störungen an den Motoren
zur Rückkehr gezwungen wurde. Vermutlich
ſei er dann in der Nähe der norwegiſchen Küſte in
Nebelmaſſen geraten, die ihn zu einer Not
landung gezwungen haben.

Die „Latham“ dürfte dabei mit großer Ge-

SPD. Halle Merſeburg
und Panzerkreuzer.

Der Bezirksausſchuß der Sozialdemokrati-
ſchen Partei für den Regierungsbezirk Merſe
burg nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung ein
ſt im mig folgende Entſchließung zur Panzer-krenger-aſfare an:

Der irksausſ für den Regierunbezirk e a die Haltung r
ozialdemokratiſchen Kabinettsmitglieder zur

nzerkreuzerfrage und die inkonſequente Hal-
tung der Fraktionsmehrheit. Er bezeichnet die
Beſchlüſſe der Parteiinſtanzen als völlig un

enügend. Der Bezirksausſchuß verlangt vonber raktion und den ſozialiſtiſchen Miniſtern

entſchiedenen Kampf gegen den Weiterbau des
Panzerkreuzers, auch wenn dieſer Kampf zur
Regierunggskriſe führt.

Der Bezirksausſchuß hält die Einberufung
eines Parteitages für unumgänglich notwendig.

Entſchließung des Bezirks Oſtfachſen.
Dresden, 2. September. (Eig. Drahtb.)

Der Bezirksvorſtand der Sozial
demokratiſchen Partei für Oſtſachſen
nahm am Sonnabend folgende Entſchließung an:

„Der Bezirksvorſtand Oſtſachſen der SPD. bil
ligt die Stellungnahme der Parteiausſchußmitglieder
des Bezirks in der letzten Sitzung des Parteiaus-
ſchuſſes und der Reichstagsfraktion, die ſich u. a.
für die Einberufung des Reichstages
und einey außerordentlichen Parteitag erklärt haben,
um ben der Partei durch die Zuſtimmung der ſozial
demokratiſchen Miniſter im Reichskabinett zugefügten
Schaden zu beſeitigen. Der Bezirksvorſtand forderte
von der Reichstagsfraktion und den ſozialdemokra
tiſchen Miniſtern, daß ſie weitere Raten für
den Bau von Panzerkreuzern ablehnen. Der
Kampf gegen Militarismus und Nationalismus
muß von der Partei in verſchärfter Form aufgenom-
men werden. Die Partei darf ſich nicht damit be
gnügen, daß ihren Miniſtern ein formaler Tadel

ausgedrückt würde. Jhr Verhalten muß durch Tat-
kraft und ſozialiſtiſches Handeln der Reichstags
fraktion korrigiert werden.

praktiſch geliebt werden, ohne langes Reden,
durch ſchnelles Handeln. Darum überhört
ſie die Bitten der Familie March zu bleiben und
geht auf die Straße.

Weil der Verfaſſer nicht moraliſiert, wirkt ſein
Stück moraliſch.

Eva Geißler, unſere neue Naive, war Kitty
Bly. Sie war ſehr charmant, und von ihrem Spiel
gingen Temperament, Wärme und intenſiver künſt
leriſcher Geſtaltungswille aus. Den Vater und
Fenſterputzer ſpielte Robert Jungk. Er ſchuf
mit ſeinem großen Charakteriſierungsvermögen und
in vorzüglicher Maske eine Parallelfigur zum
Doolittle Bernard Shaws. Den philanthropiſchen
Schriftſteller gab Fritz Günzel in einer vorzüg-
lichen Miſchung von Gemütlichkeit und Tempe
ramentswallung. Seine beiden vortrefflichen Kinder
(Carola Behrens und Günther Böh-
nert) zeigten vielverſprechende Spielanlagen.
Vilma Dülfer als phantaſieloſe und proſaiſche
Schriftſtellersfrau trug ihre Qualen mit Talent.
Rudolf Maſſias ſah in der Maske des Zu
hälters ſehr wirkſam aus, Emanuel vom
Weber entledigte ſich der Rolle des Polizei
detektivs Barnabas korrekt und anſtändig.

Zum Schluß gab es viel Blumen und viel

Beifall. Seh.Humor des Auslandes.
Das Schiff ſchwankte im furchtbaren Sturm, einwehrloſes Sleler der Elemente. Neben dem Ka

pitän ſtand der Sſerrer, dem es begreiflicherweiſe
nicht wohl zumute war. „Herr Kapitän“, fragte er,
„geht das Schiff unter?“ „Keine Sorge“, ant-
wortete der Kapitän, e Matroſen noch
fluchen, iſt es noch nicht ſoweit.“ Der Sturm
wurde immer heftiger. „Herr Kapitän“, fragt der

iſtliche Herr nach einigen Stunden, „f J
atroſen noch immer?“ „Ja“, ſchrie der Kapitän

in den tobenden Sturm. „Gott ſei Lob und
Dank“, ſeufzte der Pfarrer erleichtert.

Er hatte ein ſehr ſchlechtes Gedächtnis. Einmal
ging er zu einer chaft auf der man ihn

ing er zu einer Abendgeſellſchaft, auf der man ihn
ar nicht kommen.ch wollte doch heute abend

Jliiste amnmgescfiwemnmntem

ſchwindigkeit auf die aufgeregte See aufgeſchlagen
und zertrümmert worden ſein.

Nach Peking unterwegs.
Berlin, 3. September. (Radiomeldung.)

Die bekannten Junkerspiloten Riſtiez und
Zimmermann, die erſt vor wenigen Wochen
einen neuen Weltrekord im Dauerflug von über
65 Stunden aufſtellten, ſind am Sonntagmorgen um
5 Uhr mit der bereits von ihnen benutzten Maſchine
zu einem Langſtreckenflug von Deſſau in der Rich
tung nach Peking geſtartet.

Die Flieger führen 8100 Liter Denzin mit. Sie
beabſichtigen den kürzlich von Jtalienern aufgeſtell
ten Rekord zu ſchlagen. Der Flug iſt bisher nach
den in Berlin vorliegenden Meldungen ohne
Zwiſchenfälle vonſtatten gegangen.

Die Aktion gegen den Bau von Panzerkreuzern
muß von der ſozialdemokratiſchen Parteigenoſſen
ſchaft ſelbſtändig durchgeführt werden. Der Anſchluß
an das von den Kommuniſten inſzenierte Volks
begehren richtet ſich nach dem Eingeſtändnis der
„Roten Fahne“ nicht gegen den Bau von Panzer
kreuzern, ſondern zielt auf die Zerſchlagung der
Sozialdemokratiſchen Partei hin. Deswegen iſt es
notwendig, das kommuniſtiſche Manöver zu
demaskieren und nachdrücklich zu durchkreuzen. Dem
entſprechend haben die Delegierten des Bezirks in
der demnächſt ſtattfindenden Parteiausſchußſitzung
zu ſtimmen. Die Bildung ſogenannter Ortskomitees
zur Durchführung eines Volksentſcheides lehnt der
Bezirksvorſtand ab.

Von der Parteigenoſſenſchaft wird erwartet, daß
ſie ebenfalls alle kommuniſtiſchen Verwirrungs-
manöver zurückweiſt und in und mit der Partei für
die Grundſätze des Sozialismus kämpft.“

Außerdem wurde folgende Entſchließung ange
nommen: „Die Zuſtimmung der parteigenöſſiſchen
Miniſter zum Bau des Panzerkreuzers A hat in
der Mitgliedſchaft Erregung und Empörung
ausgelöſt. Die Entſcheidung des Parteiausſchuſſes
und der Reichstagsfraktion vom 18. Auguſt iſt ſach
lich und parteitaktiſch unzulänglich. Die partei
genöſſiſchen Miniſter bewegen ſich zweifellos nicht
im Einklang mit der Entſchließung des Kieler
Parteitages zur Koalitionsfrage. Daher iſt die
Nachprüfung der grundſätzlichen und taktiſchen Hal
tung der Partei das Gebot der Stunde. Nur dann
iſt es möglich, den der Partei zugefügten Schaden
zu beſeitigen, wenn auf breiter demokratiſcher Baſis
die künftige Haltung der Sozialdemokratie feſtgelegt
wird. Da ſich im Parteiausſchuß nur ſechs Bezirks
vertreter für die Einberufung eines Parteitages
entſchieden haben, beantragen wir hiermit auf Grund
des S 15 Abſatz 3 des Reichsſtatuts die Einbe
rufung eines außerordentlichen Par
teitages.“

Mehrheit gegen den Panzer
kreuzer?

Der Zentrumsabgeordnete des Reichstages, Dr.
Föhr, hat im „Badiſchen Beobachter“
einen Artikel veröffentlicht, in dem es heißt, daß
ſchon in der Zentrumsfraktion des alten Reichs
tages eine ſtarke Minderheit gegen den Bau des
Panzerkreuzers geweſen ſei. Inzwiſchen habe ſich
die perſonelle Zuſammenſetzung der Zentrums
fraktion erheblich verändert, ſo daß im neuen Reichs
tag wahrſcheinlich eine Mehrheit gegen den
Panzerkreuzer zu haben geweſen ſei.

Dieſe Feſtſtellungen ſind äußerſt intereſſant. Sie
ſind jedoch wertlos, ſolange die gegen den Bau des
Panzerkreuzers in der Reichstagsfraktion des Zen
trums befindlichen Kräfte aus ihr nicht die Konſe
quenzen ziehen und gemeinſam mit der
Sozialdemokratie den Kampf gegen
den Bau des Panzerſchiffes aufnehmen.
Jn dieſem Falle wäre allerdings eine ſenſationelle
Wendung in der Panzerſchiffangelegenheit unab
wendbar.

Ankunft der deutſchen Dele
gation in Genf.

Hermann Müller und Briand
geſtern eingetroffen.

Geuf, 3. September. (Radiomeldung.)
Am Sonntagabend kurz nach 8 Uhr kamen der

Reichskanzler Hermann Müller mit der
deutſchen Delegation und eine Viertelſtunde ſpäter
Briand mit der franzöſiſchen Delegation in Genf
an. Jn Geſellſchaft des Reichskanzlers Hermann
Müller befand ſich der deutſche Geſandte in Bern,
Adolf Müller. Die Ankunft ging ziemlich un
beachtet vor ſich. Außer Angehörigen der Ratsdele-
gation und deutſchen Journaliſten hatten ſich etwa
hundert Neugierige auf dem Bahnhof eingefunden.
Für die Präſidentenwahl, die heute ſtattfindet, wird
als ausſichtsreichſter Kandidat der däniſche Geſandte
in Berlin Zale genannt.

Die Chineſen ließen am Sonntag eine Nachricht
verbreiten, nach der ſie bei der neuen Ratswahl An
trag auf Wiederwahl ſtellen werden. Sie be
gründen ihren Antrag durch den Regierungswechſel
in China. Durch dieſen Anſpruch wird die Rats-
wahl, die ſowieſo durch die chineſiſchen
Anſprüche erſchwert iſt, noch komplizierter werden.
An den beiden erſten Tagen der Vollverſammlung

tet Wlhenſhaft. mit dem ſich
r

es Korn, mit Hilfe der Selenzelle die elektriſ
wurde das ewegen T am 7. Juni 19

eigg auf dcgige iſt
t

e

e e

te i er von Sarg
t man überraſchende Fortſchritte gemächt, die vor allem demſiker der wirger u Peſt Profeſſor Karolus, zu danken ſtzes hat vor

ſchon einen Apparat a der das brahileſe Uebertragen von Bildern ohne kg

ung von r Tonübertragung des
wenigen Jahren genau,r

wie man rn zu Hauſe hören kann ſich gar nicht mehr in das Kino zu bemühenondern Bild nebſt mal auf dem Sofa liegend, ren wird. in hre e

Der Weibsteufel
r auf der augenblicklich in Berlin

Die Geſchichte eines ungariſchen Dorfes
In dem Dorfe Uri (Ungarn) hat die verwitwete

Bauersfrau Solti drei Mitglieder ihrer Familie
ermordet, um ſich in den alleinigen Beſitz der
Familienerbſchaft zu ſetzen.

Der letzte Mord geſchah vor einigen Tagen. Die
Bauersfrau hatte den Beſuch der Witwe des ehe-
maligen Dorfrichters Bugyi aus Tapioſüly erhalten.
Eines Morgens lief Frau Solti zu ihren Nachbarn
und erzählte, in ihrem Hauſe ſei etwas Schreck
liches geſchehen. Die Nachbarn fanden Frau
Bugyi in der Wohnung an einem Balken erhängt
auf; der Tod war vor einigen Stunden eingetreten.

Da der Kreisarzt einen für ausge
ſchloſſen erklärte, wurden Frau Solti und ihr
16jähriger Sohn als mord verdächtig feſt
genommen. Jm Gefängnis erzählte Frau Solti
ihrem Sohne die Einzelheiten des von ihr begange
nen Mordes und gab ihm Anweiſungen, wie er ſich
bei einer Vernehmung verhalten ſolle; ſie deutete
u. a. an, daß ſie bereits vor Jahren zwei Morde

Der Carbone-Skandal.
Die Mutter des in Budapeſt x J

Berliner Bankiers Rudolf Carbone iſt in St. Gallen
eingehend vernommen worden. Sie erklärte, daß
weder ſie noch ihre Familie für die Verfehlungen
ihres Sohnes einzuſtehen bereit oder in der Lage
eien. n ſind einige neue Schwindeleien
ei der Sparkaſſe in Vaduz aufgedeckt worden. Das

Aufſichtsratsmitglied Walſer hat u. a. einem
uzer Bürger große Kredite ohne Deckung ge

o Durch ein anderes Geſchäft hat Walſer die
aſſe um 300 000 Mk. geſchädigt.

Zwei Motorradfahrer vom D Zug
getötet.

Berlin, 3. September. (Privattelegramm.)
Ein ſchwerer Motorradunfall, bei dem zwei

Menſchen ums Leben kamen, hat ſich am geſtrigen
Sonntag bei Bruchſal ereignet. Der 26jährige
Kaufmann Friedrich Sipp aus Mannheim

hr in raſcher t gegen eine geſchloſſene Bahnen und durchbrach ſie. m nächſten
ugenblic kam der D-Zug Heidelberg-

Stuttgart angebrauſt. Das Motorrad wurde
d der und eine dem

ger Der UÜnglücksfall iſt auf zu raſches
a ren und Verſagen der Bremſe

zurückzuführen.

Vier Kirchenbeſucher verbrannt. Jn dem Dorfe
Ardaſchi im Gouvernement Wijatka geriet während
einer Kirchenfeier eine Kapelle in Brand. Vier
Perſonen, die die Kirchengeräte zu retten verſuchten,
kamen in den Flammen um; ſechs erlitten ſchwere
Verletzungen.

Opfer der Berge. Jn den BerninaAlpen
r ten die deutſchen Touriſten Hans Mühle under Knoſpe, die in Pontreſina zur Kur weilten,

tödlich ab. Am Riffeltor in den bayeriſchen Alpen
ſind der Bergführer Anton Bergleitner aus Fuſch
und der Sanitätsrat Dr. Heinrich Weber aus Frank
furt a. M. in eine Gletſcherſpalte tödlich abgeſtürzt.

Die Ausſtellung „Nadel und Schere“, die neunte
fachwiſſenſchaftliche Schau der im Jahre 1828 er-
richteten Berliner Schneider-Zwangsinnung, iſt am
Sonnabend im Saalbau Friedrichshain in Berlin
e worden. Die Schau gibt einen umfaſſenden
Ueberblick über alle Gebiete der Schneiderei: man
ieht die großen Hilfsmaſchinen zur Bearbeitung

r Stoffe in Betrieb und eine Fülle von Zutaten,wollte die Einladung vergeſſen, und nun habe i
vergeſſen zu vergeſſen.“

9 werden wie üblich die Vizepräſidenten und die
Kommiſſionsvorſitzenden gewählt. die zur Herſtellung eines Anzuges notwendig ſind.

begangen und verſchiedene Brände angelegt
habe. Dieſes Geſpräch wurde von einem Gendarmen
belauſcht; eine eingehende Vernehmung der Frau
brachte ſchließlich die drei Mordtaten ans Licht.

Der Ortsrichter Bugyi hatte ſeinen Verwandten,
der Frau Solti und ihren Kindern, ſein geſamtes
Vermögen vermacht, ſeiner Frau aber die Nutz
nießung überlaſſen. Frau Solti entſchloß ſich nun,
die unbequeme Miterbin aus dem Wege zu xräumen,
erdroſſelte ſie und hing ſie dann an einem Balken
auf. Vor zwei Jahren hat ſie nach ihrem Geſtändnis
ihren Mann erdroſſelt und im Stall unter
die Hufe der Pferde geworfen.
nahm man an, daß der Mann einem Unfalk
Opfer gefallen war. Schließlich gab die Mörderin
zu, vor r Jahren ihren Schwiegervater
erdroſſélt und die Leiche auf die Straße
worfen zu haben. Außerdem hat ſie bei verſchis
nen ihr verfeindeten Dorfbewohnern Brände an
gelegt. Die Mörderin zeigte keine Reue.

SZ-]Sçq, G«G9YGF
Ein Geiſteskranker als Brandſtiſter

Auf dem Grundſtück Prinzenallee 46 in Berlin
brach am Sonnabend ein Dachſtuhlbrand aus. Das

euer konnte erſt nach vieler Mühe gelöſcht werden.
Der Brand iſt durch den 25jährigen Jnvaliden
Paul Riedel angelegt worden. Feuerwehrleute
fanden ihn völlig unbekleidet auf dem Dach, von wo
aus er den Brand beghachtete. Riedel, der geiſtes
krank iſt und der Feukkwehr ſchon n zu e
gemacht hat, ſetzte Feſtnahme heftigen
ſtand entgegen. Erſt nach vieler Mühe ge es,
ihn zu feſſeln und angeſeilt über das Treherunterzulaſſen. Er wurde ins Kranlenhers ge
ſchafft.

Feppelinpoſt nach Lakehurſt.
Das Reichspoſtminiſterium hat der Zeppelinin Friedrichshafen die Genehmigung erteilt, et

ſendungen in beſchränktem Um ang mit dem Zep
pelin von Friedrichshafen na akehurſt zu be
fördern. Die Beförderung eines Briefes von
20 Gramm wird 4 Mk., einer Poſtkarte 2 Mk. be
tragen. Paketpoſt iſt vorläufig noch nicht in Be
tracht gezogen. die Beförderung kommen Briefe
und Karten nach allen Orten Nord-, Mittel und
Südamerikas in Frage.

Eine aufregende Verbrecherjagd ſpielte ſich in denStraßen Wiens ab. Ein aus L ſtam
mender Artiſt Bodoni hatte einen r in
ſeinem Laden niedergeſchlagen und auf die Hilferufe
des Ueberfallenen die Flucht ergriffen. Der Flüch-
tige gab auf die ihn verfolgenden Paſſanten und
Poliziſten mehrere 79ä ab, wobei ein Poliziſtſchwer verletzt wurde. Als der Räuber e
keinen Ausweg ſah, tötete er ſich durch einen Schu
in den Kopf. Der Juwelier liegt mit ſchweren
Verletzungen darnieder.

Ein Tobſüchtiger erſchoſſen. Jn Kaiſerſeſch in
der Eifel war ein Tobſüchtiger, der die Einwohner
beläſtigt hatte, in das Spritzenhaus geſperrt worden.
Dort geriet er in Raſerei und ſchlug alles kurz und
klein. Schließlich kam er mit dem Nachtwächter ins
Handgemenge, in deſſen Verlauf der Tobſüchtige durch
einen Schuß getötet wurde.

Hilfe durch einen Nilpferdzahn. Jn Leipzig ſtahl
ein Arbeitsloſer aus dem Graſſi-Muſeum von dem
dort aufgeſtellten Gerippe eines Nilpferdes einen
Nilpferdzahn, um ihn zu Geld zu machen. Taßs
glückte ihm aber nicht. Der ſonderbare Dieb wurde
in dem Augenblick verhaftet, als er wieder in Be
kaufsunterhandlungen ſtand.
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Dor Am Markt
Versiederungeamtlieh sagelagoen
z. Behandlung f. Krankenkasggen
Sprechstunden: 9-12 und 2-6 Vbr

Tel. 248 30

Haltestollo Linie s oda 71I. Teilzahlung gestattet. Ohne Preisaufsehlag.

W en, en WD.T M Am 5. September wird verſuchsweiſe der Betrieb einer

l7. öpnmer- Konzert graftpoſtinte Halle Querfurt aufgenommen.
in 5500

Polstermöbehn
Abfahrt ab Halle (Marktplatz) 11.45 18.45derbunden mit PrachtFeuerwerl Soinwor s Mann. Vlat) Jbfahrt ab e er Bar)Cewerhschaftshuus Ruhebetten Weißen felso, Jüdenſtr. e P in (Schwarz 900 1515
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andere bebernachtuns
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Eintrittspreis ab September Kopf. und Monatskarten 590 v. H., Schülerkartenh z 2 Auskunft durch die Kraftwagen hrer und das PoſtS 7559 2 Whielenſckaße 2), Fernſprecher 275 51.
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J
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Schuhmacherartike äfte w ed Donnersta wRuckſacke a Sale Gertan an Die ſnnn i n el Berlin SW. s S
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Montag, den 3., Sepiember

”u”wwo---

Arbeiter und Wiſſenſchaft
Die erſte proletariſche Bildungswoche hat begonnen

Dein Herz hinter die Bücher und liebe Menſchen. Nach dieſer Einleitung ging dere u e nes Vortragsleiter t Geſchichte der Ma en von der

Schleſier,
dürfte,
Anerkennung gezeigt

wenn es ihm auch ſchwergefallen ſein
wenigſtens Je Peicheflagge die gebührende

Sonne, Mond und Sterne
Leuchtet die Laterne.

Dieſes alte Licht- und Liederfeſt feierte die
lliſche Jugend in dieſen Tagen: über 100 000
ternen ſind ihr in die Hände gedrückt worden.

Am Sonnabend veranſtaltete der Wirtſchafts und
Verkehrsverband ein ternenfeſt auf der Saale.
Viele Tauſende von Menſchen ſäumten die Ufer

altägyptiſchen Schreibſklaven an ſeinen Sohn. Horde Kl üb je Geſchi l
zur Klaſſe über. ie Geſchichte lehrt demJ der Woche vom 2. bis 9. September findet Menſchen die Veränderlichkeit, ehe iſt i un

im Heim der halliſchen Arbeiterſchaft die erſte ſozial gemein wichtig. Man hat den Maſſen den cinet
demokratiſche Bildungswoche ſtatt. Es war gewiß an die Unveränderlichkeit gegeben. Es gibt heute

Dialoge.
Was ſo auf den Arbeitsgerichten geſprochen wird.

„Der Chauffeur (wegen friſtloſer Ent ein Wagnis, in einer Zeit, in der die Zahl derſin einer Zeit, in der ſich doch ſo ungeheuer vie ie Hö e ie Hön Tage e De a re Bibelforſcher größer iſt als die der Bebelforſcher, geändert v noch immer außerordentlich viel m de W Goarten wo r r s
wahr, daß Sie ſich an die a g wo große Maſſen dem athletiſchen ſtatt dem wiſſen enſchen, die ſagen: es war ſo, es iſt ſo, und es ſchiedenen Bootshäuſer im Schmuck der Lampions

wird immer ſo ſein wie esten. as ſagen Sie denn zu den dauernden u iſt.“Die Geſchichte der Geſellſchaft keginnt mit dendäftsreiſen von 16. Stunden ünd mehr oder farbiger elektriſcher Flammen boten einenſchaftlichen Sozialismus begeiſtert huldigen, einen

wunderbaren Anblick. Und dann das Bild aufEhef: Iſt ja Unſinn! Beinahe an jedem Bildungskurſus zur Vertiefung der Marziſtiſchen Nomaden, den Opfern des unberechenba ie wir b iVirtshaus haben Sie halten dürfen und auf meine Lehren zu arrangieren. Ein doppeltes Wagnis für Augenblicks. Der t vom Futterſuchen Go ere r n iſt W
nung seſſen worauf Sie gerade it unſeren durch politiſche Leidenſchaften ſo zerklüfteten maden) zum Futterſchaffen (Siedler) iſt der erſte weil über hundert Arcweldungen zum Witte

ten. Und meiſtens hatten Sie recht aiſegiebi Bezirk. Die Eröffnung der Veranſtaltung am große Weg der Menſchheit. Die Zeit der Siedler 5 n e ewer
Appetit. Sonnabend berechtigt zu der Hoffnung, daß das iſt die Zeit der Entſtehung des Privateigentums n ten Scgiffe ingegangen. ZuDer Vorſitzende Das geht uns hier und damit der Entſtehung der Klaſſen Drei farbigen Bild der belebten Ufer und des Lebens
gar nichts an. Jch will nun endlich wiſſen,

warum die wer Entlaſſung erfolgte. t
hauffeur: Alſo, ich fuhr nach dem Dienſt

in die Garage und tChef: und nahmen ſich irgendein Weibs-
bild mit und wollten eine Schwarzfahrt machen!

Chauffeur: Das ſt nicht wahr! Jch
nahm das Fräulein mit, ohne eine Bezahlung zu
verlangen. Jch war aber noch keine fünf Minu
ten geſahren, als der Vergaſer brannte und der
Wagen in wenigen Augenblicken in Flammenſtand Das war nicht mein Verſchulden, und
wenn man mich trotzdem deswegen entließ, hätte
man ſich an die an und vereinbarte Kündi-
ungsfriſt halten müſſen.t c Da der Beklagte die

Vereinbarung beſtreitet und keine Zeugen vor-
en ſind, werden wir dem Kläger den Eid zu

chieben. Heben Sie die rechte Hand hoch und
rechen Sie mir nach (Nach geleiſtetem Eid):

rkannt und verkündet: Der Beklagte wird koſten
pflichtig verurteilt, an den Kläger 80 RM. zu
zahlen. Die nächſte Sache.

Und immer wieder der Kampf ums Zeugnis!
Vorſitzender: Jch mache Sie nochmals

darauf aufmerkſam, daß es unzuläſſig iſt, einem
Angeſtellten ins Zeugnis zu ſchreiben: „Die geleiſte
ten Dienſte waren unzulänglich und führten zur
Entlaſſung.“

Geſchäftsführerin: ßer aber wenn wir
nun wirklich unzufrieden mit ihr waren?

Vorſ.: Unzufrieden? Das merkten Sie alſo
erſt, nachdem die Klägerin vier Jahre bei Jhnen
in Stellung war! (Zur Klägerin): Hat man Jhnenemals geſagt daß man unzufrieden mit Jhren

eiſtungen war?
Klägerin: Nein. Jch habe im Gegenteil

verſchiedene Male Gratifikationen erhalten.
Geſchäftsführerin: Damals waren Sie

auch noch nicht verlobt und haben ſich abends nicht
eweigert, zwei bis drei Stunden länger zu ar-
iten. Zum Schluß hatten Sie ja nur noch Jn

tereſſe, mit dem Glockenſchlag aufzuhören.
Klägerin: Deswegen habe ich aber meine

Pflichten während der Arbeitszeit nicht im ge-
ringſten vernachläſſigt.

orſ.: Wollen Sie ſich nun nicht endlich auf

n

ſt

le

Manier vorgetra
dazu beitrugen,

Peters das Wort. Er drückte ſe
das rege Jntereſſe, das die Bildungswoche gefunden
hat, aus. Die große Zahl der gemeldeten

denn in ihnen arbeite

Woche,

Luitpold Stern (Wien).
ſeine Freu

Wagnis gelingt, und eine Schar von Funktionären
icht nur lernt, um zu lernen, ſondern lern t, um

zu kämpfen.
Eröffnet wurde der Bildungskurſus durch einen

Begrüßungsabend in engerem Kreiſe, der
am Vorabend des erſten Arbeitstages im Kartell-

mmer, das gleichzeitig als Vortragsraum dient,
attfand. Nachdem die rein techniſchen Angelegen-
iten, welche bereits die guten Vorbereitungen derBibungenehe erkennen ließen, beendet waren, er

öffnete Genoſſe Schönlank den Abend, der ſich
dem Zweck
vollem Rahmen bewegte.
e

entſprechend in n ſtimmungs-
egt mrahmt wurde die

durch einige Muſikſtücke, die von
Abramowitz in vollendeter
en wurden und durch ihre Wirkung
ie Stimmung zu vertiefen,

Als Vertreter des Bezirks ergriff Genoſſe
ine Freude über

nzertmeiſter

enoſſen
elle einen Beweis dafür dar, daß der
Drang nach Bildung in der Arbeiterklaſſe ſtark

im Anwachſen
z Dieſem Bildungsdrang neue Möglichkeiten auf

rfüllung zu geben, ſei die Aufgabe dieſer Kurſe,
nicht nur der Teilnehmer für

ch allein, ſondern gleichzeitig für ſeine Genoſſen,iher er ſpäter das zu geben ſich bemühen muß, was

er ſelbſt gelernt hat. Jeder Kurſusteilnehmer über
nehme die Pflicht, im Dienſte der Partei tätig zu
ſein. Jn der Hoffnung, daß auch unſer Kurſus
allen Teilnehmern neue Anregungen geben wird,
ſchloß Genoſſe Peters ſeine Begrüßung.

v

Kurſus das erſtemal
ihres großen Hamburger Kongreſſes keinen Ver
treter entſenden; ſie hatten daher ihre Wünſche auf
gutes Gelingen des Werkes brieflich übermittelt.

Die Gewerkſchaften, die ſich an dieſem
eteiligen, konnten infolge

Es ſprachen dann noch die beiden Lehrer der
noſſe Graf (Dürrenberg) und Genoſſe

Genoſſe Graf drückte
über die Aufforderung, in Halle zu

hren, aus, eine Freude, die durch die Mitwirkung
des Genoſſen Stern noch bedeutend geſteigert worden

i. Er ſtelle ſich in dieſem Kurſus zur Aufgabe,eS Teilnehmer zum marxiſtiſchen Tenken anzuregen.

Stufen von Klaſſen gibt es, die jede Wirt
ſchaft durchlaufen r Herren und Skla-
ven, Ritter und Leibeigene, Kapita-
liſten und Lohnarbeiter. Sklaven werden
Sklaven durch Geburt oder Kauf oder Kriegs
beute. Der r kann mit ihnen machen, was er
will. Dem Leibeigenen gibt der Ritter Wohnung
und Land und läßt ſich den Zehnten abliefern, der
vorher feſtgeſetzt iſt. Anders beim Lohnarbeiter.
Man gibt ihm weder Wohnung noch Brot, mankauft ine Muskeln, wenn man ſie nötig hat,
und man läßt ihn ſtehen, wenn man ihn nicht
mehr braucht.

Ueber die Bedeutung des Lohnpro-letariats wird Genoſſe Stern ſeine Ausfüh-
rungen am Montag fortſetzen.

Es hat geholfen!
Kürzlich veröffentlichten wir einen Artikel „Horte

der Reaktion“, in dem wir die eigenartige Stellung

nahme des Vereins der zurFlaggenfrage feſtnagelten. Dieſer Verein, der
am Sonnabend und Sonntag hier ſeinen Bundestag
abhielt, hatte zu ſeinem Begrüßungsabend auch die
Behörden eingeladen, die aber ihr Erſcheinen davon
abhängig machten, wenn die Reichsflagge an hervor
gehobener Stelle gezeigt würde. Dieſes wurde aber
von dem genannten Verein abgelehnt mit der Aus
rede, daß bei dem Begrüßungsabend überhaupt kein
Flaggenſchmuck gezeigt werde. Jn einem Schreiben,
das der genannte Verein der „Halleſchen Zeitung“
und der „Saale-Zeitung“ zugeſchickt und auch von
dieſen abgedruckt wurde, machte man Front gegen
uns und verſuchte, das Verhalten des Vereins zu
rechtfertigen.

An dem am Sonnabend ſtattgefundenen Be
mußten wir feſtſtellen, daß der

chleſierverein anſcheinend in der Zwiſchenzeit
Lehre angenommen hat. Ueber der Bühne
und auch an der Galerie wurden die Reichsfarben
gezeigt. Die Behörden hatten ſich daher durch den
Regierungsrat Rippel vertreten laſſen. Während in
den Anſprachen eine gewiſſe n
wurde, zeigte das Abendprogramm den Krieger
vereinscharakter dieſer Vereinigung. Darin ſind
allein vier Armeemärſche und eine Kom-

auf dem Waſſer kam dieif e Beleuchtung der BurgGiebichenſtein und der herrlichen Baumgruppendes Parkes mit Scheinwerfern. So eekeg der
Turm und die zerklüfteten Mauern ſtrahlend weiß
in den Nachthimmel, bis unzählige farbige Ra
keten aus dem Innern des Hofes au tiegen und
das phantaſtiſche Bild vollendeten.

Das ſgetgi des Wettbewerbs, zu dem nam
hafte halliſche Firmen Preiſe geſtiftet hatten, wird
in einigen Tagen bekanntgegeben, ebenſo das des
Preisrätſels, das die Aufgabe ſtellte, die Anzahl
der Raketen anzugeben. Daß wieder einmal anz
Halle auf den Beinen“ war, zeigen die Verkehrs
ziffern. Die Straßenbahn beförderte am Sonn
abend 189 000 Perſonen, am Sonntag waren es
anläßlich des Jahrmarktes und des Reit- und
Fahrturniers am Geſtüt „Kreuz“ deren 173 000.
Der Rekord vom Pfingſtſonntag mit 198 000 iſt
allerdings nicht erreicht worden. Erfreulicherweiſe

erte auch diesmal kein Unglück, was bei der
Unvernunft mancher Fahrgäſte als Wunder zu be
trachten iſt.

Das Verkehrsbureau im Roten Turm
Das Verkehrsbureau im Roten Turm wurde

am Sonnabend im Rahmen einer kleinen Feier
der Oeffentlichkeit übergeben. Herr Generaldirek
tor Dr. Traus begrüßte die Erſchienenen und
wies auf die Bedeutung des neuen Bureaus für
die Tätigkeit des Halleſchen Wirtſchafts und Ver
kehrsverbandes hin. Es ſei erfreulich, daß die
ſtädtiſchen Körperſchaften erkannt hätten, welche
Werbemöglichkeiten die zeitgemäße Herrichtun
eines Verkehrsbureaus mit ſich bringe, und es ſe
dankbar anzuerkennen, daß die nicht unbeträcht
lichen Mittel für den Ausbau bewilligt worden
wären Durch den Vertragsabſchluß mit der Ham
burgAmerikaLinie, die das Bureau gemeinſam
mit dem Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsver
band betreiben wird, i nun auch die Gargatie
dafür geſchaffen, daß allen Anſprüchen des reiſen
den Publikums Genüge geleiſtet werden katrn. Er
ſchloß mit dem Wunſche, daß durch die Tätigkeit
des Bureaus den Einwohnern der Stadt Halle die
Verbindung mit der großen Welt erſchloſſen
würde. Der Geſchäftsführer des Wirtſchafts und
Verkehrsverbandes berichtete darauf über die Entpegun Friedrichs „des Großen“ enthalten, die von

en Anweſenden begeiſtert aufgenommen wurden.
Wir können alſo feſtſtellen, daß der Verein der

Anterbezirkskonferenz der GPD.
Die halliſche Sozialdemokratie zum Kampf um die

Gemeindeparlamente bereit

Leider gäbe es heute in der Partei eine große An
zahl von Genoſſen, die das Arbeiten im Sinne
unſerer großen Vorkämpfer für veraltert und über-
lebt halten. Dieſe Anſicht ſei grundverkehrt. Wenn
man aber im Lande herumkäme, ſo könnte man er
kennen, daß man ſich allmählich wieder mehr mit
Karl Marx und den übrigen großen Meiſtern des
Sozialismus beſchäftige. Seine Art zu lehren ſei
nicht, daß er als alleiniger Lehrer vor den 63
Schülern ſtände, ſondern, daß der Kurſus in treuer
Kameradſchaft 64 Lehrer und zugleich 64 Schüler

ütlichem Wege einigen? Es gehört doch wirklichkeine roße Ueberwindung dazu, ein neues r

e Jm übrigen koſtet's Sie mehr Zeit,
als die ganze t wert iſt.Geſchäftsführerin (obwohl mit Voll
macht verſehen): Jch kann da nicht ſo eigenmächtig

r J ich meine Chefin Sie er

wicklungsgeſchichte des Bureaus.
Dr. Dryander ſprach den

lt die Erlaubnis. Sie telephoniert zehn Minuten.
ie kommt in den Saal zurück. Sie iſt vergleichs-

bereit. Man atmet auf.
Vor ſ. Parteien ſchließen folgenden Vergleich:Die geſagt eepflichet ſich, der Klägerin ein

neues, ordnungsmäßiges Zeugnis auszuſtellen. Die
Koſten von 2,30 Mk. trägt die Beklagte. Vor-
geleſen und genehmigt. Die nachſte Sache! O. G.

Die neue Straßenreinigungsſteuer
Für manche Hansbetereſine ſchöne Einnahme

quelle.
Aus Hausbeſitzerkreiſen werden wir auf fol

gende Kurioſität aufmerkſam gemacht:
Am Anfang vorigen Monats ſind den Haus

keſitzern vom Magiſtrat die Veranlagungen YnSleaßenreinigungsſeuer zugeſtellt worden. n
dieſer Veranlagung ſind zum Teil große Härten
und Ungerechtigkeiten enthalten, ſo daß
es mit nötig erſcheint, die Oeffentlichkeit darauf
aufmerkſam zu machen.Vetkanntti v war von den Stodtverord ren
dieſe Steuer bewilligt mit der Maßgabe, daß dieſe
Steuer anteilig von den Hausbewohnern getragen
werden ſollte Nach der nunmehrigen Verovrd ung

ollen die Mieter 1,7 der Frie-ensmiete zu der Steuer beitragen. Der Er
olg dieſer Berechnungsart iſt mitunter grotesk.b Ken früheren Voror en, namentlich in Kröll-

witz, iſt eine ganze Reihe von Fällen bekannt, wo
der kleine Hausbeſitzer 90 Prozent und mehr der
in Steuer zu tragen hat. Umgekehrte Ver-

o

u

k

altniſſe findet man wieder im Innern der Stadt.
B. zahlt ein einziger Ladeninhaber in derGroßen ukrihſtraße, Leipziger Straße of mehr

an den Hauswirt, als die Steuer für das i antte
Grundſtück ausmacht. ſind aber in ſolchen
Grundſtücken drei und mehr Läden, außerdem ind
no erkſtätten, Wohnungen, oft ſogar noch HinPWanſer vorhanden, ſo daß der Hauswie:

dann das Mehrfache von dem ein-
nimmt, was er abzuführen hat.

An dieſen kurzen Beiſpielen kann man erſ
daß man hier nicht mit einem Maßſtabe mieſſen
kann. Die Flut von Einſprüchen gegen dieſe Ver
anlagung beweiſt, daß weder Hauswirt noch Mie-
ter mit dieſer erteilung einverſtanden ſind. Jn
übrigen wäre es zu wünſchen daß im nächſten
Jahre dieſe Steuer wieder verſchwunden iſt, da ſie

nur zur Deckung des in dieſem Etatsjahre vor-indem Fehlbetrages von 505) 000 Mk. dienen

jo li H B.

b

n

u

zwiſchen der

Kurſes dar.

Goethe.
eine Krankheit, eine Meinung, die heute noch nicht

allgemein überwunden iſt. rhängt mit Beil zuſammen, dem Jnſtrument alſo,
mit dem man Gegenſtände formt.
Menſchen kann etwas gebildet werden. Wer bildet
aber die Menſchen, die Maſſe, die Geſam Faſſe des
Proletariats?
aber beide ſind Legenden. e Me
nung ſagt als Antwort, die Lehrer geben die Bil-
dung, das Proletariat nimmt ſie auf.
beſitzen S die Bildung und verſchenken ſie.
Die andere
lautet: Wir nehmen uns die Bildung, wir erobern

Arbeit, die die Geiſtigkeit beſtimmt.
beit iſt der große Lehrmeiſter aller zichten.

enthalten ſolle.
Genoſſe Stern ging einleitend auf die eigen

artigen Verhältniſſe der öſterreichiſchen Arbeiterklaſſe
ein und zog dann einen Vergleich zu Deutſchland.

In Oeſterreich gibt es keine Zerriſſenheit.
Dort gibt es weder Kommuniſten, noch ſonſtige
Sondergruppen,
Man habe das Jntereſſe der Geſamtklaſſe im Auge

nur Sozialdemokraten.
nd handele auch demgemäß. Um die Arbeiter

klaſſe zum Ziele zu führen, ſei ein umfaſſendes all
gemeines Wiſſen in den Reihen der Maſſen nötig.
Dies hat ſchon Ferdinand Laſſalle in ſeinem Aufſatz
„Die Arbeiter und die Wiſſenſchaft“ unzweideutig
feſtgelegt.

den Maſſen gelte auch unſere Bildungswoche.
der Verbreiterung des Wiſſens gehe die Verſtärkung
des h die Liebe zur Geſamtklaſſe,
Hand in Hand.
ſeiner Ausführungen zum Schluß noch einmal kurz
in dem Satz zuſammen: „Lernen wir, um zu

Der Verbreiterung des Wiſſens u
it

noſſe Stern faßte daher den Sinn

ämpfen; kämpfen wir, um zulernen!“
Nach dem Begrüßungsabend ging man ausein-

ander, um ſich am Sonntagvormittag zu ernſter
Arbeit wieder zu treffen.
ſeinen Kurſus über

Genoſſe Stern begann

„Klaſſenkampf und Maſſenſchulung“.
Er ging zuerſt auf die Wechſelbeziehungen

Arbeiter bildung und Arbeiter-
ewegung ein. Sie ſtellen den Jnhalt des

Das Wort Maſſenbildung iſt noch
icht 150 Jahre alt, es iſt eine Schöpfung von

Zur Zeit Goethes galt Bildung als

Das Wort Bildung

An jedem

Es gibt darauf zwei Antworten,
Eine bürgerliche Mei-

Die Lehrer

einung, die proletariſche Antwort,

Es iſt die Wirtſchaft, dieuns die Wiſſenſchaft.

Die Ar-

In den letzten Wochen dieſes Jahres haben die
Wahlen zu den Stadt, Dorf, Kreis und Provin-
zialparlamenten ſtattzufinden. Große Aufgaben hat
alſo die Partei wieder zu erfüllen. Während die
bürgerlichen Parteien bei ihrer Liſtenaufſtellung
mit ganz erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen
haben, geht das bei uns wie geſchmiert. Mit ſtarker
Entſchloſſenheit und Einmütigkeit hat die hal-
liſche Sozialdemokratie ſeit langem ihre
Stadtverordnetenliſte aufgeſtellt. Die geſtrige Un
terbezirkskonferenz hatte den Zweck, die Richtlinien
für die Wahlen auf dem Lande feſtzuſtellen und
Vorſchlagsliſten für den Saalkreis-Kreistag
und den Provinziallandtag aufzuſtellen. Jn
einer am Sonnabend abgehaltenen Unterbezirksvor-
ſtandsſitzung wurden dieſe Einzelheiten beſprochen
und die Vorſchläge feſtgeſtellt. Eine vor Beginn der
Konferenz ſtattgefundene Sitzung der Ortsbezirks-
führer von Halle und der Vorſitzenden der Orts-
vereine aus dem Saalkreiſe hatte ebenfalls ſo gründ-
liche Vorarbeit geleiſtet, daß die eigentliche
Konferenz nicht von langer Dauer war.

Der Vorſitzende Genoſſe Schaumburg ſprach
daher nur über die letzten Wahlen, mit deren Er-
gebnis man ſehr zufrieden ſein könne. An Helfern
habe es diesmal nicht gefehlt. Hoffentlich würde
das auch bei dem uns bevorſtehenden. Wahlkampfe
o ſein. Namens des Vorſtandes ſprach er denFankuenäten ſeinen Dank aus, daran die Hoffnung

knüpfend, daß ſich der Wahlerfolg auch organiſatoriſch
auswirken möge. Am 21. Oktober ſollen in allen
Ortsgruppen Veranſtaltungen zur Erinnerung an
das Bismarckſche Schandgeſetz ſtattfinden, die aus-
klingen ſollen in eine großzügige Werbearbeit für
Partei und Preſſe. Leider würde dieſe Werbearbeit
erſchwert durch die leidige Panzerkreuzerangelegen-
heit, über die Genoſſe Schaumburg ſich des längeren
verbreitete. Die gegen die politiſche Redaktion des
„Volksblattes“ in der halliſchen Parteimitglieder-
verſammlung erhobenen Vorwürfe wurden auch hier
wieder zum Gegenſtand längerer Ausführungen ge-
macht. Da wir bereits dieſes Thema, wie wir an-
nehmen, in der ausführlichſten Weiſe behandelt
haben, glauben wir, auf erneute Wiedergabe zu ver-

Die Ausſprache wurde beſtritten von dert
Genoſſen Kaſparek, Vetter, Rauſchen-
bach und artin. Nach Annahme eines
Schlußantrages wurde folgende Entſchließung
einſtimmig angenommen:

„Die am 2. September im „Volkspark“ tagende
Unterbezirkskonferenz HalleSaalkreis bilkigt
die in der letzten Mitgliederverſammlung des
halliſchen Ortsvereins zur Panzerkreuzer- und
Zeitungsfrage an genommenen Entſchlie-
ßungen.“
Nach einigen Ausführungen der Genoſſen

Vetter und Wilke ſowie einer Erklärung des
Genoſſen Kaſparek wurde mit großer Mehrheit
beſchloſſen, dem Bezirksausſchuß zur Plazierung
auf der Provinziallandtagsliſte in erſter
Linie die Genoſſen Schaumburg,, Stengel
(Halle) und Werchan vorzuſchlagen. Die Kreis-
tagsliſte beginnt mit den Namen Werchau (Am-
mendorf), Schlüter (Könnern), Keitel (Döll-
rig y iel ig (Schwoitſch) und Gummert (Niet
eben).

Genoſſe Petſch machte dann noch einige Mit
teilungen über die Reichswerbewoche. Sein Bericht
über die Kaſſenverhältniſſe ergab, daß trotz der er
heblichen Anforderungen des letzten Wahlkampfes
wieder ein guter Beſtand zu verzeichnen iſt. Genoſſe
Schönlank machte auf die große Bezirks-Bil
dungskonferenz aufmerkſam, die am kom-
menden Sonntag, dem 9. September, im großen
Volksparkſaale ſtattfindet, und erwartet auch aus
dem Saalkreis ſtarke Beſchickung.

Hierauf ſchloß der Vorſitzende die ſtarkbeſuchte
Konferenz es waren allein 68 ſtimmberechtigte
Vertreter anweſend mit einem Hoch auf die
Partei.

Ein heftiger Wahlkampf iſt damit eingele'tet
Es geht um die Zukunft der halliſchen Kommurvl
politik, um den Einfluß der Maſſen in den lätid
lichen Parlamenten. Es geht um eine zichlace
Sozial- und Kulturpolitik, die nicht mehr den
Intereſſen der Beſitzenden und auch nicht den Bun
tereſſen Moskaus gefügig iſt, ſondern die dem ch
gemeinen Aufſtieg dient. Für dieſen allgemein
d iſt nur eine ſtarke Sozialdemokrat

an



Wunſch ans, daß die alte Geſchichte des
Roten Turmes“ dem Verband ſowohl wie der

h t ein Anſporn ſein möge, ihre
ienſt der Oeffentlichkeit liegenden Aufgaben

m Wohl der Stadt Halle zu erledigen. Der Lei
r des Reiſebureaus der Hamburg-Amerika-Linie

berichtete darauf über die Tätigkeit eines moder
nen Reiſebureaus.

600 Zentner Brot für ein Rattenpaar
Der Schaden von Ratten und Mäuſen.

Wie die Preſſeſtelle der Landwirtſchaftskammer
mitteilt, iſt der Schaden, den Ratten und Mäuſe
anrichten, viel größer, als man allgemein annimmt.
Dies beſtätigt eine intereſſante Berechnung, die
jüngſt von einem bekannten biologiſchen Jnſtitut
angeſtellt worden iſt. Danach hat man gefunden,
daß eine Ratte jährlich 37 n Brotvertilgt. Da ein Rattenpaar 860 Nachkommen jähr-
lich haben kann, ſo vertilgen dieſe jährlich etwa
600 Zentner Brot. Davon können mindeſtens 164
erwachſene Perſonen in ausgiebiger Weiſe ihren
Brotvorrat decken; etwa 40 Haushalte zu fünf
Köpfen können damit jährlich auskommen.

benſo intereſſant ſind die Berechnungen über
den Schaden einer Feldmaus. Dieſe vertilgt
jährlich fünf Pfund Getreide. Da ein Feldmäuſe
paar 360 Nachkommen im Jahre haben kann, ver
tilgen dieſe rund 18 Zentner Getreide. Das iſt
der Ertrag von etwa 155 Morgen, der hier einem
einzigen Feldmäuſepaar zum Opfer fallen kann. Es
kann deshalb nicht dringend genug geraten werden,
den Ratten und Mäuſen mit allen Mitteln zu Leibe
zu gehen.

Rotnaſen Weißnaſen.
Die Meerkatzen ſammlung im neuen

Affenhaus des halliſchen n iſt um zwei
ders feine und hübſche Arten vermehrt worden.
Unter den Meerkatzen der tropiſchen Urwälder
Fotakruff befinden ſich die bunteſten und zier
lichſten Affen, die es gibt. Es wurden davon bis

ſchon verſchiedene ſchöne Stücke, darunter die
onders wertvolle und ſeltene Dianga- und

Bra reeper gezeigt. Auch eine drollige
Weißnaſe war darunter, ein dunkelgrauer Affe
mit weißer Kehle und Unterſeite und einem weißen
Naſenfleck inmitten des ſchwarzen Geſichtes. Jetzt
wird noch eine ähnliche Weißnaſenart, die „dunkle
E baren rer Far gezeigt, aus deren einheit
lich dunkelgrüner Färbung der kleine weiße Farb
fleck. beſonders auffällig abſticht. z
ebenſo drollig erſcheint die Rotnaſe, bei der Naſe
und Schwanz roſtrot ſind, die ſonſtige Körper
färbung iſt recht bunt, gelblichgrau und grün. Die
rote Naſe wird durch einen breiten ſchwarzen
Schnurrbart noch beſonders hervorgehoben.

Beſchlagnahme beanftandeter
Lebensmittel.

Beſchleunigte Durchführung des Verfahrens.
Auf Grund von 8 8 des Geſetzes über den Ver

kehr mit Lebensmitteln und ar enſtänden
(ebensmittelgeſetzes) vom 5. Juli beſtimmt
der Wohlfahrtsminiſter, daß die Polizeibehörden
die beamteten c Tierärzte und Nahrungs-
mittelchemiker als ihre Sachverſtändigen ermächti
gen können, zum Schutze der Lebensmittel
gen Verunreinigungen oder Uebertragung von

rankheitserregern h Anordnungen
derlänſtt zu treffen oder beanſtandete Lebensmittel
vorläu zu chlagnahmen. Die getroffenener ſind e lich dem Beht r zu er
r und der Polizeibehörde mitzuteilen. Die

e de hat die getroffenen Anordnungen
unverzüglich entweder durch polizeiliche rfügungen zu beſtätigen oder äuſgahele

Die Sachverſtändigen ſind darauf
wie weit ihre Befugniſſe gehen. Auch i
verſtändigen ein

n.

t den Sach-
eſonderer Ausweis bezüglich

ihrer Befugniſſe auszuſtellen, den ſie bei allen vor
m mtshandlungen bei ſich zu führen

aben.

Eheberatungsſtellen und
Geburtenregelung.

Die Vereinigung öffentlicher Eheberatunggsſtellen,deren Vorſitzender der Berliner Stadtmet

Dr. v. Drigalſki und geſchäftsführender
orſitzender der Berliner Stadtarzt Dr. Korach

iſt, veranſtaltet im Zuſammenhang mit der Jahres
hen des Deutſchen Vereins für öffentlicheundheitspflege am 9. September d. t eine

Tagung in Leipzig. Das einleitende Referat
Pu der Sozialhygieniker Prof. Dr. Grotjahn

ber das Thema „Eheberatungsſtellen und Geburten
prävention“. Grotjahn wird in ſeinem Vortrage
unter Berückſichtigung des Geburtenrückgangs und
der ſozialen Verhältniſſe einer vernünftigen Ge
burtenregelung das Wort reden, um vor allem der
kataſtrophal zunehmenden Gefahr der Aborte ent
gegenzuwirken. Die Tagung iſt mit einer Mitglieder
verſammlung verbunden.

Fingerquetſchung infolge ßer der
Wagentür, auch wenn der Bahnſchaffner nicht

gerufen hat, iſt eigenes Verſchulden des
erletzten. Die Reichsbahn haftet in ſolchen

Fällen nicht. Das Landgericht Erfurt hat kürzlich
in dieſem Sinne entſchieden; es hält den Nachweis,
daß der Umfall lediglich durch eigenes Verſchulden

iſt, auch dann für erbracht, wenn die
rletzung unmittelbar nach dem durch

uwerfen der Tür ſeitens eines Bahnbeamten ent
anden iſt, weil der Fahrgaſt mit dem Schließen
r Tür jederzeit rechnen müſſe.
Volkshochſchule. Am Mittwoch, dem 5. September,

beginnt Dr. Walther Linden, der wiſſenſchaftliche
Leiter der „Zeitſchrift für Deutſchkunde“, eine Vorträge

„Detlev von Lilieneron Theodor Fontane“ (mit
oben aus den Dichtungen). Die Vorträge finden um
Uhr im Hörſaal 17 des Melanchthonianums der

Unioerſität ſtatt.

Jm Trubel des Verkehrs. Am Sonnabend
ereigneten ſich eine Reihe von BVerkehrsunfällen, die in
der Mehrzahl glimpflich verliefen. Geſtern gegen
2 30 Uhr wurde an der Ecke Königſtraße Leipziger Str.
ein Mann von einem Auto umgefahren. Er erlitt eine
blutende Kopfwunde und wurde der Sanitätswache zu
geführt. Am gleichen Tage gegen 9.45 Uhr ſtießen in
der Merſeburger Straße ein dreirädriger Lieferkraftwagen
wnd ein Straßenbahnwagen zuſammen. Dabe' erlitt der
Mitfahrer des Kraftrades einen Schädelbruch und mußte
dem Bergmannstroſt zugeführt werden

rm

Film Varieté
Schauburg.

Ein Roman von Ernſt Klein mit dem etwas ge
heimnisvollen Titel „Nuttchen“ hat hier ſeine Verfilmung
gefunden. t n be et man in derHalbwelt die Anfängerinnen in verkäufl Liebe,
beſonders die ganz jungen Vertreterinnen dieſes Gewerbes.
Helene Hain, die Hauptfigur des Films, iſt durch Arbeits
loſigkeit und Krankheit nahe daran, auf dieſer ſchiefen
Ebene ihrer Lebens bahn herabzurutſchen. Jn
ärmlichen Kleidung und halbverhungert, vermag

ihrer
ſie

dadei aber keine Seide zu ſpinnen. Jhr Bräutigam U
richtiger ihr läßt ſich auch nur bei ihr ſehen,
ſolange ſie Geld verdient, verdünneſiert ſich aber. als
ſie krank wird. Ohne einen Pfennig Geld in der Taſche
und mit nagendem Hunger im VLeibe ſteht ſie un in
klatſchendem Regen auf der Straße, und kein „Freier“
läßt ſich ſehen. Als ſie Choko-Karl, den Bruder ihres
„Bräutigams“, der auf der Straße mit Zeitungen handelt.
um einen Taler anbettelt, weiſt dieſer ſie ſchroff zurück.
Solche Mädel ſind da u da, Geld zu bringen und nicht
um z holen. n dieſer Situation geht der junge
Schriftſteller Dr. Erich Stiereß an den beiden vorbei.
Er hat Mitleid mit dem Mädel und verſchafft ihr durch
Spenden ſeiner ren aus der Stammkneipe Speiſe
und Trant, ſowie auch einige Geldmittel. Jn der
Wohnung des Mädels wird nun zu einem kräftigen
Adandimdiß eine feurige Punſchbowle getrunken, und
Stiereß, der im Alkohol die Anregungen zu ſeinem
geiſtigen Schaffen ſucht, kommt im Rauſch auf die 9dee,
„ſich mit der Weltgeſchichte einen Witz zu machen. Er
will aus dem unſcheindaren „Nuttchen“ eine hochelegante
Dame machen. Alſo ein verwandtes Thema zu der
Shawſchen Komödie „Pygmalion“. Durch Jnanſpruch-
nahme des Kredits ſeiner Freunde kleidet Stiereß Helene
ein, bringt ihr beſſere Ledensformen bei und ſieht mit

euden einen überraſchenden Erfolg. Zur weiteren
rvollkommnung ſchickt er ſie dann noch nach Paris,

wohin ſie ihre bisherige iswirtin Frau dere als
fe begleiten muß. In ris ſteigen die Chaneen
lenens, die ſich auf Anraten Dr. Stiereß dort

„Helene d'Ain“ nennt, und die reichſten Jnduſtrie
magnaten buhlen um ihre Gunſt. „Kleider Leute“,
das iſt der Sinn des Romans. Als Prinze ſin Otters
burg dieſen Namen hat ihr gegen gutes Entgelt ein
verſumpfter Blaublütiger in Monaco gegeben kehrt
Helene nach Berlin zurück, wo Dr. Stiereß ihren Werde
gang inzwiſchen zu einem Roman verfaßt hat, mit dem
er ſehr viel Geld verdient. Schluß der ödliche: „Du,
Du, nur Du allein Liſſy Arna, die Vertreterin deruptrolle, überraſcht durch ihr ſtaunene wert reiches

inenſpiel und ſpielt ihre Rolle ſehr dezent. Walter
Rilla (Dr. Stiereß) trägt in ſeinen ſympathiſchen Zügen
und ruhigen Bewegungen Edeimut, Zielklarheit, Schaffens
kraft und Siegesbewußtſein zur Schau. Weitere hervor
ragende Rollen des Films werden durch Curt Veſpermann,
Leopold von Ledebour und Alexander Mursky verkörpert.
Zu erwähnen iſt dann noch beſonders Margarete Kupfer,
die aus Frau Hapke eine überaus korniſche Figur zu

verſtand. Einige Schwächen der Regie mögen
d die ine eragend gut gelungene Pyo e
aufgewogen ſein. -ioe.

WMillowitſch' im Walhalla-Theater.
In dieſem Spielplan regiert der urwüchſige rheiniſche
mor, das Publikum kommt aus dem Lachen nicht

8. Millowitſch als „der ſchöne Wilhelm“, in den
ich ſeine Schwiegermutter ſogar verliebt, trotzdem ernur als „Hofkammerdiener“ vor ihr erſcheint, und in

der Doppelrolle des Max und WMoritz, unternimmt
erfolgreiche Sturmangriffe auf de Lachmuskeln der
Zuſchauer. Beide zur Aufführung gebrachten Schwänke
beruhen auf einer Perſonenverwechſlung, die zu den
alle lizierteſten Situationen führt. Bickenfeld
alias der ſchöne Wilhelm heiratet mſjt Hilfe einer
gepumpten Villa die Tochter einer reichen Witwe. Der
freundliche Leiher erſcheint aber ſelbſt und ſo wird die
„arme“ Schwiegermutter arg zum Beſten gehalten. Zum
Schluß wird alles wieder gut. Jm zweiten Stück wird
der brave Hausdiener Moritz für den Sohn eines reichen
Gutsbeſitzers gehalten. Auch hier die üblichen Kompli
kationen. Und zu dieſem nicht außergewöhnlichen Stoffe
Millowitſch als Hauptdarſteller. Dieſe Komik in ſeiner
Darſtellungsweiſe iſt einfach hinreißend. Er kann
unternehmen, was er will, das Publikum tobt vor
Lachen. Der beſte Beweis für die Zugkraft dieſesn

Pr ms8 war das trotz Laternenfeſt und Jahrmarktgeſulte Haus. W. K.
Wodernes Lhealer.

Die Jdee, das Programm durch einen Tanz einzuleiten,
in dem die Tänzerinnen mit Leinen und Peitſchenknallen
vom Ballettmeiſter als Zirkuspferde vorgeführt werden,
iſt zum mindeſten originell. Es ſcheint jedoch nicht leichtzu en neue tänzeriſche Jdeen für Balletts zu erfinden,

denn die übrigen Darbietungen der 6 Henrys bewegen
ſich im Rahmen des auf dieſem Gebiete Gewohnten.
Ebenſo wie die lebenden Skulpturen nach berühmten
Meiſtern“, die leider meiſtens eines kitſchigen Beigeſchmacks
nicht entbehren. Eine gute, exakte und ſaubere U beit
liefern die Jongleure Gerda und John ck, die mit
einem Schlußtrick verdienten Beifall ernten. Der zweite
Teil des Programms ſteht im Zeichen der überwältigenden
Komik Fritz Servos mit ſeiner Burleske: „Um 9 Uhr
muß ch in die Kaſerne“. Was an Wortſpielen, Zufällen
und Situationskomik aus ſo einem Stück herauszuholen
iſt, das holt Servos bis zum VLetzten heraus. Das Stück,
eine glänzende Parodie auf das Militärſyſtem derVorkriegszeit, wird in ſo flotter Manier geſpielt daß
die Zuſchauer aus dem Lachen gar nicht herauskommen.
Die Darſteller verdienen ein Geſamtlob. Die entzückende
Heddi Schrabe verhilft als kontraſtierende Gegenſprelerin
der dämlichpfiffigen Maske Servos zu beſonderer Wirkung
Für gute ſtimmungsvolle Muſik ſorgt fetzt wieder die
bereits aus früheren Programmen bekannte Kapelle
Wenskat.

Saalkreis
Kraftpoſt Halle Teutſchenthal Huerfurt.

Wie aus dem Unzeigenteil der heutigen Nummer
hervorgeht, richtet die Oberpoſtdirektion am 5. September
eine Kraftpoſtlinie von Halle über Paſſendorf,
Zcherben, Eisdorf, Teutſchenthal, Etzdorſ, Steuden,
DHornſtedt, Aſendorf, Obhauſen nach Querfurt ein
Kraſtpoſtverb dung entſpricht vielfach geäußerten
Wünſchen ſie bringt die im weiteren Wirtſchaſtsgebiet
von Halle liegenden großen Ortſchaften durch Verbeſſerung
der Einrichtungen des Perſonen und Poſtverkehrs näher
an die Stadt heran.

Ammendorf. Gegen die Schulreaktion.
Die Schulinſpektion für den Saalkreis hat die Wahl
zum Elternbeirat für ungültig erklärt.
wird angegeben, daß auf Liſte 3 der Kommuniſten ein
Kandidat nicht in der Wählerliſte geſtanden habe. Weil
bei Prüfung der Liſte ein nachtragen ſeitens des Herrn
Rektor Girtke abgelehnt wurde, w il die Zeit verſtrichen
ſei, hat der paritäötiſch zuſammengeſetzte Wahloorſtand
enſtimmig entſchieden, die Liſte mit 17 Kandidaten zu
laſſen, da bei 3 Liſten für genügenden Erſaß geſorgt war

der Konſumverein der Konſumvereine,

gelegen, befindet

Dieſe

Als Grund der ſozialen Verpflichtun

Genoſſenſchaftliche Propaganda

in Eisleben
Ein Riefenerfolg Tauſende von Beſuchern

Jn der Zeit vom 1. bis 5. September ver-
anſtaltet der Konſumverein für Sangerhauſen und

r e e e 53 e 7 33is n niſſen als ein großer obetrachtet werden muß. Das Voltshaut in Eis
leben war am Sonnabend das Ziel Tauſender, und
neben dem ſtärkſten Beſuch der Ausſtellung elbſt,
die in dem geräumigen Volkshausſaal ſtaktfindet,fe der ekre Garten bis auf den letzten Platz
beſetzt.

Eingeleitet wurde die Werbeveranſtaltung
durch einen am Sonnabendabend ſtattgefundenen
Fackel ug, der auf dem Mühlplatz nun und
ſich durch die Hauptſtraßen über den tplat
nach dem la bewegte. Auf dem Wieſen
z angekommen, begrüßte Sekretär Haber
and die Volksmenge, auf die Bedeutung der

Kon u un hinweiſend. mchluß erfolgte das rennen eines Rieſen
euerwerks, das in ſeiner Pracht und Wir

ung eine wahre Augenweide bildete.

Die Eröffnung der Waren Ausſtellung
erfolgte geſtern, Sonntag, vormittag 115 Uhr vor

adenen Gäſten durch einen
n zahlreichen Anweſenden bemerkten wir den

Vertreter des Magiſtrats in Eisleben, Bürger
meiſter Dr. Waltsgott, während ein Ver-
treter der Behörde des Mansfelder Seekreiſes ver
mißt wurde. Nach zwei Muſikvorträgen der Bein
rothſchen Kapelle v der Genoſſe
Langer die Erſchienenen herzlich willkommen.
Die Ausſtellung S den Konſumenten die dige e
produktion der „Geg“, der Großeinkaufsgeſellſchaft

deutſcher Konſumvereine, zeigen. iſtDie
ſie beſorgt

den Einkauf und die earengeſſnes in einer
nzen Reihe von r a pielsweiſe gehört
u eine Mühle in Magdeburg, die als größte

nicht nur Deutſchlands, ſondern des ganzen Kon-
tinents bezeichnet werden muß. n Landgut
von mehreren 1 x Morgen, in der Altmark

ſich im n der „Geg“, darenfabrik, drei Fleiſch-

rin eine Fiſchwarenfabrik, eine Kakao
ndu okoladenfabrik, eine Gemüſe und Kon
ervenfabrik, eine e e eine Moſtrich

neben noch eine Tei

abrik, eine Zigarrenfabrik, eine Zigarettenfabrit,
eine Rauchta kfabrik, zwei Seifenfabriken, eine

brik, i Zündholzfabriken, eineürſtenfabrik, eine Se induſtrie, Pwet Webereien,

eine Konfektion, eine Kleiderfabri

Der Umſatz der „Geg“
betrug im letzten Jahre 373 Millionen und wird zuſ
in dieſem Jahre die 400 Millionen weit über
45 In der Genoſſenſchaft ung werden

Perſonen beſchäftigt. An organiſierten Mit
gehören ihr an 2771 101. Werden jedem

itglied im Durchſchnitt drei Familienmitglieder
ugerechnet, ſo ergibt ſich eine Zahl von über
1 Millionen. Demnach iſt ein Sechſtel des deut

chen Volkes konſumgenoſſenſchaftlich organiſiert.
m Konſumverein Sangerhauſen ſind organiſiert

8000 Mitglieder, ſein Umſatz betrug 2 Millionen.
82 unſerer engeren Heimat iſt der Konſumverein

ngerhauſen von Bedeutung, der verſucht, eine
Stütze der zu ſein. 31 Verkaufgsſtellen
verſorgen die Mitglieder mit Waren, und den drei

wärtigen Ausſtellung ſagen darf. Am Eingangt den We r ck Pflanzenarrangement,

re und links
An was der Haushalt dert iſt hier zu

eſtaktus. Unter Gegenſ

der Drogerie Niemann. Die heutige Ausr gg einen Ausſteller und kann mit
anderen Ausſtellungen, bei denen ſich viele Aus
u zuſammenfinden, gar nicht verglichen
werden.

Den Begrüßungsworten des Genoſſen Langer
folgte ein

Rundgang durch die Ausſtellung
Der große Saal des „Volkshauſes“ gleicht in

dieſen Tagen einem großen Ausſtellungs-Eta-
bliſſement. Seine Räumlichkeiten geſtatten für
eine Ausſtellung eine wirkungsvolle Aufmachung,
was man mit beſonderem Eindruck von der gegen

ſchließen fo in beſonderen
„Geg“ an

inden, ndalles zum Leben Notwendige zeigt ich dem Be

Baues in der denkbar beſten einladenden Form.
r Werdegang der Schuhfabrikation, die Ent

S der Zigarre, der Zigarette, der Wolle undZrirn bietet ſich in der entwicklungstech

niſchen Form dem r des Beſchauers dar.
nſtand beſonderer Betrachtungen iſt die Mi

niaturplaſtik einer rieſigen a mitden Fabrikgebäuden und dem Arbeitsprozeß im
Lande des a eeanbaues. Neben dieſen Dar-
ſtellungen Warenausſtellung in den ein
zelnen Abteilungen und in einem großen Anfba.t
in der Mitte des Saales, nach Gruppen geordnet,
geradezu vorbildlich und J und man
u der Verwaltung jedenfalls Dank dafür Lb-
len en, daß ſie der Stadt Eisleben eine ſolche Aus
tellung gonrgis machte.

Jm Anſch per die offizielle Eröffnung er
folgte gegen 2 Uhr nachmittags

ein Propagandaumzug durch die Stadt.
öffnet durch Reklame-Kraftwagen, dern

teilungen die Erzeugniſſe der

ro

Aufſchriften Bedeutung und Sinn der Konſum
vereinsbewegung verkünden, folgen die e
nehmer in Kinder mit Blumen-roßer Zahl.bogen, ein Keer von ſchwarzrotgoldenen Fahnen
e dem Zug ein farbenfreudiges Gepräge. Ein

eklamewagen wies auf die Volksfürſorge hin,
dem h dem mancher Arbeiter ſchon Hilfe
in bitterſter Lebensnot verdankt. Spielmannezüge
und Muſikkapellen begleiteten den Umzug. Nach
der Rückkehr aus der Stadt entwickelte ſich in dem
überfüllten Volkshansgarten

ein echt volkstümliches Leben und Treiben.
Vom Wetter tigt, konnten ſelbſt die »oßen
Räume des „Volkshauſes“ die immer und immer

trömenden Menſchenmengen kaum faſſen. Aoer
urecht und glich hier und dortTer inen Platz bekommen

konnte. Für ein v chmittagkonzert ſorgre
die hre apelle aus Sangerhauſen und
an den erkaufsſtänden des Konſtrmwereins
herrſchte ein geſchäftiges Leben und Treiben,
manchmal ein beängſtigendes Gedränge.

So kann, alles in allem betrachtet, die Werbe
veranſtaltung als ein großer Erfolg bezeichnet
werden, der auch ſonſt der
ung in Eisleben und im Mansfelder Land zum
utzen gereichen möge und damit dem ſchaffend eng

ſia d

in Eisleben wird ſich im Laufe des Monats Sep-
tember die vierte zugeſellen am Breiten Weg,

Die Ausſtellung
Volke dienſtbar ſein.

rt noch bis Mittwoch
abend. Der Beſuch iſt nlos.

Der Kreistag des Seekreiſes
Jm Anſchluß an die geſtrige Beſprechung der

Sitzung des des Mansfelder Seekreiſes
folgt hier der Schluß
zum erſten Male von ihm geleiteten Kreistages
und ſeiner dabei erfolgten offiziellen Vorſtellun
machte der kommiſſariſche Landrat Genoſſe Ko
einige allgemeine Ausführungen, die ihres Jn-
tereſſes wegen für die Oeffentlichkeit etwas aus-
führlicher wiedergegeben ſein ſollen:

„Es beſteht bedauerlicherweiſe heute ſchon in der
Oeffentlichkeit vielfach eine nicht immer freundliche
Stimmung gegen die Selbſtverwal
tung. Hierbei muß feſtgeſtellt werden, daß der
Vorwurf der „Aufwendigkeit“ und ähnliche Bemän
ne niemals verallgemeinert und auf alle

ommuyalverwaltungen angewendet werden dürfen.
Soweit derartige Mängel tatſächlich auftreten, kann
es ſich nur um Ausnahmen handeln, wie ſie ſich
auch in der Wie do ſae hin und wieder zeigen
und die hier wie dort ſehr bald beſeitigt ſind. Be
dauerlich iſt auch die unter ausdrücklichem Hinweis
auf n des Reparationsagenten in derOeffentlichkeit erhobene Forderung an die Regierung,
eine ſchärfere Aufſicht über die hohen n der
l ung rörpor auszuüben, die doch not
wendigerweiſe die Aufnahme von Anleihen zur
Folge haben. Bei den Landgemeinden und Kreiſen
ann keinesfalls verallgemeinernd von einer „Auf-

wendigkeit“ und ungeſunden Verſchuldung die Rede

t Aus ihren Etats iſt ohne weiteres er-
ennbar, daß dieſe Verwaltungen infolge ſtarken Zu-

ſammenſtrichs einzelner Poſten kaum noch die nötig-
n geſetzlich feſtgelegten Ausgaben decken können

ngeſichts der vorhandenen Depreſſion im Wirt-
ſchaftslebens blibt ja auch zu weiterem Anſchwellen

en und damit zu weitererBelaſtung der Etats gar kein Spielraum mehr. Der
artige übermäßige vorgeſehene Erhöhungen würden
ja auch ohne weiteres durch die in den einzelnen
Körperſchaften ſitzenden Vertreter der Wirtſchaft
einen ſtarken Abſtrich erfahren. Daß im übrigen
auch Kreiſe, die früher am lauteſten eine erhebliche
Beſchränkung der öffentlichen Ausgaben gefordert

Wir können daher die Ungültigkeit der Wahl nicht an haben, allmählich zu einer anderen Auffaſſung ge-
ertennen Wer gegen Schulrückſchritt iſt, kommt darum langen, beweiſt der Aufſatz des Wirtſchoftsredakteurs
am Montagabend 8 Uhr zur Elternverſammlung in derſeiner rechtsgerichteten mitteldeutſchen Zeitung, der
Friedenſchule, um die Pläne der Schulreaktion in thelfen allen Kreistagsmitgliedern als Sonderdruck zugeſtellt

zuſchanden zu machen. Sch.

e e

worden iſt.

ericht. Bei der des V

Auch die vielfach geäußerte Unzufriedenheit mit
dem gegenwärtigen kommunalen Wahlrecht und das

erlangen nach einer weſentlichen Aenderung muß
als unberechtigt bezeichnet werden. Gerade den
Kreisinſtanzen hat es eine außerordentliche Stärkung
gebracht. Es darf auch behauptet werden, daß die
praktiſche Arbeit der Mitglieder dieſer Körperſchaften

abgeſehen von einzelnen Ausnahmen immereinwandfrei geweſen t Daß die nicht aus der Welt

u bringenden natürlichen politiſchen Gegenſätze im
ahlkampf beſonders ſtark zutage treten, wohlverſtändlich. Die nicht immer einfache Aufgabe jeder

Verwaltung iſt es aber, die in ihrem Bezirk liegende
u im Parallelogramm der Kräfte zu finden.

em Freiherrn vom Stein, der vor 120 Jahren
Preußen eine freie Verfaſſung auf der Grundlage
gemeindlicher Selbſtverwaltung gab, ſchwebte vor,
„die Zahl der freien Menſchen größer zu machen“.

rei iſt aber der Menſch nur dann, wenn er fähig
iſt, e Angelegenheiten ſelbſt zu verwalten. Die

rziehung zum freien Bürger Plcrieh in der le
bendigen Mitwirkung an den Aufgaben der Ge-
meinden und des Kreiſes. Durch gemeinſame Auf-
klärungsarbeit mitzuhelfen, die Zahl der freien
Bürger in Deutſchland zu vergrößern, iſt eine der
vornehmſten Aufgaben.

Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden
mit Ausnahme des letzten vom Kreistage ohne De
batte oder Widerſpruch erledigt. So wurde die Ge
bührenordnung für die Benutzung des
Kreiskrankenwagens, der in Eisleben zur
Aen gelangen ſoll, einſtimmig angenommen.
Auch der Aufnahme eines Baudarlehens bei
der Reichsknappſchaft wurde zugeſtimmt.
7 zu verhältnismäßig günſtigen Bedingungen
(4 Proz. Zinſen, 2 Proz. Tilgung) erhältliche Dar
lehen ſoll vom Kreisausſchuß zur ErrichtunBergarbeiterheimen aufgenommen und zu glei

Bedingungen als Hypotheken für dieſe
gegeben werden.

Die Satzung über Erhebungsform und
Höhe der Schulbeiträge ſowie der J ul-
gelder wurde angenommen, ebenſo die Wer
37 des mit der Kleinbahn-geſellſchaft geſchloſſenen Wege
benutzungsvertrages. Einer in ber Haupt

von
chen

Jwecke aus

ſache formellen Aenderung der Weritzuwachs-
teuerordnung wurde gleichfalls zugeſtimmt.



er

Hurch wurden di iederne Kinderdades iſt nicht e
uß Sengſt n n i gl vertagt und ſtellt wor

b d Bee un Jugler e d
d r

n wurMeſſerſchmidt (Belleben) mit 15 Stimmen
gewählt. Der von der Rechten vorgeſchlagene Groß
agrarier v. Wedel erhielt nur I2 Stimmen.

Als Schiedsmann für den Bezirk Beeſen-
ſte dt wurde Schaar (Beeſenſtedt), als Schied s-zinsſteuer für die neuentſtehenden
mann- Stellvertreter für den
Steuden John (ESteuden) gewählt.

Jm Gegenſatz zu der bisherigen glatten Erledi
her Tagesordnung verfiel der letzte Punkt der

lehnung des Kreistages gegen die Stimmen derdeeee Jn dem von der kommuniſtiſchen
raktion hierzu gehen Antrage wird die Bereit
ellung von 400 000 Mk. zur Förderung

des Kleinwohnungsbaues verlangt. Derkommiſſariſche Landrat konnte hierzu mitteifen, daß

der gleiche Antrag bereits in einem früheren Kreis
d und von dieſem dem Kreisausſchußals Material überwieſen worden ſei. Der in geh

Fat efundene Landratswechſel hat erklärlicherweiſe
ei der dieſer Summen hemmend ge

wirkt. Er ſagte zu, der Angelegenheit nachzugehen
und dem nächſten Kreistag, der wahrſcheinlich in
dieſem Jahre noch einmal zuſammentreten muß,
m Bericht zu erſtatten.

Die diesmal wieder gehandhabte Zuleſſung der
Zuhörer gegen Eintrittskarten, die den Fraktionen
entſprechend ihrer Stärke, und zwar erſt am Tage
der Sitzung, zugeſtellt wurden, zeigte wie üblich, daß

dieſe me n der intereſſierten Arbeiterbevölkerung geht. Dieſe konnte, entſprechend
der den Linksfraktionen nur zur Verfügung ſtehenden
Kartenzahl nur zum Teil zugelaſſen werden,
während die an die bürgerlichen Fraktionen ausge
ändigten Karten mangels des Intereſſes diefer

eiſe ſo gut wie gar nicht ausgenutzt wurden.
Eine Aenderung des Syſtems erſcheint empfehlens

Mansfelder Kreiſe
Eisſfehbem
Der Lärm am Knapypſchafits

krankenhaus.
Ueber r Lärmerzeugung durch vorüber

fahrende Autos und Motorradfahrer führen Patien
ten aus dem Knappſchaftskrankenhaus in Eisleben
T nachſtehendem uns zugegangenen Schreiben

age:
Ueberall, ſo auch hier werden Klagen laut über

das rückſichtsloſe Fahren und Verurſachen unnötigen
Lärmens der Auto und Motorradfahrer. Wer ſchon
im Knappſchaftskrankenhaus zu Eisleben als
Kranker gelegen hat, der hat gewiß die Auto und
Motorradfahrer e ſonſtwohin gewünſcht, denn
dort macht ſich ihre rückſichtsloſe Fahrerei und ihr
Lärm ſehr de d bemerkbar. Wenn zum Bei
ſpiel ein Jnſaſſe des Krankenhauſes (es ſind ja
meiſtens nur Kumpels oder deren Frauen) nach
3 rer ſtattgefundener Operation in ſeinem

elt liegt und ſich nicht bewegen darf, dann braucht
nur ein Laſtkraftwagen über das am Krankenhaus
befindliche (leider ſehr holprige) Pflaſter zu fahren,
dann wackelt das ga ankenhaus und der
Kranke hat die Empfindung, als bewege ſich ſein
Bett, wenn er dadurch auch ſchließlich keine körperüchen Schmerzen verſpürt, dafür gert doppelt

eeliſche. Sollte du Mißſtand nicht durch Er
etzung des holprigen Trater urch glatte

aſterſteine oder mindeſtens abge
ſchwächt werden können? Ferner auch die Ver
urſachung übergroßen Lärmens durch das Hupen?
Das Knappſchaftskrankenhaus liegt ja nun leider
an einer verkehrsreichen Straße und zum Ueber-

ß noch an einer Straßenecke, wo die Fahrer
icherheitshalber Signale abgeben müſſen, denn der

rkehr iſt ja abends zwiſchen 11 bis 2 Uhr tat
ebenſo ſtark wie am Tage, und unbekümmert un
ohne Rückſicht auf die armen Kranken, die dadurch

cht ſchlafen können, tutet es und läßt jeder ine
rer ſeinen Motor nach Herzensluſt knattern. Pflicht
eines jeden wäre es aus Menſchlichkeitsgefühl
allein ſchon den Kranken Aufregung und Scha
den möglichſt zu erſparen, aber
Uebelſtand könnte durch Anbringung erleuchteter
Schilder, die anzeigen, daß hier ein Krankenhaus
iſt, abgeholfen werden. Hoffentlich nimmt die zuändige Behörde dies zur Kenntnis. Eine Ab-
nderüng der Mängel wäre doch gewiß ein Pro er

Liebesdienſt, denn auch Arbeiter können doch be
anſpruchen, daß an einem ſolchen Ort Rückſicht auf
ſie genommen wird. Mehrere Kranke.

Tränen könnte man weinen.
Gerbſtedt, den 31. Auguſt.

Nicht Freudentränen, ſondern Tränen des Mit
leids waren es, die uns beim Leſen des „Klaſſen
kampf“ entrollten. Erſchien da ein Artikel unter
der Spitzmarke: „Sozialiſtiſche Kulturarbeit in
Gerbſtedt gefällig.“ Hier heißt es unter anderem,
daß der Elternbeirat ſeit Jahren um ein Volks-
und Kinderbad kämpft, was aber durch die SPD.
verhindert würde. Auch der Antrag der KPD. im
Stadtparlament, fünf Vauluſtigen durch billige An
leihen Baugelder zu verſchaffen, ſei von der SPD.
und den Bürgerlichen abgelehnt worden. O wie
chön wäre es doch, wenn die böſen Sozialdemo-
aten nicht wären! Aber die Dinge liegen denn

hinterlegt.)

r die Ehefrauenſeiner derartigen

iſtiBei der ebenfalls durch Zuruf erfolgenden Wahl ine ar ur

für den Amtsbezirk lautete ürder Gemeindevorſteher Genoſſe einen n ebrigen Zins 3 erhalten ſollten und b V tin 2,1 Quadratmeter Fläche auf einen

Bezirk nur den

Weiße Zähn
Der verühmte, soeben aus Asien zurückgekehrte Tibett

meiner 2 Jahre währenden innerasiatischen Expedition,
Erfahrungen machte. Meine Zähne sind gesun
Wirkung wurde von mir besonders in heißen Zonen angenehm
empfehle es besonders Forschungsreisenden angelegentlich zum Gebrauch

Oberzeugen Sie sich zuerst durch
Chlorodont Mundwasser Flasche 1.25 Mk. Zu habe

gehört
rrichtung etwas mehr, als ein

kommuniſtiſches Hirn

daß die Bauluſtigen dieſe Gelder

Ausfall der Zinſen einſchließlich der Tilgung von
den Steuerzahlern getragen werden ſollte, das heißt,
nach den augenblicklich hier vorliegen Verhältniſſen,
die Hausbeſitzer haben neben der zu zahlenden Haus

usbeſitzer nicht
usfall der Zinſen, ſondern auch die Til

gung der Hypotheken zu tragen. Und das nennt diep. enUeber die chtung kommunaler Wohnungs-
bauten für das Jahr 1929 ſoll unſer Genoſſe Zo
ber mit ſeinen Kümpanen ſchon geknobelt haben,
aber die KPD. ſei ihm zuvorgekommen und habe
ſchon jetzt einen Antrag eingebracht, die Bauten
in eigene Regie zu übernehmen und fehlende Gel
der und ſonſtige Erleichterungen durch die Ein
führung der Wohnungslüxusſteuer zu decken. Ge
wiß, die SPD. iſt ſehr bemüht, das beſtehende Woh
nungselend zu beſeitigen und wenn es angeht, die
Bauten in eigene Regie zu übernehmen, aber dieſe
eigene Regie darf beſtimmt nicht ſo ausſehen, wie
die bei dem Ratsmaurer Salzer, der als ſtrammer
kommuniſtiſcher Ratsherr willkürlich zum Schadender Stadt den ſtädtiſchen Bau h und au
re Helmsdorf die Oebſterei betreibt, um z
durch hohe Obſtpreiſe einen höheren Gewinn ver
ſchaffen zu können.

iter verlangt die KPD. die Einführung der
Wohnungsluxusſteuer und unſere Stellungnahme
ierzu. Die SPD. z 4 ihre

vor, bis die KPD. ſelbſt in der Lage iſt, die
tichtlinien hierzu zu bringen, denn wer Anträgeeinbringt, mag u die Richtlinien hierzu geben

und nicht am Verhandlungstiſch daſitzen wie eben
vom Mond geſchneit. Wir verlangen zu den ein
gebrachten Anträgen Rede und Antwort.

„Ja, ja, bei den KPD. Männern darf es nicht
heißen: Der Geiſt iſt willig und das Fleiſch iſt
ſchwach, ſondern das Fleiſch iſt willig und der
Geiſt iſt ſchwach.

Hettſtedt. Eine öffentliche Stadtoerordneten-
ſitzung findet heute ſtatt. Nachſtehende Tagesordnungs
punkte ſind zu erledigen: 1 Vorlage der Kaſſenreviſions
protokolle. 2. Erneute Vorlage über Einführung der
Bierſteuer. 3. Nochmalige Beſchlußfaſſung über Ein daß es ſich um pe
ziehung einer Vehrerinſtelle an der Mittelſchule.
4. Errichtung einer Warmwaſſerheizung für die ſtädtiſchen
Büros. Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Hornburg. Vom eigenen Wagen überfahren.
Der Landwirt Guſtav Käſtner aus Einsdorf geriet
auf einer abſchüſſigen Dorfſtraße mit einem ſchwer
beladenen Kohlenwagen in die Goſſe. Er wurde aus
der Schoßkelle geſchleudert und von dem Wagen
überfahren. Der Verunglückte wurde ſofort in das
Eisleber Krankenhaus gebracht.

Merſeburg-Querfuet
Auf einen Einwohner 4 Huadratmeter Auto

Günſtiges Ergebnis der Statiſtik über Turn
Sport und Spielplätze im Landkreis Merſeburg

und in der Stadt Merſeburg.
Die ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Turn-,

Sport- und Spielplätze im Landkreis und
Stadtkreis Merſeburg haben rm i
r r d T 8 ndkre äg uurg ſind vorhanden ordnungsm eingerich-tete Splelplaäte mit einer Geſanift che 345

Quadratmetern und 15 Plätze, die behelfsmäßig
eingerichtet r mit 383 980 Quadratmetern. Da
der Landkreis Merſeburg 86 169 Einwohner zählt,
kommen auf einen Einwohner 4,04
Quadratmeter der ordnungsmä i
eingerichteten Spielplätze und 4,4
Quadratmeter der Spielſplätze überhaupt.

Jn der Stadt Merſeburg ſind neun voll
ſtändig eingerichtete Turn, und Spielplätze vor
handen mit einer Geſamtfläche von 123 Qua
dratmetern und vier behelfsmäßige Spielplätze mit
38 000 Quadratmeter Fläche. die Stadt Merſe
burg jetzt 29 044 Einwohner hat, kommen auf einen
Einwohner 4,26 Quadratmeter der ordnungsmäßig
eingerichteten Spielplätze und 5,56 Quadratmeter
der Spielplätze überhaupt.

Der Fichenugen für Leibesübungen verlangt
bekanntlich als Mindeſtforderung 3 Quadratmeter
Spielfläche für einen Einwohner. Land und Stadt

etwas anders. Die Erricht eines Volks kreis Merſeburg gehen bereits dieſe Ming a m dern i b en neteeErkundigu bi d ädrru n haben bis r noch teQuadratmeter), Angerburg (4,6
en kann. Der kommuQuadratmeter), die Kreiſe An klam (3,8 Quadrat

ung von Baugeldern]meter), Greifenberg (2,7 Quadratmeter) ähn
rteilung an Bauluſtige] liche günſtige Ergebniſfe. 3 Königsbereußen) kommen nur 0,72 Quadratmeter u

Einwohner. Die Zahlen ſtammen aus der laufenden
amtlichen Erhebung, für andere Städte und Kreiſe
iſt die Zahl noch nicht errechnet, z. B. auch noch ni

r Groß-Berlin, für das uns das Ergebnis ganz
ſonders w. Wieviel kommen wohl in
lle a. S. auf einen Einwohner Quadratmeter

pielfläche?

Neumark. Ein ungetreuer Treuhan-de r. Am Ende des Jahres 1926 wurde in Neu
mark eine Baugenoſſenſchaft Eigenheim“ gegründet. m See des Vorſtandes wurde der
Rechtsberater Auguſt Ettling in Neumark, zum
Vorſitzenden des Aufſichtsrates Bauarbeiter H. in
Neumark u. zum Kaſſierer der Konſumlagerhalter K.
aus Merſebur än. Jhnen war zur Pflicht

Mitglieder zu werben. Neben 5 Mark
intrittsgeld mußten 300 Mark von jedem Ge-

noſſenſchaftler als Einlage z werden. Ob
wohl nur der Kaſſierer zur Annahme von Geld
berechtigt war, hat Ettling in drei Fällen, und
war von dem Schmied Grau 300 Mark und zurKeſtreitung von Unkoſten weitere 100 Mark, und

von anderen neugeworbenen Mitgliedern je
300 Mark, insgeſamt 1000 Mark in Zanung ge
nommen, aber nicht an die Genoſſenſchaftskaſſe
abgeführt. Das Schöffengericht in Wei t s
hatte Ettling wegen Unterſchlagung in drei Fällen
unter Berückſichtigung, daß er bereits vorbeſtraft
iſt, zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt,
wogegen er Berufung eingelegt hatte. Erſegte 2 damit I er hätte
früher über die Gelder verfügt, als er dazu berech
tigt e ſei, nämlich als er Verpflichtungen der
Genoſſenſchaft gegenüber hätte. Er beſtreitet
erner, das Geld für ſich verbraucht zu haben, er

tte es ausgeliehen. Demgegenüber wurde ihm
J daß er nicht nur einmal, ſondern

mehrmal verſpr kaiee, das Geld an beſtimm
ten Tagen zurückzuerſtatten, an ſolchen Tagen iſter aber niemals gekommen. Er Que aiſeden
die Unkenntnis der neu Eintretenden in Geldge
ſchäften da benutzt, daß er, als ihm das Feuer
auf den. Nägeln brannte, ſie veranlaßte, ihm zu

rſönliche Forderun
gen an r handele. Bei dieſer Sachlage wurde
das Urteil auch in Höhe der Strafe als zu Recht
ergangen angeſehen und die Berufung auf
Koſten des Angeklagten verworfen.

Zeitz. Zwei Verhaftungen, die einiges Aufſehen
erregten, wurden hier vorgenommen. Konkursverwalter
Neumann wurde feſtgenommen und Juſtizoberinſpektor
Schlaeffke. Man nimmt an, daß es ſich um Unſtimmig-
keiten in einem Bauverein handelt. Die beiden Ver
hafteten, die der Staatsanwaltſchaft in Naumburg
zugeführt wurden, ſind dringend verdächtig, ſich des
Konkursvergehens und der Aktenbeſeitigung ſchuldig
gemacht zu haben.

Weißenfels. Unglück mit dem geſtohlenen
Der Arbeiter Kurt Herbſt überfuhr in der

Merſeburger Straße den auf dem Fahrrad ſitzenden
Lokomotivfühter Eimler, der einen Schadelbruch er
litt und ins Krankenhaus überführt werden mußte. Bei
der polizeilichen Vernehmung ſtellte ſich herauß, daß H.
den Kraftwagen in VLeipzig geſtohlen hatte.

Auf dem diesjährigen Herbſtviehmarkt waren auf
getrieben: 49 20 Rinder, 7 Kälber, 8 u
und 297 Ferkel. Folgende Preiſe wurden gezahlt
und gefordert: Pferde 300 bis 1500 Mk., Rinder450 b 700 Mk., Kälber 70 bis 90 Mk., Läufer
35 bis 50 Mk., Ferkel 12 bis 20 Mk. Der Geſchäfts
gang war nur bei Ferkeln ein guter, bei allem
anderen ging er langſam vonſtatten.

Autounfall. Auf der Leipziger Chauſſee zwiſchen
Wölpern und Eilenburg fuhr hinter dem Leipziger
Bahnübergang infolge Bruches der Steuerung einSee des Fuhrgeſchäfts Knötzſch aus Thallwitz

die hinunter. Nachdem man den Wagen
mit d fe anderer Fahrzeuge wieder herausgeſchleppt
und ihn notdürftig an Ort und Stelle ausgebeſſert
hatte, fuhr man nach Eilenburg, wo die verbogene
Achſe wieder gerichtet wurde. Bei dem Unfall kamen
die drei Jnſaſſen mit dem Schrecken davon.

Genosse Dr. Luit pold Stern (Wien)
Direktor der Wiener Arbeiterhochſchule, ſpricht in nachſtehenden Orten in

über das Thema:

Eiſemburg: Diendtag, den 4. September, abends 8 Uhr, in der „Stadthalle

Be Donnerstag, den 6. September, abends 8 Uhr, im „Tivoli“
Acafe ca. F. Freitag, den 7. Septemver, abends 8 Uhr, im Volkspark“

T T Sonnabend den S. September, abends 8 Uhr, im Volkshaus“
Genonasen! Sorgt für guten Beeueh der Verpammlungen. Alle Mit-
glieder mäesaen ersoheinen und Freunde und Rekaunnte mitbringen.

ark ich nen mitteilen,
d geblieben und haben immer noch blen den

empfunden.
Srinagar, den 16. April 1928.

Kauf einer Tube zu 60 Pf., große Tube 1 Mk.

l werde das genannte Mittel auch

Die Meſſe nahm heute ihren Anfang.
Reges Leben und ben, hauptſächlich bei der
bevölkerung, herrſchte auf dem Krammarkt und dem
alten Schützenplatz. Letzterer bietet vielerlei Gelegen
zur Beluſtigung.

Ein neuer Stadtbamaunfſeher. An Stelle
verſtorbenen Stadtbauaufſehhers Otto Fiſcher wurde
Verſorgungsanwärter Otto Schwarz, Schreckerſtraße
wohnhat für dieſes Amt: gewählt.

Auch in Föebig
gewinnt die D. feſten Voden.
Kürzlich konnte m Zörbiger „Schützenhaug“

die Gründung eines Parteivereins der SPD. vor
genommen werden. Nachdem es dem Genoſſen
Hanke (Halle) gelungen war, mit einzelnen der
Genoſſen zuvor Fühkung zu bekommen, wurde eifrig
für den Zuſammenkunftstag vorbereitet. Der Er
folg blieb nicht aus, 16 Genoſſen meldeten ſich zur
Partei und brachten einmütig zum Ausdruck, daß ein
Ortsverein in der Stadt Zörbig eine unbedingte
Notwendigkeit ſei.

Glatt ging die Wahl der Funktionäre vonſtatten;
durch Zuruf wurden gewählt: zum 1. Vorſitzenden
Paul Körber, zum 2. Vorſitzenden Franz Rei
chert, zum Kaſſierer Paul Menzdorf, zum
Schriftführer Kurt Günther.

Nachdem die rein organiſatoriſchen Fragen er
ledigt waren, wahm man zur Partei allgemein
Stellung und mißbilligte hierbei ins
beſondere die Haltung der Miniſter
zur Frage Des Panzerkreuzerbaues.
Alsdann war Genoſſe Hanke in der Lage, die Ge
ſchäftsführung dem Vorſtand des Vereins zu über
tragen. Jn ſeinem Schlußwort wünſchte er dem
jungen Verein die beſten Erfolge zum Wohle für
die Allgemeinheit.

Leipziger Reuigkeiten.

Flucht aus der KPD.
Wie die Bezirksleitung der KPD in der „Sächſ.

rm mitteilt, hat der kommu-niſtiſche tadtverordnete FranzAlbrecht ſeinen Austritt ausder KPD.
erklärt. „Aus perſönlichen Gründen“, heißt esin der Mitteilung. Worin dieſe aber beſtehen wird
nicht angegeben. Trotz Panzenkreuzerpſychoſe und
in den n, wo die KPD. wieder einmal „die
einzig revolutionäre Arbeiterpartei“ iſt, reicht die

ugkraft dex KPD. noch nicht einmal auf die eigenen
tadtverordneten aus, auf diejenigen, die hinter

den Kuliſſen den wahren Charakter der dent
Moskaupartei gründlich ſtudieren konnten.
Leipziger Tommuniſtiſche Stadtverordnetenfraktion
zählt jetzt, da Albrecht ſein Mandat nicht nieder
gelegt hat, noch 13 Mitglieder. Einſtweilen noch

2as traurige Ende eine
Pfingftausfluges.

Der Alkohol wieder der Schuldigen
Dieſer Tage fand ein Unglücksfall vor dem Leipziger e ſein e der zu e

i

tte, we er vor dem Richter angab, an dem frag

ſchlug um. Während z einer der Inlaſſen befreien
konnte, konnten die beiden anderen, die die Fahrt
bis hirrher mitgemacht hatten, nämlich die 48jährige
Ehefrau Marie Glaß und der 52jährige Ratsarbeiter
Sch J nur als Leichen geborgen werden. Der
Angeflagte, der an dem Unglückstage etwa 15 Glas
Bier und eine Anzahl Schnäpſe getrunken haben,
aber nicht betrunken geweſen ſein will, erhielt ein
Jahc Gefängnis.

Kreis Liebenwerda
Ciebenmnwercie Ffackt

Falkenberg. Sprechtag. Jm Geſellſchaftshaus
findet am Dienstag, den 4. September, ein Sprechtag
für Kriegsbeſchädigte, Kriegerhinterdliebene, Sopial,
Plein- und Vorzugsrentner ſtatt. Sprechſtunde von
11 bis 13 Uhr. Mütterberatungsſtunde Diensiag, der
11. September, nachmittags 2 Uhr im Rittergut.

Falkenverg. Schulfragen. Die letzte Sitzung
Des Elternbeirates befaßte ſich mit der Beſichtigung der
Schulen. Die Elternbeiräte ſprachen ihre Freude über

Dr. W. Filchner.
Chlorodonf-Zahnbürsten 1.25 Mk., für Kinder 70 Pf.

n in allen Chlorodont-Verkaufsstellen. Man verlange nur echt Chalorodont und weise jeden Ersatz dafür zurück.

die Kiaſſen aus. Die alten Bänke ſollen 5 Stück in den
alten und 5 Stück in dem neuen Schulhof aufgeſtell
werden. Die Abortanlagen müſſen geſtrichen werden
In der neuen Schule iſt die Abortanlage zu kl in
Der Gemeindevorſtand nahm in ſeiner letzten Sitzung
hierzu Stellung und ſtimmte den Anregungen de
Elternbeirates zu. Was ſofort zu machen geht, wirt
ſofort gemacht. Die Vergrößerung der Abortankag
kommt im neuen Etat

Verantwortlich fur Politik und ileton: J. O. H.für Lokales r Kommunalpolitik: G. Kaſparek, für Gew

ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rund
funt und Jugend: i. V. H. Kern, für den d walte
Kunne, ſamtlich in Halle. Druck und Verlag: z
Druckerei- Geſellſchaft m. d. H.. Große Markerſtraße

e: Chlorodont
orscher Dr. Wilhelm Filchner schreibt uns wie folgt: Von Srinagar aus. dem Endpunkt

aß ſch mit dem von lhnen herge: tellten Chlorodont wiederum sehr günstige
d weiße Farbe. Die erfrischende
fernerhin in Gebrauch behalten und

(Originalbrief bei unserem Notar
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Reſpekt vor den freien Gewerkſchaften!

buches des ADGB. für 1

Deutſche TageszeitunLer Agrarier, wibmet unter

Organiſierter Marxismus“ der
rechung des Jahrbuchs ginen
s Blatt bemerkt, der e

werkſchafts- und ſozialpolitiſchen
raumer Zeit in der deutſchen Oeffentlichkeit ge

hätten, bedinge ganz natürlich auch ein er
bliches Jntereſſe für die Rechenſchaftsberichte

der großen Gewerkſchaftsorganiſationen.
ahrbuch mache, ſchon rein äußerlich betrachtet,

einem Herausgeber Ehre. Natürlich S es eine
ndenzſchrift. Aber,“ ſo fährt das Blatt wört-

lich fort, „auch für den politiſchen und wirtſchaft
li Gegner iſt das Buch außerordentlich leſens-
wert. Einmal, weil es da, wo die nüchterne
Sprache der Zahlen die Gefahr tendenziöſer Be
einfluſſung erheblich zurücktreten läßt, außer
ordentlich reiches und inſtruktives Material
bringt, zum anderen, weil gerahe die Gegner der
hier zu Wort kommenden Welt und Wirtſchafts
anſchauung aus der praktiſchen Arbeit der
e Gewerkſchaften außerordentlich viel
ernen können.“

Ganz m imponieren. dem Agrarier-r n die ger rer neung und über die Finanzlage desa Der finanzielle Auswess de freien Ge-
werkſchaften, ſchreibt es, biete im ganzen geſehen,
er das Bild einer ganz gewaltigen

ärrärn 2 und eines ſtarken Opfer-
willens bei den Gewerkſchaftsunitgliedern. Die
rege ob im bürgerlichen er immer eine
leiche Diſziplin und Opferfreudigkeit zu finden

ei, wenn es ſich um den Einſatz aller Kräfte für
ein gemeinſames Ziel handelt, will das Blatt
lieber unbeantwortet laſſen. „Alle dieſe gewal
tigen Summen und Arbeiten,“ ſo ſchließt die
intereſſante Verbeugung des Gegners vor den

ien Gewerkſchaften, „dienen der Durchführung
er maryxiſtiſchen Jdee und Praxis. Die

freien Gewerkſchaftler dürfen auf diy ſe Leiſtungen
mit Recht ſtol z ſein; für die WirtKhaft und für
das Bürgertum bedeuten ſie die ſehr ernſte
Warnung, auf der Hut zu ſein zund aus der
Organiſation wie aus der Opferwilligkeit der ſo
zialiſtiſchen Arbeiterſchaft zu lernen.“

Vielleicht lernen auch die Arbeiter etwas aus
dieſer Anerkennung aus dem Munde eines ver-
biſſenen Gegners. Dieſe Anerkennung ſagt ihnenüberdeutlich, was ſie an der freien Wewertſcheft

haben. Der Hamburger Kongreß der
eien Gewerkſchaften, der in dieſer Woche begonnen

ſollte deshalb auch den letzten Arbeiter
in Stadt und Land aufrütteln und ihm den Weg
S 7 Anſchluß an ſeine freiwrganiſierten

rbeitsbrüder.

Wie ſchon mitgeteilt wurde, ſind Am mittel
deutſchen Braunkohlenbergban das Apbeitszeit
abkommen und der Manteltarif r Jetzt iſt
auch die Kündigung des Lohntatrifs von
Arbeitnehmer als auch von Arbeitgeberſſeite zum
30. September erfolgt. Wie wir finden

am Dienstag, dem 11. Septema Berlin Verhandlungen über alle Streitfragen

Lohn und Tarifbewegung in her
üßwareninduftrie6

Als nach fünftägiger Verhandlung über den
Reichstarifvertrag die Arbeitgeber am 14. Juli
erklärten, daß die Verhandlungen als geſcheitertten, fanden im ganzen Reid Verſammlringen

att, in denen zur Situation Stellung genon men
wurde. Die a r wurde in allen VerS ſehr ernſt genommen. Jn der Mus-
prache wurde zum Ausdruck gebracht, daß die er

der Arbeitgeber ſowie ihr un
nachgiebiges Verhalten bei den Verhandlungen eine
Herausforderung der Süßwarenarbeiterſchaft rm
Kampfe ſei.

Jn der Süßwareninduſtrie wurde die Ratfo
naliſierung einzig und allein auf Koſten der Ar
beiterſchaft durchgeführt. er die Akkord-
arbeit und durch die maſchinellen Einrichtungen iſt
die Arbeitsleiſtung der Arbeiterſchaft derartig
intenſiv, daß das Verlangen der Arbeitgeber, Verp
ſchlechterung der Arbeitszeit, r der
Feiertagebezahlung, Beſchränkung des S 616 BGB.
in Krankheitsfällen, Verſchlechterung der Feriew-
und der Akkordarbeitsbeſtimmungen uſw, für die.

ſpekt vor den fre
Das

iſt das Echo, das die Veröffentlichung des Jahr-

A in der Rechtspreſſe wachgerufen hat. Die dent nan
s ner ken

e

Leitartikel.
iderhall, den ge

ragen ſeit ge

Das

ien Gewerkſchaſten Der Städtetag
Vetallardeiterver amminng in Halle.

weiterer Geſchäftsführer nen gewählt.
Die SPD.-Metallarbeiter von Halle meiden ſeit Den heutigen Verhandlungstag eröffnete der

längerer Zeit immer mehr und mehr den Beſuch der Präſident Be im s (Magdeburg) um 9 Uhr vormit
e am 5 ie un tags im Geſellſchaftshaus „Erholung“.

a egt darin, daß alle tsnenden Phraſen, die Es wurde in die Diskuſſion über den Mittel
n. w. Feine ſchulvortrag eingetreten. Das Wort erhielt Stadt

kom S in Mehrdbet ſind vom Haß der herordneter Loth (Aſchersleben), der die Mittelſchule
nmuniſtiſchen Mehrheit gegen die SPD.-Minder alt Staasſchule ablehnte und eine Einheits

deit, der ſich in jeder Verſammlung zuletzt in Rü- ſchule verlangt. Die Mittelſchule kann ein Bau
peleien des kommuniſtiſchen Wage äußert. So et n ür diein in anderen Weſenszügen für die EinheitsſchuleS gir r W werden: 8 Jahre Srandſgrie, Mittelſchule, Sir
agesordnungspunkt befaßte ſich mit der Wa l vorbildun sſchule für alle Kinder. Das Zentral-

eines weiteren Geſchäftsführers. Der inetat problem heißt: Von außen Einheitsſchule für alle,Geſchäftsführer Dre eJ, der an Stelle des aus h innen breiten nſhe für Lehrer und
eſchlaſſenen Lüttich die Verſammlung leitete, gabannt, daß die Ortsverwaltung am vergangenen ſeren an r h See Volk

Mittwoch auf Grund der eingegangenen Bewer-
bungsſchreiben zwei Kollegen zur engeren Wahl ge Es wurde dann folgende Entſchließung an

S i (K i a r genommen:Oranienbaum (Anhalt). Dreſcher verlas die tt Bewerbungsſchreiben und er mit, daß auff Die Städte der h Sachſen haben ſeit
Grund des Beſchluſſes der Ortsverwaltung den einem Jahrzehnt durch die n höherer
ten De rdern am Donnerstag brieflich die Ein De an e e e Aue
adung ü ittelt word i, i Serntet worden es. in er Serkammlung ren nicht den Kindern des geſamten Volkes,

nen r Fertrag über Tarifver e ſondern nur einem kleinen bevorzugten Teil zu
rag un ichtungswg Htungsweſen zu halten gute. Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar. Wir er
Ein Blinder fühlt mit dem Krückſtock, was beab-
ichtigt war.) Während Köni i i warten die Mithilfe des preußiſchen Staates zur4 en nig Aenen fur Durchführung der r üeKötſchke am Sonnabendfrüh ei l ickt:früb ein Telegrgmm geſchi im Sinne der Art. 146 der Verfaſſung und er

„Einladung zu ſpät erhalten. Bitt la zu ſp itte Verſammlung klären dieſe Schulen als ſtaatliche Angelegenheit.
vertagen.“

Als Dreſcher alles das in ſo recht bieder Die Schule iſt eine Aufgabe des Staates
männiſcher Weiſe vortrug, wußten die SPD. Me Deshalb hat er auch die Laſten zu tragen. Die
tallarbeiter unwillkürlich daran denken, daß, als das Umorganiſation des Schulweſens zur Einheits-
letzte Mal ein Geſchäftsführer gewählt wurde, Dre
ſchers Bewerbung ſchon vor Ausſchreibung
der Stelle abgegangen war. So wird die Ver
an mit König wohl auch ſchon
ängſt vor dem Beſchluß der Ortsverwaltung auff Der Vorſtand des Einheitsverbandes der Eiſen
Tr der beiden Kandidaten erfolgt ſein. Die bahner Deutſchlands hat in ſeiner Sitzung am
Verſammlung am Sonnabend wurde nicht vertagt, 1. September 1928 u. a. Stellung genommen zu der
Köni hielt ſeine Kandidatenrede und wurde nachherſ Entſcheidung des Reichsbahngerichts
ewählt. Ein günſtiges Horoſkop iſt den halliſchen über den Antrag der Deutſchen Reichsbahn Geſell

etallarbeitern mit dieſem neuen Geſchäftsführer datt auf Erhöhung der Güter- und Perſonentarife.
nicht zu ſtellen. Aus ſeinem Referat konnte man er eingehender Ausſprache wurde einſtimmig fol
kennen, daß er die gewohnte r gender Beſchluß gefaßt:
hat, die Dinge nicht ſo zu ſehen, wie ſie ſind, ſondern „Tariferhöhungen müſſen mit Rückſichtnahme
wie er ſich ſie wünſcht, daß er Aeußerungen anderer auf die allgemeinen volkswirtſchaftlichen Intereſſen
Menſchen nicht ſo nimmt, wie ſie gemeint ſind und und die Lebenshaltung der Maſſe der Be
was ſie beſagen, ſondern wie er auszulegen be völkerung als unerwünſcht bezeichnet werden. Es
tretungen der Arbeiterintereſſen bei Unternehmern kann nicht zu den Aufgaben einer rege
liebt. Os er, mit dieſer Neigung belaſtet, bei Ver Organiſation gehören, für erhöhte Einnahmen eines
und ihren d bei e und Unternehmens einzutreten, ſolange durch unzweck-

Eiſenbahner und KReichsbahngericht.

Schlichtungsinſtanzen viel Glück hat, iſt zu bezwei mäßige, betriebs wirtſchaftliche und unproduk-
feln. Die Leidtragenden werden die Metallarbeiterſtive Ausgaben (Leiſtungszulagen uſw.) ſeine

ſein. Liquidität beeinträchtigt wird und dem PerſonalZwei Entſchließungen gegen die Ungültigkeits jedweder Einfluß auf die Aufſtellung des Etats ver
erklärung der Berliner „Oppoſitions“mandate zum ſagt bleibt.

r und gegen die „Panzerkreuzer Der Vorſtand des Einheitsverbandes erhebt ent
Sozialiſten wurden angenommen. Dann kamen ſchiedenen Proteſt ßer den dritten Teil der Be

r die ſaftigen Anpöbeleien der SPD.gründung des Urteils des Reichsbahngerichts, nach
etallarbeiter. der eine Tariferhöhung der Reichsbahn nur lfen„kann, wenn ſie nicht eine neue Bewegung auf Ar-

Kranken und Sterbekaßje der Metall

arbeiter.

beitszeitverkürzung oder Erhöhung der

Die Allgemeine Kranken- und Sterbeka
Metallarbeiter und anderer gewerblicher Ar

auslöſt. Dieſe Begründung iſt geeignet, eine ſug-t Wirkung ew die öffentliche
der Meinung und die Hauptverwaltung der Reichs
ter, bahn auszuüben und deren Widerſtand erheblich zu

Hamburg, hielt dieſer Tage in Freiburg i. B. ſſtärken gegen die Beſtrebungen der gewerkſchaftlichen
ihre 23. ordentliche Generalverſammlung Organiſation, notwendige erbeſſerungen des Ein
ab. Es waren 187 Delegierte mit gültigen Man kommens und der Arbeitszeit der Lohn und Ge
daten erſchienen. Nach dem Bericht des Kaſſen haltsempfänger herbeizuführen. Jm Laufe der

x Welvers (Hamburg) hat ſich die letzten Zeit ſind die Preiſe der wichtigſten
Kaſſe im S 1927 günſtig entwickelt. Die Mit-lSebensmittel und Bedarfsartikel
liederzahl iſt von 181 324 auf 137 485 geſtiegen. bereits beträchtlich geſtiegen. Wir
is zur Generalverſammlung wurde die Zahl laſſen es dahingeſtellt ſein, ob dieſe üble Erſcheinung

142 000 erreicht. Die eſaprteinnabmzen waven im bereits auf die ſeit langem drohende Tariferhöhung
vorigen Jahr 4 599 268,54 Mark, die Ausgaben für rer ren iſt. Der Vorſtand iſtKrankengeld 3 565 484,06 Mark. An Slerbegen einung, daß zwar eine Tariferhöhung kein Anlaß
wurden 196 062 Mark gezahlt. Das Vermögen zu einer weiteren Preisſteigerung zu ſein braucht,ſtieg von 1 247 366,46 via auf 1 583 178,05 Mk. da die in den vergangenen Jahren erhebliche Ta

Die beſondere Sterbekaſſe für die Mitglieder undſrifermäßigun nicht preisſenkend
Kranken und deren Frauen zeigte eine verhältnis-wirkte, trotzdem
mäßig noch günſtigere Entwicklung.gliederſtand hob ſich 1927 von 54 i auf 61 498. er ſich jede Handlungsfreiheit vor, die erforderlich

Die Geſamteinnahmen betrugen 658 174,31 Mark. iſt, um das Eiſenbahnperſonal vor einer weiteren
Die Ausgaben für Sterbegeld 309 870,50 Mark. Verſchlechterung ſeiner Lebenshaltung zu bewahren.“
Das Vermögen re von 867 978,20 Mark auf
1 153 379,12 Mark.

Die Einführung einer Altersverſiche-
rung wurde bei der Beratung der Statuten ab
gelehnt. Die Ablehnung s en vor allem
unter dem Hinweis, daß der Deutſche Metall
arbeiterverband die AltersJnvalidenunterſtützung
eingeführt habe und dem Verband keine Konkur
renz gemacht werden dürfe. Bei der Statutenbe-
arg et auch das Krankengeld eine be
achtliche Rolle. Die Kaſſe gewährt ſeit Oktober
1927 an Krankengeld das Zwanzigfache des

Arbeitskräften.
Ein kleiner Schritt vorwärts.

Ein Abkommen zum Austauſch von Arbeits
kräften iſt dieſer a wiſchen dem deutſchen und
dem franzöſiſchen Arbeitsminiſterium getroffenworden. Lonoch können 500 Deutſche aller Berufe

im Laufe eines Jahres die Erlaubnis zum Antritt
einer Arbeitsſtelle in Frankreich erhalten und um
ekehrt ebenſo viele Franzoſen Arbeit in Deutſch

Arbeiterſchaft untragbar iſt.
In den Verſammlungen der Betriebsräte, der

r und in den irreeam einmütig zum Ausdruck, daß der Ernſt
Stunde nicht verkannt wird und alles in den Be
trieben getan werden muß, um die Fernſtehenden,
dem Jnduſtrieverband der Nahrungsmittel- und
Getränkearbeiter als Mitglieder zuzuführen, damit
dem Arbeitgeberverband eine einige und geſchloſſene
Arbeiterſchaft entgegengeſtellt werden kann.

Die Süßwarenarbeiterſchaft ſieht in ihren An
trägen das mindeſte, was verlangt werden kann,
erblickt in dem Verhalten der Arbeitgeber eine
Verſchleppung der Verhandlungen und iſt bereit,
dieſe Abſicht mit allen Mitteln zu unterbinden.

Der Aufforderung, die in den Verſammlungen
eingebrachten. Entſchließungen abzudrucken, kann
aus Raumgründen nicht nachgekommen werden.
Tieſe ſollen in dieſem Bericht zum Ausdruck
kommen. Der weiteren Aufforderung, für die ein

lnen Belegſchaften erneut Verſammlungen anzuhen Am die weitere Situation zu behandeln,
wird in aller Kürze ſtattgegeben. Deshalb ſchließt
die Reihen, und Jhr ſeid gerüſtet für Eure Forde-
rung: 8 Stunden Arbeit, 8 Stunden Erholung,8 Stunden Ruhe; beſſere Arbeits- und Lohnbe-
dingungen beſſeren Schutz der weiblichen Arbeits
kraft; beſſeren Schutz für die Jugendlichen ſowie
gleichen Lohn für gleiche Arbeit.

and annehmen. Man hat alſo die Arbeitsvermitt-
lung von Frankreich und Deutſchland und umge-
kehrt ſozuſagen kontingentiert. Praktiſch dürfte ſich
die Durchführung des Abkommens ſo
geſtalten, daß die Anträge deutſcher Arbeitnehmer
auf Arbeitsannahme bei irgendeiner franzöſiſchen
Firma an zwei oder drei deutſche Arbeitsämter, die
in der Nähe der Grenze liegen, gerichtet werden
müſſen. Die Regen der Vermittlung erfolgt
dann von dieſen Arbeitsämtern aus.

Das deutſchfra S Abkommen zur Verwmitt
lung von Arbeitskräften iſt ſehr zu begrüßen.
Schafft es doch endlich einmal etwas Be
wegungsfreiheit für Angeſtellte und Arbeiter, die
das Bedürfnis haben, im Auslande nicht nur
irgendwo ein Unterkommen zu finden, ſondern

Die wichtigſte Satzungs- auch ihre Sprachkenntniſſe zu vervollkommnen. Es

wöchentlichen Beitrages, obwohl die letzte General
rſammlung das Achtzehnfache feſtgeſetzt hatte.

Infolge des günſtigen Rechnungsabſchluſſes für
926 und der beſſeren Wirtſchaftslage im Jahre
927 ſah ſich der Vorſtand veranlaßt, mehr zu ge
ähren. Die Generalverſammlung beſchloß, daß

es auch künftig bei dem Zwanzigfachen des wöchent
kichen Beitrages verbleibt; dem Vorſtand wurde
fedoch zugleich Vollmacht zur Erhebung von Extra-

iträgen erteilt, wenn der Kaſſenbeſtand erheblich
inken ſollte, wobei eine Ausnahme für die Ar-
vitsinvaliden geſchaffen wurde. Sie brauchen

r Extrabeiträge zu leiſten. Als Kaſſen-
6üatt tritt künftig an die Stelle des Hamburger
„Echo“ die „Metallarbeiterzeitung“. Auch für die
Swrbekaſſe gilt künftig die Metallarbeiterzeitung
al Puablikationsorgan.äniderung, die die Generalverſammlung beſchloß, t e ter di r W Dieſe n z
liegt in der Erhöhung desSterbegeldes jante annehmen würden, denn erfahrungsgemäß
Jn der unterſten Stufe werden ſchon nach ſechs-
mortatiger Mitgliedſchaft 60 und 120 Mark ge-
zahl.

An der n r nedie (Beneralverſammlung einen ſcunß,

ſind Sprachkenntniſſe, die im Geſchäftsverkehr eine
immer größere Rolle ſpielen, nur dadurch zu er
werben, daß man längere Zeit in dem Lande lebt,

faßte deſſen Sprache man lernen will. Eine ähnliche
in dem Vereinbarung wie das deutſch franzöſiſche Austauſch

für die Verſchmelzung eingetreten wird, die im abkommen beſteht unſeres Erachtens im übrigenJntexeſſe der Kaſſe wie der Mitglieder kiege, zu nur mit Oeſterreich. Wann wird d auch ein
gleich aber bedauert wird, daß die Generalver- mal ein Austauſchabkommen zwiſchen Deutſchland
ſamng tungen der Tiſchler- und der Wagenbauer und England geſchaffen werden Gewiß: der eng

Für die Einheitsſchule Reform des Wohnungsbanes

(Magdeburg) über

der
Größtmögliche Wirtſchaftlichkeit und e
nahmen liegen im Intereſſe der Gemeinden. Schutz
des Stadtbildes vor ſchlechter Reklame.
freie Geſtaltung der zugelaſſenen Reklame.

überſteigt.

Kontinent, a

e
ten.

die urteilsmäßige Feſtſtellung der Unzuläſſig-
eit iS

dieſes
Tagen des Apri
ür Privatverſicherung Briefe, in denen er ſeine

Vetvernaöhne und wirt
Gehälter im eigenen Betrieb oder bei den Lieferanten ungeheureen da

Grund dieſer
friſtlos entlaſſen.
Schadenerſatzanſprüche gegen die Klägerin
hat dieſe in der gegenwärtigen Klaverlangt, da 830. April 1924 erklärten friſtloſen
die nach dieſem Tage laufende Zeit keinerlei An-
ſprüche aus ſeinem
egen ſie zuſtehen. Dieſer Klage iſt in allenkoren Arbeitsgericht und

Berlin und Rei
derſentſprochen worden.

wur
RA inde A sl de A ilb desſolches bezweckt war. Unbeagchtet Sellegten r ſie die egung der Aprilbriefe

Der Mit der Entſcheidung der Reichsbahn Geſellſchaft behält lich

ofortigen Entlaſſung ſ. das LA

Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung.
Hausmuſik.
Frauenfunk:

Poroguay“.
kannten Fahrrad“. 19.
Wetterdienſt. 20.05 Uhr:
Kammermuſik.
und Svortdienſt.
Konditorei und dem Kaffeebaus

Rechnen“.

empfangsgerat?“
bveratung“.
Kunſt des Ueberſetzens“.
Volkstheater einſt und jetzt.
feld: „Reichsgeſchichte in Dokumenten“.
mafor a. D. Rochus Schmidt:
Afrikaforſchers H. v. Wißmann“.
Sraw

Re
Meſfe“ Nr. 3 in F-Moll von Anton Brucner.
Anſchließend: Wetter-, Tages und Sportvdienſt.

kaſſe einen ernſten Willen zur h e Arbeitsmarkt zeigt ein anderes Bild als der
nVerband der Nahrungsmittel- und

Getränkearbeiter.

hätten erkennen laſſen. Der bisherige Vorſta ranzöſiſche, auf dem die Nachfrage nach
wurde einſtimmig wiedergewählt. zierten Arbeitskräften bei weitem das I

durch Mittelung und enſchule iſt
richtungen

Dann Stadtverordneter Plumbohm

„Gemeinde und gemeinnüßigen Wohnungsban.“
Er ſtellte folgende Leitfägtze auf:

Planmäßiger Wohnungsbau auf weite Sicht.
Die Bauvereini r dienen den Städten

am beſten, wenn ſie das Geſ ne in gemein
ſamen Beſitz nehmen. r Förderung der
Arbeit mit den gemeinnützigen Bauvereinigungenempfiehlt es ſich eine örtliche Zuſammenfaſſung

zu gründen, die plan mäßig mit der Gemeinde
arbeitet.

Die im ſtehenden Dezernate der
Städte müſſen gemeinſam mit den gemeinnützigen
Baugeſellſchaften zuſammenarbeiten und feſtſtellen,
in welcher Weiſe die kulturellen Forde-
rungen über den Bau einer guten hnung
wirtſchaftlich durchführbar ſind.“
Dieſen Leitſätzen wurde zugeſtimmt.

ulet erhielt Stadtrat Moritz (Magdeburg)
das Wort zu ſeinem Vortrag:

„Stadtverwaltung und öffentliche Reklame“,

ch in folgenden Leitſätzen zw. läßt:
öhte Ein

Einwend

Auch dieſe Leitſätze wurden angenommen

Trotzdem ſollte auch hier einmal ein
emacht werden. Wo r die Eng
t ſprachbefliſſen wie die Leute vom

r ſicher n auch einige tauſend
Angeſtellte und Arbeiter den Wunſch,

nfang
r ni

in tſchland beruflich und ſprachlich fortzu
bilden und umgekehrt.

Formale Beleidigung ein wichtiger Grund
Der Vorwurf der „Vetternwirtſchaft“ als Grund

zur ſofortigen Entlaſſung.
(F 626 BGB.)

Dem Belklagten, der ſeit 1903 Verſicherungs-
beamter der Klägerin und Mitglied ihrer Penſions
kaſſe war, wurde ſeine Stellung zum 30. Juni

ekündigt. vertrat den Standpunkt, daf
10jähriger Dienſtzeit als auf Lebenszeit
zu gelten habe und nur wegen ſchuldhaf-

erhaltens entlaſſen werden dürfe; er erſtritt

der Kündigung mit ſeinem Rechte auf
rſatz. Noch vor rechtskräftiger Erledigung

igungsſtreites ſchrieb er in denderſten
924 an das Reichsaufſichtsamt

rbeitgeberin, die jetzige Klägerin, der „V
ch aft“ bezichtigte und ausführte, daß ſie

vor dem Schiedsausſchuß über die
chaft öffentlich verhandelt werde. Auf

riefe wurde der Beamte nunmehr
Da er ſich dennoch gerühmt,

u haben.Feſtſtelung

dem Beklagten zufolge der am

etternwi

ntlaſſung für

rüben Dienſtverhältnis
Jn-

ndesarbeitsgericht

s-Arbeitsgericht
n den Entſcheidung s-
inen Grund zurin dem Vor

Bei dieſer das

ründen heißt es:

er „Vetternwirtſchaft“.

des LAG. rechtſSfaf et im weſentlichen
nicht beanſtanden. Sie lie

auf tatſächlichem Gebiete und läßt einen Rechts
irrtum bei Anwendung des Rechtsbegriffes des
„wichtigen Grundes“ nicht erkennen.

Damit hat im Arbeitsrecht der Begriff „formaleDeutſch franzöſiſcher Austauſch von Beleidigung“ eine überſpannte Auslegung gefun
den, denn eine Unterſuchung,
Vetternwirtſchaft beſtand, hat nicht ſtattgefunden.
Wir halten dieſes Urteil des Reichsarbeitsgerichts
für verfehlt!

ob wirklich eine

vundiun Vrooreomer-
Letpzig (Welle 3665,8).

12 Uhr: Schallplattenkonzert. 15 lihr:
16.30 Uhr: Alte

17.55 Uhr: Letzte Notierungen. 18.05 hr:
rau Cornelie Nuernberg, furt: „„Deuticke

chulverhaltniſſe und deutſches Kinderleben im Camp vo
19 Uhr: rmann Haefker, Colmnitz: „Vom ver

Uhr: Amoteurkinerratographie. 20 Uhr
nkwerbenachrichten. .15 Uhr

21.15 Ubr: Luſtige Muſik. 22.15 Ubr: Preſe-
22.30 bis 24 Drjeedertrogung ans

„Korſo“.
Königswuſterhauſen (Welle 1250)

Dienstag: 12.25 Uhr: Rektor Karſelt: „„Praktiſches
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 14.30 Uhr: Kir-

„Wie baue ich mir ein Rundfunk
Dr. Bruno Klopfer: bung

Gertrud Sternberg-Jſolani:
18 Uhr: Albert Brodbek: Daß

18.55 Uhr: Dr. Johannes Hohl
19.30 Uhr: Genera

„Zum 75. eben de s
20 Uhr: Die Reiſeſtunde.

ſ. Schwarzenſtein: „Fahrten mit deutſchen Bergbahnen
eziele für den Spätſommer“. 20.30 Uhr:

Darauf: Grieg.

Dienstag:

Erich Drechſler:
16 Uhr:

16.30 Uhr:

Bald tun
Wie lange wird es noch dauern, bis in jedem Heim wie heuta
ein Radio- Empfänger auch der Bildfunk- Apparat ſteht, der
durch drahtloſe Bild. Mbertragung erſt die techniſche Vollendun-
des Rundfunks bringt? Uber alle Fortſchritte auf dieſem Gebiet
wie auch Aber viele andere intereſſante Dinge erzählt (jedem

verſtändich) che grsbte Funbzeſtſchrift Her Deutſch
Rundfunk, der überdies alwachentich ſämtliche ausführ
lichen Programme aller in- und ausländiſchen Sender bring
Einze et 90 Moaatsberug M Man beſteht a delten dein Hoitawn
eder bei einer Buchhaodivag Peodebet gern vnlonſt von Veriag, Bei N

bfindungsſummen zahle um zu. Par

Große
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frgebnisse mit ſioßen Jorziffern
Seeben Fichte I 3:23. Seeben I s

e e e du eln im Freundſchaftsſpi r. n i 3de g 7 wrliert den Sang e Dieskau Jgd. Naundorf Jgd. 8:1.
ntereinander zu reffern kommt.Secben kommt tſe zum erſten Tor und Ju8ä.

buchen, denen n nur ein Tor entgege
kann. Nach Haldzeit ſpielt Seeben recht zerfahren,
während dagegen Fichte zur Höchſtform aufläuftm bis a n rn 9 Tore u
recht erlage kommt zum großen Teil aden Lewwert eng

Adler I Schafſtädt J 9:5 (2:4).
Auf dem Sandanger S ſich um 10 Uhr

obige Mannſchaften im Freundſchaftsſpiel n
über. Sofort nach Anpfiff entſpann ſich ein flottes
Spiel, bei dem o Schafſtädt zuerſt
Durch fehlerhafte Abwehr der Adler-Hintermann-
chaft, vor allem des Torwarts, ſtand das Spiel
wach einer Viertelſtunde bereits 4:0 für Schafſtädt.
Nun fand ſich auch Adler langſam und konnte bis

zeit auf 2:4 verbeſſern. Kurz nach Halbzeit
lgte ein drittes Tor, was jedoch Schafſtädt mit
m fünften beantwortete. x war jedoch Adler

leicht überlegen und konnte bis Schluß noch ſechs
Tore erzielen, während Schafſtädt infolge beſſerer,
aber auch härterer Abwehr der AdlerVerteidigun
leer ausging. Nach H t wurde der Kamp
rter, jed hielt ihn der zur eeitende Schiedsrichter in erlaubten Grenzen. So

endete das Spiel mit 9:5 Toren für Adler, welches
Reſultat auch als verdient bezeichnet werden kann.

Weitere Reſultate der Adler- Mannſchaft in den
letzten Wochen.

Adler I Queis I 11:4.
Adler J Schwimmer I Ammendorf 11:1.
Adler I ABV. Kröllwitz I 7:2.

Kröllwitz J Othello I 4:1 (3:1).

Das Spiel e r ron na r t ee e e erf. e ü t iweitere Tore. O. dag ne r Er.

che Partei. t
K. hatte ihre ütze im Torwächter.

Verteidigung wurde r eindringlich unterſtützt
von den Läufern und Sturm, was natürlich

von beiden Seiten mit a brachte. Der
rm war ſehr eifrig in Durchbrüchen, was auch

den Erfolg brachte. Das Spiel wurde vom
edsrichter abgebrochen. Der Torwächter von
ello konnte die Treffer bis auf einen nicht ver
rn. Die Verteidigung war etwas zu lang

am. Die Läufer mußten mehr auf ihrem Poſten
r elen nicht vergeſſen. Der Sturm

kam nicht zur vollen Entfaltung. Auch die Außen-
rege Der Schieds

orm, er müßte das

in und das Ab

ſtürmer möchten mehr Seite
richter war e in voller
Spiel beſſer verfolgen.

Othello II Osmünde Jgd. 2:4.

Möckerling J RegattaKlub I 6:3 (3:1).
RegattaKlub hatte Möckerling zu Gaſte. Die

nur eine erſatzge-
en, ſo daß Möckerling in

buchen konnte.
en Halbzeit war Möckerling überlegen,

da der RKH.Sturm ſich nicht zuſammenfand, doch
Halbzeit eine Beſſerung feſt

us
rig und hat ſicheiner flinken und fairen Mamſchaft entwickelt.

er Schiri leitete das Spiel gerecht, doch ſollte
man mit dem Schlußpfiff nicht eine Torgelegen-

RegattaLeute konnten

e enem Rückſpiel den Erfolg für ſiJn der erſten z
48

konnte man hier
ſtellen, und am Schlu atte H. einvom Spiel. Möckerling ſpielte eif

eines

heit unterbinden.

Möckerling Jgd. RegattaKlub II 4:1 (3:1).
Hier ſpielte eine teils mit Neulingen be

ch z er Wute erling).Regearte-glub kann noch mit Reſultat
Der Schiri verſuchte ſeinem Amte

einer (RKH.) zJugendman

frieden ſein.
gerecht zu werden.

Eilenburg Scheundkätz.
Schkeuditz I Möckern I 6:3 (3:1).

Unter der Leitung eines e S
richters entwickelten beide Mannſchaften ein
Spiel, bei dem ſich Schk. als techniſch
Mannſchaft zeigte.
beide Mannſchaften die Seiten. Nach

und mußte bis zum Schluß den Ball
aus dem Tore

mal einzuſenden.

Se I Canena I 4:24 (3:1).
t I Minerva I 7:3.

ichte Ib Adler I 2:7.
kan J Naundorf (Saalkr.) 5:1.

Trotha I Paſſe I 2:9.
ntere Maonmnscſraftem.

II Minerva II 5:2.
ling Jgd. RegattaKlub II 4:1.

II Canena II 5:5 (4:2).
Jsgd. Fichte Jgd. Ammend.

arbis Halbzeit kann e noch weitere 11 Tore ver

ſtand von 1:1 ein 3:1 her.

n konnte nur einen Er
e Nach Halbzeit war K. nur noch die

Die

etwas

ieds-
aires
eſſere

it dem Stand 3:1 wechſelten

S iederanpfiff konnte M. nur noch Widerſtand leiſten
dreimal

len. Durch zu weites Aufrücken
der Schk. Verteidigung gelang es M., noch zwei

7:3.

Sportluſt I Askania l 2:0.
Beide Mannſchaften ſpielten aufgeregt um diei Punkte. Sportluſt ſr mehr im Angriff und

ommt durch Rechtsaußen in Führung. Askania
verſucht den Ausgleich zu erzielen. Ein Elfmeter
ür Askania wi Das r wirdärter, bleibt aber im Rahmen des Erlaubten.
urch einen Läufer von Sportluſt kommt Askania

zum zweiten Elfmeter, der abermals verſchoſſen
wird. Askania drückt mehr und erzielt verſchiedene
Ecken, welche aber nichts einbringen. Eine Minute
vor Schluß kommt Sportluſt zum zweiten Erfolg.

Sportfreunde Teicha Vf2. Seeſen 5:5.
Jn Teicha weilten am n r Gäſte

zum Freundſchaftsſpiel. Seeſen ſtellte eine flotte
ſchnelle Mannſ t und beiderſeitig wurde guterSport geboten. eide e arbeitetenſehr t, was obiges Reſultat ausdrückt.
dem icha durch eine Flanke von rechts u
eingeſchoſſen hatte, konnte Seeſen durch
ausgleichen und ſoggr vor noch ein
Tor hinzufügen. Ein Kopfball führte gleich nach
de zum Ausgleich, dem bald für Teicha die
Führung folgte. Bis 8 Schluß wurde um den
Sieg gerungen, was aber keiner Partei vergönnt
war. Der Schiedsrichter hatte das Spiel in der
Hand und leitete ſehr gut.

Teicha II Paſſendorf I 1:3.

ch
ltbar

fmeter
eites

Vorwärts Eilenburg Fußballring Leipzig 3:1.
Beide Mannſchaften lieferten ſich einen Groß

Sie waren ſich ebenbürtig bis auf den
To Die Eilenburger machten davon reich
lichen Gebrauch und ſte nach einem Halhbzeit-

Reideburg I erzielte gegen Giebichenſtein I
einen 3:0Sieg.

Teutonia l Minerva I 3:2.
Nach ſehr u flotten Spiel behauptete hier

nbei Teutonia Sieg.
Sportbrüder I Gröbers I 3:1 (2:1).

Nach offenem Spiel beiderſeitig konnte Sport
brüder den obigen Sieg an ſeine Farben heften.

Fichte I Lettin I 3:2 (2:0).
Hier ſchlug überraſchend Fichte die flotten

Lettiner.

untere Maonnsckiaftem.
Fichte II Lettin II 3:0.
Sportbrüder II Gröbers II 5:2.
Teutonia III Cöllme I 0:0.
Teutonia II Minerva II 6:1.
Teutonia Jgd. Minerva Jgd. 1:1.
Reideburg II Giebichenſtein III 1:3.
Reideburg III Giebichenſtein III 0:3.
Reideburg ar 421.Sportluſt II Askania II 1: aä
Sportluſt 1. Jgd. Trotha Jgd. 4:0.

Jpielberichte u 7
Bitterfeſder Jmdustrie-

ſamdk.
Der Meiſter Fortuna z ewann verdient

4:2 über den Wolfener Ballſpielklub. Fortung
nahm den Gaſt nicht leicht, denn Wolfen iſt immer
hin als eine Ueberraſchungsmannſchaft zu bezeich
nen. Mit Anſpiel ſetzten ſich die Greppiner ſofort
vor dem r ekäh t. Doch die Verteidigung klärte
icher. Unermüdlich ſchickten die Läufer ihren

turm nach vorn und in kurzen Abſtänden konn
ten die Fortunaleute drei Tore erzielen.
Nun ein flottes Mittelfeldſpiel, die Ballſpielklub-
leute verſuchen das Reſultat zu ihren Gunſten zu
entſcheiden. Es gelang ihnen auch, zwei Tore für
ihre Farben zu buchen, dem Fortuna noch ein Tor
entgegenſetzte.

Sandersdorf l Niemegk I 3:1 (2:0).
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein faires

Spiel. Die S.er waren im ganzen Spiel ton-
angebend, doch konnten ſie keine höhere Torzahl
erzielen, denn auch N. verſuchte günſtig abzuſchnei-
den. Das Endreſultat 3:1 iſt ſchmeichelhaft für
Niemegk.

Petersroda I Holzweißig I 5:2 (4:0).
Dieſes Spiel wurde 10 Minuten vor Schluß

von dem Schiedsrichter abgebrochen, da Holzweißig
nur noch mit 7 Mann auf dem Felde war. H. trat
nur mit 10 Mann an, drei Mann mußten auf Ge
heiß des Schiedsrichters das Spielfeld verlaſſen.

Roitzſch I Bitterfeld I 4:1 (4-1).
Dieſes Spiel wurde von Anfang bis Ende fair

du Agefährt Der Schiedsrichter hatte ein leichtes
mt.

Untere Mannſchaften:
Roitzſch Jgd. Bitterfeld Jgd. 1:1.
Holzweißig w. Jod. 3:0.

Die ſechs beſten Sportler des finniſchen Arbei
terſportbundes Virtanen, Franzen, Takkinen, Nu
melin, Hallen, Etholen haben auf ihrer Deutſch
landreiſe ausgezeichnete Erfolge erzielt und in den
meiſten Wettkämpfen die beſten Plätze belegt. Die
Wettkämpfe haben in den verſchiedenen Orten be
trächtliche Zuſchauermengen angezogen, ſo in Burg
bei Magdeburg 1200, Magdeburg 1000, Leipzig
2500, Berlin 4000. Auch die deutſchen Sportler
zeigten in dieſen Kämpfen eine weitere Beſſerung
ihrer Leiſtungen und ſtellten verſchiedene neue
Höchſtleiſtungen auf. Beſondere Bewunderung
erregte der ſchöne Laufſtil des finniſchen Meiſter
läufers Virtanen und die kraftvolle Kugelſtoß
technik Franzens.

Die beſten Ergebniſſe der Kämpfe ſind:

Jn Magdeburg am 88. Auguſt:
100 Meter: Wienecke (ASC. Berlin) 11,2. 400 Meter:

Rumelin 88,9. 800 Meter. Beyer (Berlin) 8:00,9; 2. Haben
innland) 3:01,6. 8000 Meter. Virtanen (Finnland) 8:45,5;Such wo Leipzig) 9:18. 8 n vo

Weitſprung: Takkinen (Finnland) 6,65 Meter; 3.(Weagteburg das v
Hochſprung: Etholen

Benneckenbeck) 1,65 Met
Speerwerfen: Takkinen (Finnland) 60,45 Meter; 2. Meſen-

derg (Burg) «5,18 Meter. 3
8 Takkine nland) 86,93 er.Frengen e a Meter.

Jn Burg bei Magdeburg am 29. Auguſt.
Wienecke (Berlin) 11,8. 800 Meter: Beyerwer Ter (neue Sunberes leiſtung); Hallen 2:00,2.

60MeterHürdenlauf: Mewald (Rathenow) 8,7; 2. Kirſten
(Berlin) 8,8.
3000 Meter:
Veipzig 9:08,3.

rn Takkinene „68 Meter.

(Finnland) 1,78 Meter; 2. Wilde
er

Virtanen (Finnland) 8:44,6; 2. Buch (BVfV.
(Finnland) 6,56 Meter; 2. Koch

Petersroda II Brehna II 8:1.
deinen i eben i ba

Wittenberg.
Pieſteritz I Meinsdorf Il 2:2.
Pie II Meinsdorf II 3:2.Pi 2. Jgd. Meinsdorf Jgd. 8:1.
Acumdbeaf[ im Tör5Hig.

I Unterröbli I 3:2 (1:1).g. Zörbig rr r (1:1)Zörbig 1. Jgd. U ingen II 0:4.
7

Bezirksſpielausſchuß Bitterfeld. Am 9. September n piele 213 und 300 agenbe
Aenderungen. 213 ſtatt um 15.30 r um
16.30 Uhr. 300 ſtatt um 14 Uhr um 12 Uhr.
Diefes auch den Schiedsrichtern zur Kenntnis.

Willy Pahl.

Auassſreidinmgsspieſe
um die Handballbundesmeiſterſchaften.

Die Spiele wurden in Bremen ausgetragen.
Bei den Frauen ſtanden ſich Berlin (Freie Turner
chaft) und Elmenhorſter Turnerbund gegenüber.
erlin ſiegte 3:1 (1:). Berlin hat in der Mittel

er die beſte Spielerin, die eine vorzügliche
ührerin iſt. Das amtſpiel der Berliner iſt

von beſſerer Güte, die Elmenhorſter Verteidigung
iſt ſehr gut. Gute Einzelleiſtungen der Elmen-horſter pngen keinen Erfolg.

Amateurſportverein Rudolfshügel Städtemann
mannſchaft München 4:1 (1:1).

Schon die erſte Halbzeit zeigte eine Ueberlegen-
it der Wiener in allen Phaſen des Kampfes.
ünchen ging durch Mittelſtürmer in Führung,

aber noch vor Halbzeit glich Wien aus. Jn der
eiten Hälfte verſtärkten die Gäſte den Druck undW mit drei weiteren Toren den Sieg

ur der guten Abwehr des Schlußtrios hat Mün-
chen zu verdanken, daß die Torzahl nicht höher
wurde. 3000 Zuſchauer waren Zeugen des
ſpannenden Kampfes.

Je mm eisterSscfiuten
im DBerkim.

Der Freie Keglerbund Deutſchlands,
V., Begründer des deutſchen Kegelſports als

Volksſport und Leibesübung, hält ſeine diesjähri-
gen deutſchen Meiſterſchaftskämpfe
vom 1. bis 3. September in Berlin-Südende, Park
reſtaurant, ab. Zahlreiche Meldungen aus allen
Gauen Deutſchlands liegen vor, ſo daß die Kämpfe,
die auf allen drei Bahnarten, Bohle, Aſphalt und
Schere, ausgetragen werden, einen höchſt ſpannen-
den Verlauf nehmen werden. Das Programm
des Bundes bezweckt insbeſondere den minderbe-
mittelten Volkskreiſen den Kegelſport als Leibes
übung unter beſonders günſtigen Bedingungen zu
gänglich zu machen.

D

Aus anderen Verbänden

Ausſämncdclisches Aönnen
Jimmiscſe Ceichtotſiletem im Deutscſilamdi

Hochſprung: Etholen (Finnland) 1,81 Meter.

Speerwerfen: Takkinen (Finnland) 58,790 Meter; 2. Meſen
derg (Burg) 46,92 Meter.

Diskuswerfen: Takkinen (Finnland) 88,65 Meter; Fran
zen (Finnland) 85,49 Meter.

Kugelſtoßen: Franzen (Finnland) 18,18 Meter; Takkinen
(Finnland) 12,87 Meter.

Jn Leipzig am 31. Auguſt:
100 Meter: V ann (VorwärtsSüd) 11,5. 8900 MeterNumelin r. o See c 89.) 2:04,6.

3000 Meter: Virtanen innland); 8:45,2; 2. Wagner (M. 88.)
8:59 (neue Bundeshöchſtleiſtung).

Hochſprung: Etholen 1,69 Meter.
Kugel beidarmig: 1. n nnland) 25,43z. Tat e nan le herter. n W

Leipzig) 23,18 Meter (neue Bundeshöchſtleiſtung).
Diskuswerfen: Takkinen (Finnland) 38,25 Meteri an 87,29 Meter; 3. Hauptmann (Vfs.

er.

42100 Meter: Veipzig-Oſt 49,7.
10 100 Meter Männer: Vorwärts-Süd 1:68,4.

Jn Berlin am 2. Septewber:
100 Meter: Held (ASC. Berlin) 11,2; 2. Wienede 11,4.

1000 Meter: Gülle (Stettin) 2:36,2 (neue Bundeshöchſtlei
2. Beyer (vBerlin) 2:36,9; 3. 3. Hallen t 87.
5000 Meter: Virtanen (Finnland) 14:54,7; 2. Rominat (Berlin)
16:01,4.

Weitſprung: Takkinen (Finnland) 6,62 Meter; 2. Teller
(Berlin) 6,46 Meter.

Speerwerfen: Takkinen 59,75 Mitr.; 2, Reichard 45,16 Mtr.
Diskuswerfen: Takkinen 38,59 Mitr. 2. Franzen 88,56 Mtr. z

3 Keichard 33,85 Meter.
r Etholen (Finnland) 1,76 Meter; 2. Görſch

(ASC.) 1,63 Meter.
Kugelſtoßen: Franzen 8,73 Meter; Wehen(Sparta) 11,75 Meter; 3. Hauptmann i Meter.
42100 Meter: ASC Berlin 4,2; 2. Fichte Berlin 44,9.
Olympiſche Stafette: ASC. Berlin 3:44,1 (neue Bundes-

höchſtleiſtung); 2. Berolina Berlin 3:48,3; 3. Frei Stettin 3:49.

Am kommenden Dienstag ſtarten die Finnen
letztmalig in Weißwaſſer. Wir werden darüber be
richten.

innland) 1

Handball.
Saalegan. Der P S V. Halle ſetzte ſeinen errrviort, indem er Waker mit 11:0 i Halle

nnte gegen Eintracht recht 13 mit 8:1 Crmnen. 2vor ſRe ſpielte gegen R C. B ö berg 78.

Miüitteſdenufscke
Teſimampfmeisters ch

Schrader, Vf. Halle, ſiegt überlegen. Erbitter
ter Kampf um die Pläßze.

Dem SC. Ferne war rief n ihr die
Mitteldeutſche Zehnkampfmeiſterſchaft i ragen
worden, die er am Sonntag im Rahmen ſeinesgroß ger leichtathletiſchen erbſtſportfeſtes
austrug. reits nach dem Verlauf der erſten
Kämpfe am Sonnabend führte Schrader vom
VfL. Halle mit 261 Punkten vor ſeinem Klub
kameraden Jeſchke und Schreier vom VfB. Leipzig,
die beide je 221 Punkte erreicht hatten.

Am zweiten Tage konnte Schrader ſeinen Vor
ſprung dauernd vergrößern und denn auch als
e überlegener Sieger aus dem Wettbewerb
ervorgehen, nachdem Schreier, VfB. Lei äg 5

hochin ausſichtsreicher Poſition lang, beim Sta
ſprung, der als achte Uebung ausgetragen wurde,ſich eine Sehnenverletzung n et und
ausgeſchieden war. Schrader ſiegte mit Vunkten
Ein en erbitterter Kampf entſpann ſich um
die nächſten Plätze. Die Heftigkeit dieſes Kampfes
geht ſchon daraus hervor, daß der Zweite, Dritte
und Vierte nur je einen Punkt weniger haben,
als der jeweils vorher Placierte. Zweiter wurde
Peiſker, VfB. Leipzig, mit 373 Punkten, Dritter
Horlich vom DSC. mit 372 Punkten, Vierter
Manitz vom VfB. Leipzig mit 371 Punkten, Fünf-
ter Jeſchke vom VfL. Halle mit 354 Punkten undVfL. SSechſter Polizei Chemnisv mit 340 Punkten.

Der Sieger der in Chemnitz ausgetragenen Zehnr s Schrader-Halle, zelte in den
10 Uebungen folgende Einzelleiſtungen: 100 Mtr.:
11,7; 400 Mtr.: 54,0; Kugelſtoßen: 9,82 Weeter;
Weitſprung: 6,22 Meter; Hochſprung: 1,71 Meter;
110 Meter Hürden: 17,4; Diskuswerfen: 30,04;2,97 Meter; Speerwerfen: 46,76
Meter; 1500-Meter-Lauf: 5:01.

Boe im Acfſe.Wacker Halle ſchlägt Heros Weißenfels 14:4.
Der HFEC. Wacker eröffnete die diesjährige Boxſaiſon mit

einem Klubkampf gegen die ſtarke Vereinsmannſchaft von
Heros Weißenfels. n Hauptkampf bildete die Begegnu
des Schwergewichtlera Waldmann (Heros 163) mit Theuerk
(Wacker), welcher nur 143 Pfund wog. Der Hallenſer war
infolge ſeiner Schnelligkeit ſtandig im Vorteil und konnte die
Herausforderung durch einen Punktſieg gewinnen. Schippel
(Heros 127) gewann gegen Schill (Wacker 130) klar na
Punkten. Jm rrergerige Legy Schober (Wacker 125
egen Ludwig (Heros Da für Tempo und wurde einſtimmig
Bunktſieger. Görk (Wacker 121) fertigte den Weißenfelſer
Wollert in der zweiten Runde k. o. ab. art und verbiſſen
war der Kampf zwiſchen Boer (114) und Menzel (Heros 118).
Der Hallenſer zwang Menzel mehrere Male auf die Bretter
und ſiegte nach Punkten. Auf techniſch hoher Stufe ſtand der
Federgewichtskampf zwiſchen Hartung (Heros 110) und Schliebe
(Wacker 112), der unentſchieden endete. Auch im Bantam
gewicht blieb der Kampf zwiſchen Franke (Heros 108) und
Schmidt (Wacker 104) ohne Entſcheidung. Im Fliegengewicht
wurde Kohlmann (Wacker) gegen Lieſting (Heros) Punktſieger.

T.-V., Die Naturfreunde“

Fußball Ortsgruppe Halleun e hen e rers ridrüder :2 zu agen.re o ren ſich gegen la tra 91 T Sonnabend, den 8. Septemberz
nicht beſonders anzuſtrengen. Mit 9:2 mußten ſich die Gäſte
geſchlagen bekennen. In einem Geſe re konnte
Boruſſia Sportfreunde 3:2 ſchlagen. JnMerſeburg geann Sp. V. 99 gegen S C. Kröll-
wi t ſicher mit
(Halle) mit 1:2 beugen.

:0. Preußen mußte ſich Favorit

Abendfeier im kleinen „Volksparkiaal“
Sonntag, den 9. SeptemberMorgens Sporten Hachmittags Volksfeſt

am Ammendorfer Heim. EintrittJugendliche 0,40 Mk., Erwachſene 0,60 wie
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Mann Prüflwieſen

Spielleute,s Löwen“. ruf

e
v d er

9. September finden
Uhr.I. r

gegen Fichte

Unterebbungen 12

14 re 2

bis Z erlogen.

Kaſſierer der

e
ich denn! Aber wie wäre ese Dre Goſch an dem Deich ginge?

Die wei r les Rat. ine Mutter b mal
was für ieber von ihr „gekriegt, und das half,

als würde es weggepuſtet.“
zu ihr. Nur, daß es ganz5471 ge Weh Jule ſag ihr, i ich alaubte,ſei e e

achdruck verboten.

h a

ne zu Gret Goſch der Tagen Gret,
wohnteSoe en am 7

emit el aus,er m folgenden Abend rannte Jule wieder mitden wach ausſprach, ſie ginge zu einem S tarrte ſie offenen Mundes an. Was dem Tee ums Haus. Diesmal glückte alles; denn
tte ſie vor? Sie ne ung ja an der Hintertür vor Hinnerk blieb wohlweislich in ſeinem Loch.Na anderthalb Stunden kehrte ſie zurück. be o hmals ums Haus. Was ſprach ſie vor ſich „vitter ſchmeckt er doch,“ ſagte Kaſcha, nachdem

J wurde r r J Ganz hin Er drücke ſich i Mauexrwiſche. Dah ie erſ hatte. Sie mußte ein Stück Zucker
eu tem trat r drückte n eine uerniſche. r- hinterher eſſen.an herd a W gecke e haftig, da kam ſie wieder um die Ecke! Jetzt hörte Wirklich fühlte ſie ſich am andern Morgen

t eſer ganz dentli r ſie ſprach: etwas friſcher als gewöhnlich. Sie hatte la en,a r die ände geren Ware Sie bekom Sagnicel, und die vollnyng auf e ihre
e Dok 53 t S es W bin Wicel, n euer Lebensmut durchſtrömte ihr

Frau r. r alle ör mi, ick klag et digenau rie und da ha r eine „O Jule, meine Jule, ich werde geſund! Ja,e e dran, See tri Pntlo Es T aber len vlaget mi, ich fühle es. Nun wird alles wieder gut.“
au er z s „Da wg doch Gott den Deubel tot!“ rief 17. Kapitel.

W ren e an duſter Bar rau e iund da et J die Ecke. Wie ihre Augen gluſtern. Da kommt r e n ehrere re
was unter einem Fliede

ich es auch gemacht. Da mußte maneng begraben e da r
rechen: Flederboom ick klag et di, de Gicht,

t mi. Im Namen des Vaters und
weiter. das kenne ich.“
„Wie z denn dies gemacht?“

ehen Sie, Frau Doktor, das iſt der Tee;der v Sag nickeltee. n muß man kochen;
dreimai en als eine dine pitze geht, auf

eine Ta muß ich bei Sonnen-i ars e n Wrn er jedes Fet, ſonſt dabei
M. on Schaden Dann muß er ſa
gen ausgetrunken werden.“

„Und meinſt du, daß es helfen wird?“

gehen und dabei
ſie mir aufgeſchrieben

hen

daran.

am mir die Sache
das denken in

zu

and hielt7 ei ſpähend um
ſeinum die Ece he

ein.

d Mauerniſche trat u

ſhrar Jule ſo ſehr,

ten

„Alſo
trinker!

du Mörder.“
Mit lautem
Hinnerk ſtand fa

ſagt: Mörder? Er,

rüfliter

e c.

e die

ſich Beßſammt-n
vfliqtſpiele in Zörbig

et
6. Bezirk. andbdall. Die S S ichaft und z werden e v

darauf hinge
örbiin Zörbig zu T.

Lokal
mel

auf erdie er zu ze

t Fprele

ſt

Spitzel Läoen.

infolge des re e rkenet eine Rebellion

ausgebrochen ſei. Die Meldung iſt von A

Aus Hannover wird uns zu der neueſten

ſchrieben: „Die Mitglieder der SAJ. haben weder
eine Reſolution angenommen, in der der Ausſchluß

hat der „Volkswille“ es abgelehnt, dieſe Reſolution

zu veröffentlichen (ſie iſt ihm niemals vorgelegt
worden), noch W. in einzelnen Stadtteilen die

S es abgelehnt,

„Helfen tut es gewiß; nurDer Glaube iſt die Sge
„Sie hat was r ſa

Sie wartet auf jemand. Se
verdächtig er.

rem Alter Na, ich werde man

ch. Die L

ſie on wieder D
Als Hinnerk plötzli

da

e

wie ein Geſpenſt aus der
ie

gebrochen.

t Augenblick war gekommen. Jule trat in

ein Umſchlagetuch aus der
e

eern, Jule!“

am Umſ tuſie die Taſſe iallen eETo

Deern, Jule, was machſt du für Viſematen-

Jetzt erſt wurde ſie den Störenfried gewahr.
Ein der Zorn ergriff

du biſt du
Du biſt nun ſchuld, wenn meine arme

Frau Doktor nicht wieder geſund wird. Du

ie.Eénüffelpeter, du Grog

luchzen lief ſie davon.
ngslos. Was hatte ſie ge
r nicht eine Spinne zertrat,

S rin vier bist

&ſghanuen
re ſind in und

weiter zu abſichtigten Zweck, unwi
kaſſieren. Richtig iſt, daß die Kommuniſten nach Lande
Berliner Muſter auch einige Spitzel in derſ Recht
Hauynoverſchen SAJ. haben, mit denen ſie
eine ſogenannte Oppoſition zu ſchaffen verſuchen.
Dieſes Vergnügen dürfte aber die längſte Zeit ge
dauert haben, da die Hannoverſche SAJ. mit dieſen

21 Spitzeln, die ſie ſchon erkannt hat, ſchleunigſt
e machen und aus ihren Reihen entfernen
wird.“

ollte man

Hoftür. Jn deretwas P t und blickte
t ſchien rein zuSo eilte ſie unter lauten Reden fort,

rum und kam ein paar Minuten
äter auf der anderen Seite wieder zum Vor ſie

Die Sparkaſſe von St. Jngbert

rhöhe 44.
Idet, wo bleiben die

h 41 mirund ſei n ine

S

e ne tilgen t e u
len,e die mit der Auſteluu gearbeitet

nin
er a t pe 2

en.parkaſſe in St.J. aue

W e ch
Abſicht, das ßviſum aufzuheb
eſte Kopfſteuer zu erſe

s andere Land reiſe e rerdeGanz abgeſehen davon, de

mmene Gäſte
er t hervorgehoben wird, eine Behinderung

nationalen uſches.
Kopfſteuer als zweckmäß

Die Wohnden letzten en
r in der Wohnung eines emg

ver wobei den

u und Silberſachen abgeſehen hat.

ſollte ein Mörder ſein? Nein,rgin wie das eines neugeborenen ndes.

reili
7 ſah ſie in der letzten Zeit aus.

r

Saft und Kraft. Konnte er dafür

aß, ze rübelte er ſiet n daß Se
chreck ſehr gut täte.

wartete vergeblich auf Tee.
Jule ſ er niedergeſchlagen erſo
umſtändlicher be ihrwie ein Schreck z er r Antlitz.

v n rk heimlich auf die La a en n n S Jch koch
nne i auf die Lauer; nein, Kindchen, Gott bewahre! eaber s 5 nicht ſehen. Mit Jule war nicht morgen nochmal T ee, und gnade ihm Gott, wenn

er mir wieder in die Quere kommt.“
Dieſer Abend war ge verhe Agzt

kam unerwartet nach Hauſe,
Abendbrot da. Line war von Jule ſorſe z shalber
fortgeſchickk worden. Nun mußte ſie er nochrantee nach Brot und tter. Die Frau
Doktor ließ ſich nicht ſehen. Sie wär müde, ließ

agen.

Kuren hatte er durchgeführt. Einen Fawiüeß
vater hatte er dem ſicheren Tode entriſſen; ein
Kind, das von den Aerzten bereits aufgegeben war,
ging ſeiner Geneſung entgegen. Andere machten
gute Fortſchritte. Jmmer mehr Patienten kamen
e ihm. Das Heim war bis auf den letzten Platz

eſetzt.
azw iſchen kam ein ſehr ärgerlicher Fall: einer

ſeiner Patienten ſtarb, und die Erben, von denen
ein Neffe ſelber Arzt war, beſchuldigten den Dok-tor, ihren Verwandten ev behandelt zu haben
und erſtatteten gegen ihn eine Anzeige bei der
Staatsanwaltſchaft.

Hartwich war ſich keiner Fahrläſ re bewußt.
Er hatte den Mann, der erſt zu ihm kam, als ſeine

S
r

t
2

eiter nur mit Hilfe der Regieru
die ihr Kredite einräumt; die

v
an be

Frankreich das Viſum ab? Wie ver
die rer Regieung mit der

J und durch eine
r er gibt, die in ihren Mauern enttäuſchte Menſchen

das Sarg den be
dem Fabrikleitung begraben hält.

ernzuhalten, verfehlt, bedeutet wie P
unerung des Re verkehrs des inter

s die angeſprochen langt, und ſie wird genau ſo auf ihre einſtigenwerden kann, muß e Bedrücker herabblicken, wie dieſer Rieſe Deutſch

e in Berlin häufen ſich in
n auffallend. Der letzte Einbruch

eben i ſchern für Engii Humor.Schmuckſachen in die Hände fielen. Man Kleid?“ ſagte die junge Frau zuEin Jn Oberauſſem bei Köln hat ten daß die Tat von Mitgliedern einer Bande
22 e hen izer aus Rache über ſeine Entlaſſung begangen worden iſt, die ſich in der letzten Zeit den gekauft habe?“

n die Schwänzee iſt Anzeige erſtattet worden.

ein Herz war
Und d

die junge Frau Doktor, die hatte er ja ſo lieb, S
er ſein Le e ſſen möchte F
blaß und ele

tte ja immer geſagt: ſie war Pflanze ohne

Noch lange Zeit, als er in ſeinem Mauſeloch
den Kopf und kam zu
ein verdrehtes Frauens-

menſch ſei und daß ein Glas Grog gegen einen
ſolchen

Ka Als ien und in
nglück erzählte, glitt es

Der Doktor
es war kein

Der höchſte Schornſtein
Deutſchlands in Muldenſtein.

Der kleine Ort Muldenſtein erfreut ſich einwenn auch nur vorübergehenden Berühmtheit. Die

Papierfabrik Muldenſtein hat Deutſchlands
ſten Schornſtein errichtet. Sein Gipfel ragt er
haben neben ſeinesgleichen empor und ſchaut her
ablaſſend auf die andern. Arbeiterhände haben
nach ihrer lebensgefährlichen Tätigkeit das Haupt
des Schornſteins zum Zeichen ſeines Geburtstages
geſchmückt. Bald wird der Rauch der Eſſe i
und Zeugnis ablegen von einer Tätigkeit,Arbeiter am Fuße dieſes Rieſen Leuhe

Arbeiterhände werden dieſen Koloß ſpeiſen, und
die Ueberreſte der ihm zugeführten Nährſtoffe
werden als Gaſe die Luft durchſetzen, auf die ein

R l[Erholungsbedürftiger ſo gern Verzicht leiſten
würde. Unſer großer Bruder verfügt über eine

Höhe von 14138 Meter, ſo murmeln ſeine Lebens
S (gefährten, die neidiſch zu ihm aufblicken. 140

Meter waren, wie man uns mitteilte, von derWerkleitung vorgeſehen. Der Weiterbau von
135 Meter geſchah auf Koſten der Baufirma, die
für ſich den Ruhm beanſpruchen wollte, in Deutſch
land den höchſten Schornſtein errichtet zu haben.
Aber wie lange wird es dauern, da hat man dieſe

kleine Muldenſtein iſt

Eins dürfte die Oeffentlichkeit mieveſſeren,

nämlich, daß am Werden dieſes Rieſen wohl
menſchlicher Schweiß, aber an ihm nicht, wie beim

n, letzthin erbauten Schlot, teures Menſchenblut
haftet. Es iſt ein Glücksumſtand, daß, wie wir

erfahren konnten, die mit dieſer ſchweren Tätigkeit
betrauten Leute eines Tages noch an der zweiten

Brüſtung hängen blieben, bevor ſie in die Tiefe
ſtürzten. Glück im ünglüc, bezeichnet es der Volks

mund. Für die Belegſchaft der Papierfabrik dürfte
der ſehnlichſte Wunſch der Vater des Gedankens
ſein, daß mit dem Steigen des Schornſteins auch
ihre Löhne ſteigen.

Nicht aber wünſchen wir, daß man aus der
Ferne bereits eine Fabrik an ihrem Schornſtein
erkennt, in der es nur um ihre Zukunft bangende
menſchliche Seelen gibt. Wir wünſchen nicht, daß
der Schlot der Umwelt Zeugnis von einer Feſte

beherbergt, deren einfache Wünſche eine mitleidloſe

Aber gleich der Vollendung dieſes impoſanten
Schornſteins wird auch der Tag kommen, wo
die Arbeiterſchaft den Gipfel der Menſchlichkeit er

lands auf ſeine Umwelt.

ihrem Mann.
„Sieht man es ihm an, da

„Es ſie aus,“ erwiderte derGegen den Weſten der Reichshauptſtadt ausgeſucht und es auf geprüfte Ehemann, „als ob es nur die erſte Rate
gekoſtet hätte.

äih

befand, nach em Wiſſen und Gewiſſenw. r war Wden r Sache ſfög war, l D
ihm doch manche ſchlafloſe Nacht und manche

Stunde.
ein anderes kam hinzu. Jn Weſſelburen

S ein fremder Arzt nieder e idte e die Leute durch
griffe ung den ſuchte.

Hatte jemand einen Katarrh, ſo tat er, als wärees windeſleng eine Lungenentzündung; hatte ſich

einer den Magen verdorben, behandelte er es ſicher
als Magengeſchwür. Er verſchrieb drei, vierRezepte Medikamente, die weder nützen noch

und wenn die Leute dann wieder
eſſer waren, machte er ſelbſt ein Leben davon,

daß glauben mußten, er habe ſie vom Tode
gerette

g. Menſchen liefen die Leute in hellen
Haufen. Er brauchte nicht wie Doktor Stahl durch
mühevolle Arbeit um das Vertrauen zu ringen.
Es wurde ihm ohne weiteres dargebracht.

Dies alles bedrückte Hartwich. Gern hätte cſich mal jemand e au e Ergaſgote auch mehr als eine n 7
Kaſcha; aber ſie ſcheu aus. Er moch
kommen zu welcher es war, Kaſſü S war entweder a

e

niemals für ihn da.
egangen, oder ſie lahit ſich nicht wohl, oder auch
ie 7 nicht r ein.chien z als wäre ein harmoniſchesan genkeen ür alle Zeiten ausgeſchloſſen.

o behielt Hartwich ſeine Sorgen für ſich.verſhmahte es ſogar, ſeine Frau zu gr e
amkeit im Haushalt anzuhalten, obgleich es
eine pekuniären Verhältniſſe nicht beſonders

ſtand. Das Heim prayte ihm noch keinen
winn; im Gegenteil, es erforderte eine
beträchtliche Zubuße. Der Haushalt koſtete dasDreifache gegen früher, und ſeine dein r Praxis

beſtand zumeiſt aus armen Leuten, die ſchlecht oder
gar nicht zahlten.

Seine Frau hatte wohl ein hübſches Vermögen
pergy: aber er war r t um ihre Hilfe in An
pruch zu nehmen. te ſie ihr Geld in Kleinign zerſtreuen; er ſtreate nicht die Hand dang

au
So 3 er wohl mit Sorgen der Zukunft

ins Auge ſehen. An manchem Abend ſaß er in
ſeinem Arbeitszimmer, den Kopf in die Hand ge
ſtützt, rechnete, erwo ar rübelte und achtete nicht
darauf, wenn Kin S ſchrei oder unterdrücktes
u W ihm herübe

irtshaus am P Weg war er läun Wehr der friſche, frohgemute Gaſt von e

em
Telſe Martens ſcharfe Augen entdeckten bald die

neuen Furchen an ſeiner hohen Stirn. Sie wußte
den Grund, ohne danach gefre t W haben.Krankheit bereits in vorgeſchrittenem Stadium ſich ort ſehung folgt.)

„Wie gefällt dir mein neue

ich auf Abzahlung

ren
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